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Vorwort. 


Der  Grund  und  Boden  und  alles,  was  von  Menschenhand  darauf 
errichtet  und  geschaffen  wurde,  war  schon  von  alters  her  als  das 
sicherste  irdische  Gut  geschätzt  und  begehrt,  als  ein  Gut,  dem  der 
Mensch  einen  regelmäßigen  Ertrag  zur  Bestreitung  seines  Lebens- 
unterhaltes  abzuringen  vermag. 

Der  längst  erkannte  hohe  Wert  des  unbeweglichen  Besitzes  wurde 
aber  erst  zum  wahren  Segen  der  Menschheit,  nachdem  es  gelang,  ihn 
als  Geld-  und  Kreditquelle  zu  erschließen  und  auf  diese  Weise  den 
an  sich  immobilen  Besitz  zur  Steigerung  des   Ertrages  zu   mobilisieren. 

Diese,  die  Kultur  und  Wohlfahrt  fördernde  Umwertung  und  Aus- 
nützung des  unbeweglichen  Besitzes  hat  eine  hohe  Bedeutung  erlangt 
für  alle  Arten  geschäftlicher  Unternehmungen  und  für  die  diese  fördern- 
den Bestrebungen  des  menschlichen  Geistes.  Aus  einem  auf  kleine 
Kreise  beschränkten,  durch  veraltete  Anschauungen  eingeengten  Zweige 
des  Kreditverkehres  wurde  der  Bodenkredit  durch  Schaffung  eines 
geordneten  Grundbuchswesens  und  wohlorganisierter  Kreditanstalten 
unter  weiten  Gesichtspunkten  zu  einem  fast  alle  Arten  menschlicher 
Tätigkeit   berührenden   und   befruchtenden   Geldbeschaffungsmittel. 

Die  große,  allumfassende  Wichtigkeit  des  Bodenkredites  fand  bei 
Errichtung  der  Export-Akademie  des  k.  k.  österreichischen 
Handels-Museums  in  Wien  auch  in  der  Abhaltung  von  Spezial- 
kursen  über  das  Sparkassen-,  Hypothekar-  und  Pfandbriefwesen 
seinen  Ausdruck, 

Die  vorliegende  Arbeit  entsprang  dem  Bedürfnisse  nach  geeigneten 
Lehrbehelfen  für  die  Hörer  dieser  Kurse  und  dem  Mangel  an  derlei 
Werken  zu   Studienzwecken. 
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In  diesem  in  drei  Abschnitte  gegliederten  Studienwerke  wurde 
jeder  Abschnitt  zu  einem  abgeschlossenen  Ganzen  abgerundet,  wodurch 
sich  zwar  einzelne  Wiederholungen  ergaben,  die  Deutlichkeit  und 
Übersicht  aber  gewann.  Anderseits  wurden  zur  Verringerung  des 
Umfanges  Fragen,  die  eine  Zusammenfassung  zuließen,  für  Deutsch- 
land und  Österreich-Ungarn  gemeinsam  behandelt  und  Themata,  welche 
schon  in  der  Arbeit  des  Verfassers:  „Der  Hypothekarkredit-Verkehr" 
enthalten  sind,  übergangen  oder  nur  insoweit  gebracht,  als  es  das 
Verständnis   erforderte. 

Gesonderte  Kapitel  wurden  den  „mündelsiche^'en  zweiten 
Hypotheken"  und  den  in  ihren  finanzwirtschaftlichen  Wirkungen 
wichtigen  „Darlehensparitäten",  den  Paritäten  zwischen  den  Bar- 
darlehen und  den  Pfandbriefdarlehen,  gewidmet.  Im  dritten  Abschnitte 
der  vorliegenden  Abhandlung  wurde  der  Versuch  unternommen,  aus 
der  verschiedenen  Orts  gesammelten  Statistik  das  den  Hypothekar- 
kredit betreffende  Material  herauszuziehen  und  dieses,  ergänzt  durch 
das  Ergebnis  ausgesendeter  Fragebogen,  in  einer  einheitlichen  ganz 
Deutschland  und  Österreich -Ungarn  umfassenden  Hypo- 
thekarstatistik  zusam  menzustellen. 

In  meinem  Bestreben,  tunlichst  vollständige  und  auch  neueste 
Daten  zu  liefern,  wurde  ich  ausgiebig  unterstützt:  ich  danke  hierfür 
allen  den  Anstaltsdirektionen  und  statistischen  Landesämtern, 
welche  mir  jede  erbetene  Auskunft  bereitwilligst  erteilt  haben;  ich 
danke  insbesonders  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  k.  k.  Finanzminister, 
Geheimen  Rat  Dr.  Robert  Meyer,  welcher  schon  als  Sektionschef 
im  k.  k.  Finanzministerium  und  als  Präsident  der  k.  k.  Statistischen 
Zentralkommission  meine  Arbeit  in  zuvorkommendster  Weise  durch 
Bekanntgabe  von  statistischen  Daten,  die  noch  nicht  pvibliziert  waren 
oder  gar  nicht  zur  Veröffentlichung  gelangen,  sehr  gefördert  hat,  und 
danke  auch  dem  Geheimen  Oberregierungsrat  und  vortragenden  Rat 
im  Ministerium  des  Innern,  Herrn  Hugo  Knebel  von  Doeberitz 
in  Berlin,  welcher  mich  in  der  Auffindung  einer  brauchbaren  deutschen 
Grundbuchsstatistik  liebenswürdigst  unterstützt  hat. 

So  trocken  die  statistischen  Daten  dieser  Arbeit  auf  den  ersten 
Blick  erscheinen  mögen  —  so  bilden  sie  keine  tote  Materie:  in  diesen 
Ziffern-  und  Zahlenreihen  pulsiert  ein  Großteil  des  Wirtschaftslebens 
der  Staaten,  in  ihnen  spiegelt  sich  der  Geist  der  finanziellen  Gebarung^ 
der  Erfolg  oder  Mißerfolg  ökonomischen  Strebens,  das  Glück  oder 
Unglück  von  Millionen   der  Bewohner  wider. 


,  Mögen  die  Kenntnis  und  Beherzigung  der  dargelegten  Ergebnisse 
ein  neues  Glied  in  der  Kette  der  Erfahrungen  über  unsere  Österreichische 
Nationalökonomie  bilden  —  einen  weiteren  Baustein  zur  Konsolidierung 
und  Vergrößerung  unseres  Nationalvermögens  darstellen  und  eine  neue 
Chance  im  internationalen  Wettbewerbe  bedeuten  —  mögen  dieselben 
dadurch  zum  Gedeihen  und  Blühen  unseres  Volkswohlstandes  beitragen 
als  ein  Unterpfand  des  Erfolges  unserer  finanzwirtschaftlichen  Insti- 
tutionen. 

Robert  V.  Mully. 
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H3'pf>lh^'-^''^r-  und  Einlagen-Statistik  der  deutschen  Sparkassen 
des  ,, Deutschen  Sparkassen-Kalender"  vom  Deutschen  Sparkassen-Verbände 
in  Hannover. 

Statuten,  Geschäftsberichte  und  Bilanzen,  Schiitzungs-  und  Be- 
lehn ungs-  Vo  rschriften,  Prospekte  und  Belehrungen  wie 
Dienstinstruktionen  zahlreicher  Hypothekaranstalten  von  Deutsch- 
land und  Österreich. 

Das  Bürgerliche  Gesetzbuch,  die  Grundbuchsgesetze  und  die 
sonstigen  einschlägigen  Gesetze  und  Verordnungen  von 
Deutschland,  Österreich  und  Ungarn. 


I.  Abschnitt. 


Das  Hypothekargeschäft  der 
Hypothekaranstahen. 

I.  Jurisdiktion    des   Grundbuch-    und   Hypotheken- 
rechtes. 

A.  Das  Pfand-   und   Hypothekenrecht   in  Deutschland. 
1.  Rechtliche  Grundlagen. 

Das  Pfand-  und  Hypothekenrecht  des  Deutschen  Reiches  stützt 
sich  hauptsächlich  auf  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  vom  18.  August  1896, 
die  Grundbuchsordnung  vom  24.  März  1897,  auf  die  Zivilprozeß-  und 
Exekutionsordnung  vom  17.  Mai  1898,  beziehungsweise  vom  24.  März 
1897  und  auf  die  bezüglichen  Landesgesetze  der  einzelnen  Bundes- 
staaten. 

2.  Das  Pfandrecht. 

Das  „Pfandrecht"  ist  das  zur  Sicherung  einer  Forderung  dienende 
dingliche  Recht  an  einer  fremden  Sache,  welches  dem  Gläubiger  die 
Befugnis  verschafft^  Befriedigung  aus  der  Sache  (Pfand)  zu  suchen. 
(Vergleiche  auch  den  bezüglichen  Absatz  2  „Das  Pfandrecht"  aus  dem 
Kapitel  B   „Das  Pfand-  und  Hypothekenrecht  in  Österreich"  auf  S,  26.) 

3.  Die  Hypothek,  Hypothekenwesen  und  Hypothekenrecht. 

Nach  §  1113  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  Deutsche 
Reich  versteht  man  unter  „Hypothek"  i)  die  Belastung  eines  Grund- 
stückes 2)  in   der  Weise,   daß  an   denjenigen,   zu   dessen  Gunsten   die  Be- 

1)  Hypothek,  griechisch:  Hypo-thek,  unter  Dach,  im  übertragenen  Sinne 
„geschützt  —  sicher". 

-)  Der  Begriff  „Grundstück"  (Realität)  umlaßt  den  Grund  und  Boden 
und  die  damit  verbundenen  Sachen,  so  insbesondere  darauf  errichtete  Bau- 
lichkeiten sowie  die  Erzeugnisse  des  Cirundes,  solange  sie  mit  ihm  zusammen- 
hängen. (V"gl.  Bürgerliches  Gesetzbuch  §  94.) 
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lastung  erfolgt,  eine  bestimmte  Geldsumme  zur  Befriedigung  wegen  einer 
ihm  zustehenden  Forderung  aus  dem  Grundstücke  zu  zahlen  ist. 
Hypothek  ist  demnach  das  Pfandrecht  an  einer  unbeweglichen  Sache, 
welches  sich  auf  das  Grundbuch  stützt.  Sie  ist  ein  zur  größeren 
Sicherung  eines  ursprünglich  persönlichen  Forderungsrechtes  akzessorisch 
hinzutretendes  Immobiliarpfandrecht.  Der  Gläubiger  kann  sich  daher 
bei  Geltendmachung  seiner  Forderung,  wenn  der  Schuldner  seinen 
Verpflichtungen  nicht  rechtzeitig  nachkommt,  nicht  nur  an  das  ver- 
pfändete Grundstück  und  dessen  Zubehör,  sondern  auch  an  dai  sonstige 
Vermögen  des   Schuldners   halten. 

Alle  Angelegenheiten,  die  mit  dem  Hypothekarverkehre  im  Zu- 
sammenhange stehen,  subsumiert  man  unter  den  Begriff  „Hypo- 
thekenwesen". 

Die  Gesamtheit  der  Normen,  welche  das  Pfandrecht  auf  Im- 
mobilien gegen  grundbücherliche  Sicherstellung  regeln,  heißt  „Hypo- 
thekenrecht". 

4.  Das  Grundbuch. 

a)  Begriff  und  Zweck  des  Grundbuches. 

Das  „Grundbuch"  ist  nach  der  Grundbuchsordnung  des  Deutschen 
Reiches  ein  öffentliches  Buch,  in  welches  alle  Grundstücke  —  Grund 
und  Boden  samt  den  darauf  erbauten  Häusern  und  sonstigem  Zu- 
gehör  —  wie  die  darauf  bezughabenden  Rechte  und  Veränderungen 
aufgenommen  werden. 

Durch  landesherrliche  Verordnung  kann  bestimmt  werden,  daß  die  Grund- 
stücke des  Fiskus  oder  gewisser  juristischer  Personen,  die  öffentlichen  Wege 
und  Gewässer  sowie  solche  Grundstücke,  welche  einem  dem  öffentlichen  Ver- 
kehre dienenden  Bahnunternehmen  gewidmet  sind,  nur  auf  Antrag  ein  Grund- 
buchsblatt erhalten.  Das  gleiche  gilt  von  den  Grundstücken  des  Landesherrn 
oder  einer  landesherrlichen  Familie. 

Das  Grundbuch  muß  jederzeit  über  den  Gutsbestand,  über  die 
Eigentumsverhältnisse    und   Lasten    des   Grundstückes  Aufschluß    geben. 

Der  Zweck  des  Grundbuches  ist  die  Regelung  des  Immobiliar- 
verkehres. 

b)  Einrichtung  des  Grundbuches. 

Die  Grundbücher  werden  von  den  Grundbuchsämtern  geführt. 
Die  Bezeichnung  der  Grundstücke  erfolgt  in  den  Büchern  nach  einem 
amtlichen  Verzeichnisse  des  betreffenden  Bezirkes,  in  welchem  Ver- 
zeichnisse die  Grundstücke  unter  Nummern  oder  Buchstaben  aufgeführt 
sind.  Jedes  Grundstück  erhält  im  Grundbuche  eine  besondere  Stelle, 
Grundbuchsblatt,  welches  für  das  Grundstück  als  das  Grundbuch  im 
Sinne   des   Bürgerlichen   Gesetzbuches   anzusehen   ist. 

Werden  mehrere  Grundstücke  mit  einem  Rechte  belastet,  so  ist 
auf  dem  Blatte  des  Grundstückes  die  Belastung  der  übrigen  von  amts- 
wegen   erkennbar  zu   machen. 
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Soll  nur  ein  Teil  eines  Grundstückes  mit  einem  Rechte  belastet 
werden,  so  ist  dieser  Teil  von  dem  Grundstücke  abzuschreiben  und  als 
selbständiges   Grundstück  in   ein   neues   Grundbuchsblatt  einzutragen. 

Urkunden,  auf  die  sich  eine  Eintragung  gründet,  sind  in  Original 
oder  Abschrift  von   dem   Grundbuchsamte   aufzubewahren. 

Das  Grundbuch  zerfallt  in  drei  Abteilungen,  in  die  Abteilungen 
I,   II   und   III. 

Die  Abteilung  I  (Eigentumsblatt)  gibt  Auskunft,  auf  wessen  Namen 
ein  Grundstück  eingetragen  ist^)  und  in  den  meisten  Bundesstaaten 
auch  darüber,  wie  groß  die  Arealfläche  und  der  amtliche  Nutzungs- 
wert 2)  ist.  Mitunter  ist  auch  die  gerichtliche  Taxe  (der  gerichtlich  er- 
hobene Schätzungswert  der  Realität)  und  der  Feuerkassenwert  (der 
von  einer  öfTentlichen.  amtlichen  Feuerversicherungsanstalt,  Feuer- 
sozietät  ermittelte   Bauwert)   ersichtlich. 

Die  Abteilung  II  enthält  alle  dinglichen  Lasten,  Rechte  und 
Pflichten,  z.  B.  Vorkaufsrechte,  Baubeschränkungen,  Zwangsvermerke, 
wie   Zwangsverwaltung  oder  Zwangsversteigerung   usw. 

Die  Abteilung  III  gibt  .Aufschluß  über  den  Hj-pothekenstand,  die 
Einverleibungen,   Übertragungen,   Löschungen,   Beschränkungen   usw. 

5.  Grundbüchcrliche  Eintragung. 

a)  Intabulation  und  Extabulation  einer  Hypothek. 

Die  Hypothek  wird  durch  die  Eintragung  im  Grundbuche  (Inta- 
bulation), die  vom  Gerichte  angeordnet  wird,  erworben  und  erlischt 
durch   die   Eintragung  der   Löschung   (Extabulation). 

b)  Beschreibung  der  Eintragung. 

Bei  der  Eintragung  der  Hypothek  müssen  der  Gläubiger,  der 
Geldbetrag  der  Forderung  und,  wenn  die  Forderung  verzinslich  ist, 
der  Zinssatz,  wenn  andere  Nebenleistungen  zu  entrichten  sind,  ihr 
Geldbetrag  im  Grundbuche  angegeben  werden;  zur  näheren  Bezeichnung 
der  Art  der  Forderung  kann  auf  die  Eintragungsbewilligung  Bezug 
genommen   werden. 

c)  Erfordernisse  zur  Eintragung. 

Die  Eintragung  in  das  Grundbuch  erfolgt  in  der  Regel  auf  Antrag 
jener  Partei,  die  ein  Recht  erworben  hat,  oder  in  jenen  Fällen,  in  denen 
nach  gesetzlicher  Vorschrift  eine  Behörde  befugt  ist,  das  Grundbuchsamt 
um  eine  Eintragung  zu  ersuchen,  auf  Grund  des  Ersuchens  der  Behörde. 


Vi  Die  Abteihmg  I  g-ibt  auch  .-Vuskunlt  über  ever.t  teile  Minderjährigkeil, 
Kuratel  oder  Konkurs  des  Eigentumers. 

2)  Unter  Xutzungswert  eines  Mielhauses  versteht  man  in  Deutschland 
in  der  Regel  den  um  l')»/,,  für  .Steuern  und  Erhaltungskosten  gekürzten  Miet- 
zins des   Hauses. 
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Eine  Eintragung  soll  nur  erfolgen,  wenn  die  Eintragungsbewilligung 
oder  die  sonstigen  zu  der  Eintragung  erforderlichen  Erklärungen  vor 
dem  Grundbuchsamte  zu  Protokoll  gegeben  oder  durch  öffentliche  oder 
öffentlich  beglaubigte   Urkunden  nachgewiesen  werden. 

Der  Nachweis,  daß  der  Vorstand,  eines  Gesellschaftsunternehmens 
aus  den  im  Handelsregister  eingetragenen  Personen  besteht,  wird  durch 
Zeugnis   des   Gerichtes    über   die   Eintragung  geführt   (Amtsbestätigung). 

d)  Rangordnung  der  Eintragung. 

Jede  Eintragung  soll  den  Tag,  an  welchem  sie  erfolgt  ist,  an- 
geben und  mit  der  Unterschrift  des  Grundbuchsbeamten  versehen 
werden.  Die  Reihenfolge  der  Eintragungen  im  Grundbuche  bestimmt 
den  „Rang",  das  Recht  vorzugsweiser  Befriedigung  der  Ansprüche.  Der 
Rang  kann  auch  Änderungen  erfahren.  (Vgl.  Kapitel  6  .,  Rangordnung" 
auf  S.  31.) 

Stehen  einem  Gläubiger  mehrere  Hypotheken  zu,  die  gleichen 
Rang  haben  oder  im  Range  unmittelbar  aufeinanderfolgen,  so  ist  ihm 
auf  seinen  Antrag  mit  Zustimmung  des  Eigentümers  über  die  mehreren 
Hypotheken  nur  ein  Hypothekenbrief  (siehe  unten)  in  der  Weise  zu 
erteilen,   daß   der  Brief  die  sämtlichen   Hypotheken  umfaßt. 

e)  Grundbücherliche  Bescheide  über  die  erfolgte  Eintragung. 

Jede  Eintragung  soll  dem  Antragsteller  und  dem  eingetragenen 
Eigentümer  sowie  allen  aus  dem  Grundbuche  ersichtlichen  Personen 
bekannt  gemacht  werden,  zu  deren  Gunsten  die  Eintragung  erfolgt  ist 
oder  deren  Recht  durch  sie  betroffen  wird.  Von  der  erfolgten  Über- 
tragung des  Eigentums  werden  im  Gegensatze  zur  österreichischen 
Grundbuchsordnung  nicht  nur  der  Käufer  und  Verkäufer,  sondern  auch 
alle  Hypothekargläubiger  und  sonst  an  dem  Grundstücke  Interesse 
habenden   Personen   verständigt. 

f)  Beschwerde  gegen  grundbücherliche  Entscheidungen 

Gegen  die  Entscheidungen  des  Grundbuchsamtes  findet  das  Rechts- 
mittel der  Beschwerde  statt.  Eine  Beschwerde  gegen  die  Eintragung 
selbst  ist  unzulässig;  doch  kann  im  Wege  der  Beschwerde  verlangt 
werden,  daß  das  Grundbuchsamt  angewiesen  wird,  den  Widerspruch 
einzutragen   oder  eine   Löschung  vorzunehmen. 

6.  Hauptprinzipien  des  Grundbuches. 

Das   Grundbuch   wird  von   sechs   Hauptprinzipien i)   geleitet: 
1.  Das    Eintragungsprinzip  —  das  Recht    an    einem   Grund- 
stücke  ist  erst  nach   der  Eintragung  im  Grundbuche   giltig; 


1")  Vgl.    Hermann    Gänßle    ,,Das    Grundbuch-    und   Hypothekenrecht", 
VerL'ig  J.  B.  Metzler.  Stuttgart,   1905  u.  a.  a.   O. 
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2.  Das  Let^alitätsprinzip  —  was  im  (irundbuche  steht,  gilt 
als   zu   Recht  bestehend; 

3.  Das  Publizitätsprinzip  —  das  Grundbuch  ist  ein  Öffent- 
liches Buch,  in  welches  jedermann,  der  ein  Interesse  daran  hat,  Ein- 
sicht nehmen  und   daraus  Abschriften   anfertigen  kann; 

4.  Das  Prioritätsprinzip  —  erworbene  Rechte  kommen  in 
der  Reihenfolge  des   Einlangens   zur   Geltung; 

5.  Das  Konsensprinzip  —  jede  Eintragung  setzt  eine  formelle 
Einwilligung  desjenigen,   dessen  Recht  geschmälert  werden   soll,  voraus; 

6.  Das  Spezialitätsprinzip  —  das  eingetragene  Grundstück 
und  die  darauf  bezughabenden  Rechte  sind  genau  zu  beschreiben; 
danach  können  z.  B.  Hypotheken  nur  iür  Forderungen,  die  auf  einen 
bestimmten   Geldbetrag  lauten,  eingetragen  werden. 

7.  Der  Hypothekenbrief. 

a)  Begriff. 

Über  die  grundbücherliche  Eintragung  der  Hypothek  wird  in 
der  Regel  ein  Dokument,  der  sogenannte  ,, Hypothekenbrief,  aus- 
gestellt. Unter  Hypothekenbrief  ist  sonach  die  Urkunde  zu  ver- 
stehen, welche  seitens  des  Grundbuchsamtes  über  die  Bestellung  der 
Hypothek   ausgefertigt  wird. 

b)  Erfordernisse  des  Hypothekenbriefes. 

Der  Hypothekenbrief  muß  die  Bezeichnung  als  Hypothekenbrief 
enthalten,  den  Geldbetrag  der  Hypothek  und  das  belastete  Grundstück 
bezeichnen,  sowie  mit  Unterschrift  und  Siegel  des  G'rundbuchsamtes 
versehen  sein. 

Außerdem  soll  der  Hypothekenbrief  die  Nummer  des  Grundbuchs- 
blattes angeben  und  einen  Auszug  aus  dem  Grundbuche   enthalten,   als: 

1.  Die  Bezeichnung  des  Grundstückes  nach  dem  Inhalte  des 
Grundbuches. 

2.  Die   Bezeichnung  des   Eigentümers. 

3.  Den  Inhalt  der  die  Hypothek  betreffenden  Eintragungen  und, 
soweit  zur  Ergänzung  einer  Eintragung  auf  eine  Urkunde  Bezug  ge- 
nommen  ist,   auch  den   Inhalt   dieser  Urkunde. 

4.  Die  kurze  Bezeichnung  des  Inhaltes  der  Eintragungen,  welche 
der  Hypothek  im   Range  vorgehen   oder  gleichstehen. 

Im  Hypothekenbriefe  sind  demnach  Urkunde,  Grundbuchsauszug 
und  grundbücherlicher  Gerichtsbeschluß  in   einem  Dokumente  vereinigt. 

8.  Nominaldefinition. 

a)  Buchhypothek. 

Spricht  man  in  dem  obigen  Falle  von  einer  „Briefhypothek" 
—    der    gewöhnlichen     Ilypothekarform     —    so     nennt    man     ^Buch- 
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hypothek"  die  bloße  Beurkundung  des  Schuldverhältnisses   im  Grund- 
buche  ohne   Ausstellung   einer  besonderen   amtlichen    Bescheinigung. 

b)  Teilhypothek. 

Wenn  eine  Hypothekarforderung  geteilt  wird  (Teil  hypothek\ 
so  haftet  trotzdem  das  ganze  Grundstück  für  jede  Teilforderung;  in 
solchen  Fällen  werden  auf  Antrag  der  Gläubiger  ^Teilhypothekenbriefe" 
ausgefertigt,    wozu    das   Einverständnis    des   Schuldners    nicht    nötig  ist. 

c)  Gesamthypothek. 

Als  „Gesamthypothek"  —  in  Österreich  Simultanhypothek  ge- 
-nannt  —  bezeichnet  man  eine  Forderung,  für  welche  mehrere  Grund- 
stücke haften.  Der  Gläubiger  kann  die  Befriedigung  seiner  Forderung 
nach  Belieben  aus  jedem  der  Grundstücke  ganz  oder  zum  Teile  suchen. 

d)  Einzelnhypothek. 

Aus  einer  Gesamthypothek  werden  „Einzeln  hypotheken" 
(Singularhypotheken),  wenn  eine  Forderung  auf  die  einzelnen  Grund- 
stücke so  verteilt  wird,  daß  jedes  einzelne  Grundstück  nur  für  eine 
Teilforderung   haftet. 

e)  Revenuenhypothek. 

Bei  Fideikommißgütern^)  sind  auch  „Revenuenhypolheken" 
gebräuchlich,  die  darin  bestehen,  daß  für  die  Forderung  nicht  das 
Grundstück  selbst,   sondern  nur  dessen   Einkünfte  haften, 

f)  Sicherungshypothek. 

„Sicherungshypothek"  —  worüber  kein  Hypothekenbrief  erteilt 
und  die  im  Grundbuche  ausdrücklich  als  Sicherungshypothek  bezeichnet 
wird  —  ist  eine  Hypothek,  welche  in  der  Weise  bestellt  wird,  daß 
das  Recht  des  Gläubigers  aus  der  Hypothek  sich  nur  nach  der  For- 
derung bestimmt  und  daß  der  Gläubiger  zum  Beweise  seiner  Forderung 
sich   nicht   auf  die   Eintragung    im    Grundbuche   berufen   kann. 

g)  Kautionshypothek. 

Unter  „Kautions-  oder  Maxim  alhypothek"  —  einer  Unterart 
der  Sicherungshypothek  —  versteht  man  eine  Hypothek,  bei  deren 
Bestellung  nicht  eine  bestimmte  Forderungssumme,  sondern  ein  Höchst- 
betrag,  bis   zu  welchem   ein   Grundstück   haftet,    fixiert  wird. 

h)  Eigentümerhypothek. 

Eine  Hypothek,  die  der  Gläubiger  noch  nicht  erworben  hat,  ge- 
hört  bis   zu   diesem   .•\ugenblicke     dem    Verpfänder    als    „Eigentümer- 


ii    Siehe   Anmerkuno"    1    auf  S.   ?,h. 
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hypothek"  und  berechtigt  ihn,  über  den  Rang  dieser  Hypothek  im 
Interesse  einer  späteren,  die  er  etwa  noch  bestellt,  zu  verfügen.  Zur 
Eigentümerhypothek  wird  eine  Hypothek  auch  dann,  wenn  der 
Schuldner    diese    z.   B.   durch    Rückzahlung    der  Schuld    zurückerwirbt. 

9.  Rechtsformen  hypothekarischer  Belastung. 

aj  Arten  der  grundbücherlichen  Belastung. 

Das  neue  deutsche  Grundbuchsgesetz  kennt  drei  dem  Grund- 
kredite dienende  Arten  der  Belastung  eines  Grundstückes,  und  zwar: 
die  Hypothek  im  engeren  Sinne,  die  Grundschuld  und  die 
Rentenschuld.  —  So  wie  über  die  grundbücherliche  Eintragung  der 
Hypothek  ein  Hypothekenbrief  ausgefertigt  wird,  stellt  das  Grund- 
huchsamt  über  die  Grund-  und  Rentenschuld  einen  Grund-,  beziehungs- 
weise  Rentenschuldbrief  aus. 

b)  Hypothek  im  engeren  Sinne. 

Die  „Hypothek  im  engeren  Sinne"  hat  eine  persönliche 
Schuld,  zu  deren  Sicherheit  das  Grundstück  bestellt  wird,  zur  Voraus- 
setzung. Bei  der  Hypothek  im  engeren  Sinne  bestimmt  sich  die  per- 
sönliche Haftung  durch  die  Forderung.  Dem  Hypothekargläubiger 
haften  demnach  für  den  Eingang  der  Verbindlichkeit  zwei  Schuldner^ 
von  denen  der  eine  den  anderen  schützt;  nämlich  ein  persönlicher, 
d.    i.   der  Schuldner  selbst,    und    ein   dinglicher,    d.   i.    das   Grundstück. 

c)  Grundschuld. 

Die  „Grundschuld"  ist  im  Gegensatze  zur  Hypothek  die  eigent- 
liche Realobligation,  bei  der  sich  der  Gläubiger  nur  an  das  Grundstück 
halten  kann.  Der  Besteller  der  Grundschuld  haftet  dem  Gläubiger 
nicht  persönlich;  demnach  haftet  dem  Grundschuldgläubiger  nur  das 
Grundstück  allein. 

dj  Rentenschuld. 

Wird  eine  Grundschuld  in  der  Weise  bestellt,  daß  in  regelmäßig 
wiederkehrenden  Terminen  eine  bestimmte  Geldsumme  aus  dem  Grund- 
stücke  zu   zahlen   ist,   dann   liegt   eine   ,.Rentenschuld"   vor. 

10.  Rechtsgiltigkeit  der  Hypothek. 

Auf  den  Gläubiger  geht  die  Hypothek  im  allgemeinen  mit  der 
Aushändigung  des  Hypothekenbriefes  rechtsgiltig  über,  und  zwar 
mit  dem  Rechte  der  Weiterbegebung,  ohne  deshalb  die  Genehmigung 
des  Schuldners   einholen  zu    müssen. 

Kraft  der  Hypothek  haftet  das  (irundstück  auch  für  die  gesetz- 
lichen, d  i.  4^/o  Zinsen  der  Forderung  sowie  für  die  Kosten  der 
Kündigung  und  der  die  Befriedigung  aus  dem  Grundstücke  bezweckenden 
Rechtsverfolgung   (§   1118   des   B.   G.  B.). 
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11.  Zession  der  Hypothek. 

Die  Weiterbegebung  —  Abtretung  oder  Zession  —  erfolgt 
durch  Übergabe  einer  schriftlichen  Abtretungserklärung,  die  in  Deutsch- 
land weder  gerichtlich  noch  notariell  beglaubigt  zu  sein  braucht,  unter 
gleichzeitiger  Übergabe   des  Hypothekenbriefes. 

12.  Zwangsverwaltung. 

Sobald  durch  das  Verhalten  des  Schuldners  die  Besorgnis  einer 
erheblichen  Verschlechterung  des  Pfandes  begründet  oder  eine  Ver- 
schlechterung tatsächlich  eingetreten  ist,  räumt  das  Bürgerliche  Gesetz- 
buch dem  Hypothekargläubiger  das  Recht  ein,  den  Schuldner  (Eigen- 
tümer des  Grundstückes)  zur  Beseitigung  der  Gefährdung  zu  verhalten 
oder  aber  die  „Zwangsverwaltung"  (Sequestration)  des  verpfän- 
deten  Grundstückes   bei   Gericht  zu   beantragen. 

13.  Zwangsversteigerung. 

Die  Befriedigung  des  Hypothekargläubigers  aus  dem  verpfändeten 
Objekte  erfolgt,  wenn  der  Schuldner  seinen  Verpflichtungen  nicht 
rechtzeitig')  nachkommt,  im  Wege  der  „Zwangsversteigerung"  (Sub- 
hastation),    die  vorn   Gerichte    auf  Antrag  der   Partei   angeordnet  wird. 

B.  Das  Pfand-  und  Hypothekenrecht  in  Österreich. 
1.  Rechtliche  Grundlagen. 

Das  österreichische  Pfand-  und  Hypothekenrecht  basiert  haupf- 
sächlich  auf  dem  Allgemeinen  Bürgerlichen  Gesetzbuche  für  das  Kaiser- 
tum Österreich  vom  Jahre  1811,  auf  dem  Grundbuchsgesetze  vo.m 
25.  Juli  1871,  R.  G.  Bl.  Nr.  95,  nebst  den  bezüglichen  Ergänzungen 
und  Abänderungen  und  auf  den  betreffenden  Landesgesetzen,  dann 
auf  dem  Gesetze  vom  11.  Mai  1894  wegen  „Grundabtretung  für  öffent- 
liche Straßen  und  Wege",  der  „Exekutionsordnung"  vom  27.  Mai 
1896,  dem  „Meliorationsgesetze"  vom  6.  Juli  1896  und  dem  „Not- 
wegegesetze"  vom   7.   Juli   1896. 

2.  Das  Pfandrecht. 

a)  Begriff  des  Pfandreclites. 

Der  Hypothekarkredit  beruht  im  Gegensatze  zum  Personal-  und 
"Wechselkredite  auf  dem    Pfandrechte. 

Das  „Pfandrecht"  ist  nach  dem  Allgemeinen  Bürgerlichen  Gesetz- 
buche ein  Recht  des  Gläubigers,  aus  einer  Sache  die  Befriedigung  zu 
erlangen,  wenn  die  eingegangene  \'erbindlichkeit  zur  bestimmten 
Zeit   nicht  erfüllt  wird. 


')  Siehe  die  Anmerkung  1   auf  S.  57. 
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h)  Gegenstand  des  Pfandrechtes. 

Die  Sache,  worauf  dem  Gläubiger  ein  Pfandrecht  zusteht,  heißt 
„Pfand".  Als  Pfand  kann  eine  körperliche  und  eine  unkörperliche 
Sache  dienen. 

Körperliche  Sachen  sind  jene,  welche  in  die  Sinne  fallen. 
Unkörperliche  Sachen  (Immaterialgüter)  sind  Rechte,  z.  B.  das  Patent- 
recht, Autorrecht,   eine   Konzession   etc. 

Das  Allgemeine  Bürgerliche  Gesetzbuch  kennt  kein  Pfandrecht 
an  unkörperlichen  Sachen,  z.  B.  an  Rechten,  doch  wird  diese  Er- 
weiterung durch  die  neue  Österreichische  Gesetzgebung  bedingt.  So 
kann  z.  B.  nach  §  19  des  Patentgesetzes  vom  11.  Januar  1897, 
R,  G.  Bl.  Nr.   30,   das  Patentrecht  Gegenstand  eines  Pfandrechtes  bilden. 

Das  Allgemeine  Bürgerliche  Gesetzbuch  unterscheidet  bewegliche 
und  unbewegliche  Sachen.  Beweglich  sind  Sachen,  welche  ohne  Ver- 
letzung ihrer  Substanz  von  einer  Stelle  zur  anderen  versetzt  werden 
können;  im  entgegengesetzten  Falle  sind  sie  unbeweglich.  Zu  diesen 
gehören  nicht  nur  Grund  und  Boden  samt  Zubehör,  sondern  auch 
Häuser  und  sonstige  Baulichkeiten,  wie  überhaupt  alles,  was  erd-, 
mauer-,    niet-  und  nagelfest  ist. 

Ist  das  Pfand  eine  bewegliche  Sache,  so  heißt  es  Handpfand, 
Faustpfand  oder  Pfand  im  engeren  Sinne;  ist  das  Pfand  eine  un- 
bewegliche Sache,  so  spricht  man  von  einer  Hypothek  oder  einem 
Grundpfande. 

c)  Pfandbestellung. 

Eine  bewegliche  Sache  wird  als  Pfand  bestellt  durch  einfache 
Übergabe  derselben  in  \^erw'ahrung  des  Gläubigers,  eine  unbewegliche 
Sache  durch  besondere  Rechtsformen;  im  ersteren  Falle  begibt  sich 
der  Verpfänder  bis  zur  Auslösung  des  Gegenstandes  des  freien  Ge- 
brauches der  Sache,  während  im  letzteren  Falle  die  freie  Nutzung 
und  Dispositionsfreiheit  über  den  Gegenstand  keine  Einschränkung 
erfährt. 

Bei  unbeweglichen  Sachen  erfolgt  die  Verpfändung  durch  Ein- 
tragung der  Pfandforderung  in  ein  öffentliches  Buch,  das  Grundbuch. 
(Siehe  unten.) 

d)  Realisierung  des  Pfandrechtes. 

Die  Geltendmachung  (Realisierung)  des  Pfandrechtes  erfolgt,  im 
Falle  der  Schuldner  seiner  Verpflichtung  nicht  rechtzeitig^!  nachkommt, 
in  der  Weise,  daß  der  Gläubiger  den  Verkauf  der  Pfandsache  erwirkt 
und  aus  dem  Erlöse  seine  Forderung  bezahlt  macht.  Hierzu  ist  nach 
bürgerlichem  Rechte  erforderlich,  daß  zunächst  der  Schuldner  auf 
Erfüllung  seiner  Verpflichtung  geklagt  wird  und  dann  auf  Grund  des 
erflossenen  gerichtlichen  Urteiles  der  Gläubiger  um  die  gerichtliche 
Zwangsversteigerung  der  gepfändeten   Sache   ansucht. 


i|   Siehe  die  Anmerkuna'   1   auf  S.  57. 
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3.  Die  Hypothek. 

„Hypothek"  ist  das  Pfandrecht,  welches  auf  das  öffentliche  Buch, 
das  Grundbuch,  gegründet  ist.  Im  übertragenen  Sinne  ist  unter  Hypo- 
thek auch  das  hypothekarisch  sichergestellte  Darlehen  oder  das  Pfand- 
objekt selbst  gemeint,  wenn  auch  diese  Bezeichnung  theoretisch  als 
mißbräuchlich   hingestellt  werden   muß. 

Von  der  Hypothek  zu  unterscheiden  ist  die  in  Deutschland  geübte 
Rechtsform  —  die  Grundschuld.  Diese  ist  die  eigentliche  Realobligation ;  denn 
bei  der  Grundschuld  haftet  der  Besteller  derselben  an  sich  nicht  persönlich, 
da  sich  der  Gläubiger  nur  an  das  Grundstück  halten  kann.  Bei  der  H^^pothek 
dagegen  bestimmt  sich  die  persönliche  Haftung  durch  die  Forderung,  zu  deren 
Sicherheit  das  Grundstück  bestellt  ist.  Dem  Hypothekargläubiger  haften  für  den 
Eingang  der  Verbindlichkeit  eigentlich  zwei  Schuldner,  von  denen  der  eine  den 
anderen  schützt ;  der  persönliche,  d.  i.  der  Schuldner  selbst,  und  ein  dinglicher, 
d.  i.  das  Grundstück.    (Siehe  auch  S.  25,  Punkt  9,  c.) 

4.  Das  Grundbuch. 

a)  Begriff  und  Zweck  des  Grundbuches. 

Das  „Grundbuch"  ist  ein  öffentliches  Buch,  in  welches  nach  der 
Bestimmung  des  §  2  der  Grundbuchsanlegungsgesetze  alle  unbeweg- 
lichen Sachen  und  alle  Rechte,  welche  den  unbeweglichen  Sachen 
gleich  geachtet  werden,  aufzunehmen  sind.  Rechte,  wie  das  Eigentums- 
recht des  Besitzers,  das  Pfandrecht  des  Gläubigers  usw.,  werden  in 
bezug  auf  die  Eintragung  in  das  Grundbuch  den  unbeweglichen  Sachen 
(Liegenschaften)  gleichgehalten.  Unter  den  Rechten  an  einem  Grund- 
stücke muß  man  unterscheiden  zwischen  dem  Eigentumsrechte  und 
allen  jenen  Rechten,  die  das  Eigentum  einschränken  oder  belasten, 
z.   B.   das  Pfandrecht. 

Ausgeschlossen  von  der  Aufnahme  in  das  Grundbuch  sind  jedoch 
das  ..öffentliche  Gut"i',  sowie  diejenigen  Liegenschaften,  welche  den 
Gegenstand  eines  eigenen  „Eisenbahnbuches" -)  oder  „Bergbuches"  2)  zu 
bilden   haben. 


1)  Als  öffentliches  Gut  bezeichnet  j  2ST  des  A.  B.  G.  B.  jene  Sachen, 
welche  allen  Mitgliedern  des  Staates  zum  Gebrauche  verstattet  werden,  im 
Gegensatze  zum  Staatsvermögen,  Landes-  oder  Gemeindevermögen.  ■ —  Reichs- 
straßen, Landesstraßen,  Gemeindewege,  Gemeindeplätze,  Ströme,  Flüsse  und 
Bäche,  Seehäfen  und  Meeresufer  sind  als  „öffentHches  Gut"  von  der  Aufnahme 
in  das  Grundbuch  ausgeschlossen.  Nur  in  Tirol  ist  laut  §  2  des  AnJegungs- 
gesetzes  für  Tirol  vom  17.  März  ],s97,  L.  G.  Bl.  Nr.  9,  das  öffentliche  Gut 
ebenfalls  in  das  Grundbuch  aufzunehmen,  während  .  in  den  übrigen  öster- 
reichischen Kronländern  für  das  „öffentliche  Gut"  ein  Liegenschaftsverzeichnis 
besteht. 

-)  Das  Eisenbahnbuch  ist  das  Grundbuch  über  die  Liegenschaften  der 
dem  öffentlichen  Verkehre  dienenden  Eisenbahnen.  In  ähnlicher  Weise  ist  das 
Bergbuch  ein  öffentliches  Buch,  in  welches  nicht  nur  die  Bergbauberechtigung, 
sondern  auch  die  zur  Ausübung  derselben  erforderlichen  Objekte  und  Liegen- 
schaften (Gruben-  und  Taggebäude)  aufzunehmen  sind. 
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Der  Zweck  des  Grundbuches  ist  die  Regelung  des  Immobiliär- 
verkehres.  Die  Bedeutung  desselben  liegt  in  erster  Linie  in  der  un- 
bedingten Zuverlässigkeit  des  Inhaltes.  Was  im  Grundbuche  steht,  ge- 
nießt öffentlichen   Glauben. 

b)  Einrichtung  des  Grundbuches. 

Das  Grundbuch  hat  eine  genaue  Beschreibung  der  einzelnen 
Grundstücke  und  der  darauf  haftenden  Rechte  zu  geben.  Es  besteht 
aus  dem  Hauptbuche  und  aus  der  Urkundensammlung  mit  dem  Ur- 
kundenbuche. 

Das  Hauptbuch  %vird  aus  den  Grundbuchseinlagen  gebildet, 
welche  bestimmt  sind  zur  Eintragung  der  Grundbuchskörper  und  ihrer 
Änderungen  und  der  auf  die  Grundbuchskörper  sich  beziehenden  Rechte 
und   deren  Änderungen. 

Die  Grundbuchseinlagen  sind  jene  Summe  von  Eintragungen,  welche  sich 
auf  einen  Grundbuchskörper  beziehen.  Unter  Grundbuchskörper  versteht  man 
ein  zusammengehöriges,  für  sich  abgeschlossenes  Grundstück  samt  den  etwa 
darauf  befindlichen  Baulichkeiten. 

Das  Grundbuch,  welches  den  Gegensatz  zum  Eisenbahnbuche  und 
Bergbuche  bildet,  ist  unterzuteilen  in  das  „Grundbuch  über  landtäf- 
liche   Liegenschaften"!)    und    in    „das    Grundbuch   im   engeren   Sinne". 

Jede   Grundbuchseinlage  besteht  aus: 

1.  dem  A-Blatte,  d.   i.   dem   Gutsbestandsblatte, 

2.  dem   B-Blatte,  d.  i.  dem   Eigentumsblatte,   und 

3.  dem   C-Blatte,   d.   i.   dem   Lastenblatte. 

5.  Grundbüchcriichc  Eintragungen. 

a)  Arten  der  Eintragung. 

Die  grundbücherlichen   Eintragungen   können  sein: 

1.  „Einverleibungen"  (unbedingte  Rechtserwerbungen  oder  Lö- 
schungenV  welche  ohne  weitere   Rechtfertigung, 

2.  .,Vormerkungen"  (bedingte  Rechtserwerbungen  oder  Löschun- 
gen —  Pränotationen),  welche  nur  unter  der  Bedingung  ihrer  nach- 
folgenden Rechtfertigung  bücherliche  Rechte  bewirken,   oder 

3.  „Anmerkungen",  welche  bestehende  Eintragungen  betreffen. 
Gegenstand    der    Einverleibung    oder    Vormerkung    sind    Rechte 

und  Lasten  [z.  B.  das  Eigentumsrecht,  das  Pfandrecht,  Dienstbarkeiten 2) 


1)  Landtäfliche  Liegenschaften  sind  solchjs  Güter,  welche  dem  jeweiligen 
Besitzer  das  Wahlrecht  in  der  Klasse  der  Großgrundbesitzer  für  die  Landtage 
einräumen. 

-)  Die  Dienstbarkeit  (Servitut)  ist  ein  dingliches  Recht  an  einer 
fremden  Sache;  sie  bedeutet  entweder  eine  Duldung  oder  \'erpflichtung  des 
jeweiligen  Besitzers  der  dienstbaren  Realität.  (Siehe  §  472  u.  ff.  des  A.  B.  G.  B.) 
Mully  V.  Oppenried,  Hypothckaranstalten.  ^ 
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(Servitute),  sowie  Reallasten  i;],  dann  das  Wiederkaufs- "^i  und  Vorkaufs- 
recht**)  und  das  Bestandrecht*). 

Die  Anmerkung  dient: 

aj  zum  Vermerk  persönlicher  Verhältnisse,  z.  B.  Minderjährig- 
keit,  Kuratel,   Konkurs ; 

b)  zur  Begründung  bestimmter  Rechtswirkungen,  z.  B.  Rang- 
ordnung, Simultanhaftung,  Kündigung,  Vollstreckbarkeit,  Zwangs- 
verwaltung, Zwangsversteigerung,  Exekution,  Weiterverpfändung  einer 
Pfandforderung   etc. 

So  wird  z.  B.  zur  Begründung  bestimmter  Rechtswirkungen  im 
Sinne  des  Gesetzes  vom  24.  April  1874,  R.  G.  Bl.  Nr.  48,  betreflfend 
die  Wahrung  der  Rechte  der  Besitzer  von  Pfandbriefen,  auf  Grund 
einer  von  der  Pfandbriefanstalt  auszustellenden  Erklärung  im  Grund- 
buche angemerkt,  daß  die  Hypothekarforderung  als  Kaution  zur 
Sicherstellung  für  die  Befriedigung  der  Ansprüche  aus  den  von  der 
Anstalt  ausgegebenen  Pfandbriefen  zu   dienen   hat   (Kautionsband). 

b)  Intabulation  und  Extabulation  einer  Hypothek. 

Die  Hypothek,  das  Pfandrecht,  welches  auf  das  öffentliche  Buch 
gegründet  ist,  wird  durch  eine  Eintragung  im  Grundbuche  (Einverleibung) 
erworben.  Die  Eintragung  (Intabulation)  und  die  Löschung  (Ex- 
tabulation) eines  Pfandrechtes  müssen  von  dem  Gerichte,  im  all- 
gemeinen auf  Antrag  der  Partei,  verordnet  werden.  Der  Antrag  der 
Partei,  die  Grundbuchseingabe,  muß  durch  Vorlage  einer  legalen  Ur- 
kunde (Tabularurkunde,  d.  i.  Schuldschein,  Zession,  Kaufvertrag,  Pfand- 
bestellungsurkunde, Löschungsquittung,  Löschungserklärung  etc.)  gerecht- 
fertigt  erscheinen. 

Die  grundbücherliche  Einverleibung  des  Pfandrechtes  auf  eine 
Darlehensforderung   kann   sich   erstrecken: 

1.  auf  einen  ganzen   Grundbuchskörper; 

2.  auf  einen  ideellen  Anteil  eines  Grundbuchs körpers, 
als  z.  B.  auf  die  Hälfte,  ein  Drittel,  ein  Zehntel  usw.,  wenn  die  bezüg- 
lichen Realitätenanteile  von  den  einzelnen  Mitbesitzern  verpfändet 
werden,   und 

3.  auf  mehrere  Liegenschaften  simultan,  was  zur  Folge 
hat,    daß    jede     einzelne    der    verpfändeten    Liegenschaften     (Simultan- 

ij  Reallasten  sind  wiederkehrende  Leistungen,  welche  aus  der  Realität 
an  denjenigen  zu  entrichten  sind,  zu  dessen  Gunsten  die  Belastung-  erfolgt  ist. 
«Siehe  §  357,  443  u.  a.  m.  des  A.  B.  G.  B.) 

-)  Wiederkaufsrecht  ist  das  vom  X^erkäufer  ausbedungene  Recht, 
eine  verkaufte  Sache  wieder  einzulösen.  (Siehe  §  1068  u.  ff.  des  A.  B.  G.  B.) 

3)  Wer  eine  Sache  mit  der  Bedingung  verkauft,  daß  der  Käufer,  wenn 
er  diese  wieder  verkaufen  will,  ihm  die  Einlösung  anbieten  soll,  hat  das 
Vorkaufsrecht.  (Siehe  1072  u.  ff.  des  A.  B.  G.  B.) 

"*)  Bestandrecht  ist  das  vertragsmäßig  eingeräumte  Recht,  eine 
Sache  auf  eine  gewisse  Zeit  und  gegen  einen  bestimmten  Preis  zu  gebrauchen, 
wie  z.  B.  das  sich  aus  Miet-  oder  Pachtverträgen  ergebende  Benützungsrecht. 
fSiehe  §  1096  u.  ff.  des  A.  B.  G.  B.^ 
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hypotheken '   in   vollem  Umfange,   nach   freiem  Ermessen  des  Gläubigers, 
zur  Befriedigung    der   Darlehensforderung    herangezogen    werden    kann. 

c)  Grundbücherliche  Bescheide. 

Von  der  erfolgten  grundbücherlichen  Eintragung  werden  durch 
Zustellung  des  bezüglichen  Gerichtsbeschlusses  in  der  Regel  alle  aus 
dem  Grundbuche  ersichtlichen  Personen  verständigt,  deren  Rechte 
durch  die  Eintragung  berührt  werden,  weiters  der  Antragsteller  wie 
die  daran  interessierten   Behörden  und  Finanzkassen. 

Von  der  durch  einen  Bevollmächtigten  beantragten  Einverleibung 
oder  Löschung  einer  Hypothek  in  den  inneren  Bezirken  Wiens  ist  z.  B. 
zu  verständigen:  Der  Antragsteller,  der  (eventuell  die)  Eigentümer,  der 
(eventuell  die)  durch  die  Eintragung  betroffene  Hypothekargläubiger, 
das  Zentral-Tax- und  Gebührenbemessungs-Amt  in  Wien  und  alle  Steuer- 
administrationen, welchen  die  Steuerbemessung  bezüglich  der  oben 
genannten  Personen  obliegt. 

Die  Übertragung  des  Eigentumsrechtes  an  einer  Realität  wird 
jedoch  den  einzelnen  Hypothekargläubigern  nicht  angezeigt,  obwohl 
sie  Interesse  daran  haben  zu  wissen,  wer  der  jeweilige  Eigentümer  der 
von  ihnen  belehnten   Realität  ist. 

6.  Rangordnung. 

Die  Reihenfolge  in  der  Eintragung  von  Rechten  im  Lastenblatte 
(im  C-Blatte)  des  Grundbuches,  welche  sich  nach  der  Zeit  des  Ein- 
langens  der  Grundbuchseingabe  richtet,  bestimmt  die  „Rangordnung''. 
Danach  spricht  man  von  einem  1.,  2.,  3.  Satze  usw.  Ein  in  der 
Rangordnung  vorangehender  Satzgläubiger  hat  das  Recht  auf  vorzugs- 
weise Befriedigung  seiner  Forderung  gegenüber  den  nachfolgenden 
Hypothekargläubigern  nicht  nur  •  hinsichtlich  der  Forderung  selbst, 
sondern  auch  hinsichtlich  eventuell  bis  zu  drei  Jahren  rückständiger 
Zinsen   und  Zinseszinsen,    falls    diese   grundbücherlich  einverleibt    sind. 

Sobald  eine  Realität  exekutiv  verkauft  wird,  kann  es  demnach 
vorkommen,  daß  der  erste  Satzgläubiger  aus  dem  Barerlöse  voll,  der 
zweite  nur  teilweise  in  seinen  Ansprüchen  befriedigt  wird,  während 
vielleicht  ein  Dritter  mit  seiner  Forderung  gänzlich  durchfällt,  wenn 
der  persönlich  haftende  Schuldner  kein  sonstiges  Vermögen  besitzt. 
Will  ein  gefährdeter  Satzgläubiger  seine  F'orderung  retten,  dann  ist  er 
bemüßigt,  das  Objekt  selbst  exekutiv  zu  erstehen.  Damit  übernimmt 
er  jedoch  die  Verpflichtung,  die  rückständigen  Steuern  und  Gebühren, 
die  Exekutions-  und  Übertragungsgebühren  wie  alle  vorangehenden 
Satzforderungen  samt  den  bis  zu  3  Jahren  rückständigen  Zinsen  und 
Verzugszinsen  zu  bezahlen.  Dadurch  wird  ihm  aber  in  vielen  Fällen  die 
Realität  mit  Rücksicht  auf  die  eigene  Forderung  zu  teuer  zu  stehen  kommen. 

Die  Rangordnung  kann  vertragsmäßig  und  gesetzlich  Änderungen 
erfahren.  Vertragsmäßige  Änderungen  der  Rangordnung  werden  durch 
eine  schriftliche  Erklärung  (V'orrangeinräumungserklärung  oder  Priori- 

3* 


32 

tätsnachstehungserklärung)  eines  vorangehenden  Gläubigers  zu  gunsten 
eines  oder  mehrerer  nachfolgender  Satzgläubiger  bewirkt.  Gesetzliche 
Änderungen  werden  durch  das  Vorrückungsrecht  bei  Erlöschen  voran- 
gehender Eintragungen  oder  durch  Einverleibung  rückständiger  Steuern 
und  Gebühren  bewirkt.  Nicht  über  drei  Jahre  rückständige  Steuern 
und  Gebühren  (Vermögensübertragungsgebühren,  Grund-  und  Gebäude- 
steuern mit  Ausnahme  der  Zins-  und  Schulheller  und  andere)  genießen 
den  Vorrang  vor  allen  Pfandgläubigern. 

II.  Bclcihungsgrenzc. 
1.  Begriff. 

Eine  der  sichersten  Kapitalsanlagen  ist  diejenige  der  Hypothek, 
soferne  sich  die  Forderung  im  richtigen  Verhältnisse  zum  Werte  des 
verpfändeten   Gutes   befindet. 

Unter  Beleihungs-  oder  Sicherheitsgrenze  versteht  man 
jenen  Betrag,  bis  zu  welchem  im  Verhältnisse  zum  Gesamtwerte  des 
Grundstückes  (der  Realität)  eine  Hypothekarforderung  als  „sicher"  an- 
zusehen ist. 

2.  Erste,  zweite,  dritte  usw.  Satzposten. 

Nach  Maßgabe  der  ihnen  innewohnenden  Sicherheit  unterscheidet 
man  erste,  zweite,  dritte  usw.  Satzposten,  je  nachdem  sie  nach 
dem  Grundbuchsrange  an  erster,  zweiter,  dritter  usw.  Stelle  eingetragen  sind. 

3.  Erststellige  und  zweite  Hypotheken. 

Bei  der  Entscheidung  der  Frage,  bis  zu  welcher  Werthöhe  eine 
Satzpost  „sicher"  ist,  wird  weiters  zu  berücksichtigen  sein,  ob  es  sich 
um   sogenannte   erststellige  oder  zweite  Sätze   handelt. 

Erststellige  Hypotheken,  im  Sinne  von  Mündelgeld-  oder 
pupillarsicheren  Hypotheken,  sind  solche,  welche  nach  Maßgabe 
der  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Höhe  der  Beleihung  zur  An- 
lage von  Mündelgeldern  geeignet  sind.  Zweite  Sätze  sind  wieder 
solche,  welche  mit  Einrechnung  vorangehender  Lasten  die  mündel- 
sichere Beleihungsgrenze  überschreiten.  „Erststellig"  können  auf  ein 
und  demselben  Grundstücke  auch  mehrere  Satzposten  (z.  B.  eine  erste, 
zweite  und  dritte  Satzforderung)  sein,  wenn  alle  zusammen  die  gesetz- 
liche Sicherheitsgrenze  nicht  erreichen,  anderseits  ist  eine  „erste"' 
Hypothek  nicht  „erststellig"  im  landläufigen"  Sinne,  sobald  sie  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Höhe  die  Sicherheitsgrenze  für  Mündelgeldhypotheken 
überschreitet. 

4.  Mündelsichere  Hypotheken. 

Eine  Hypothek  ist  dann  als  „mündelsicher"  anzusehen,  wenn 
nach   menschlicher  Voraussicht    auch   im   Falle   der    zwangsweisen   Ver- 
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Steigerung  des  verpfändeten  Objektes  die  Darlehensforderung  samt  den 
etwa  rückständigen  Zinsen  *)  volle  Deckung  findet,  und  zwar  auch  in 
dem  Falle,  als  das  Grundstück  mangels  anderer  Käufer  im  Exekutions- 
wege von  dem   Gläubiger  erstanden  werden  sollte. 

5.  Zweite  Hypotheken. 

Zweite  Hypotheken  werden  ir.  der  Regel  nur  von  privaten  Geld- 
gebern gewährt.  Private  Geldgeber  sind  natürlich  frei  in  ihrer  Ent- 
schließung hinsichtlich  der  Beleihungsgrenze  und  der  Bewertung  eines 
Grundstückes.  Während  erststellige  Hypotheken  aber  meistens  eine 
nach  menschlicher  Voraussicht  unbedingte  Sicherheit  bieten,  da  sie 
Komplikationen  nicht  befürchten  lassen,  werden  zweite  Sätze,  wenn 
sie  auch  gemeinhin  als  „relativ  sichere"  Anlagen  betrachtet  werden 
können,  das  drohende  Gespenst  etwaiger  Nachzahlung  niemals  gänzlich 
bannen.  Ein  Gläubiger  zweiter  Sätze,  der,  um  seine  Forderungen  zu 
retten,  genötigt  ist,  das  Grundstück  im  Feilbietungsverfahren  zu  kaufen, 
muß  sämtliche  darauf  im  Range  vorangehenden  Lasten  übernehmen, 
beziehungsweise  auszahlen.  Es  wird  demnach  ein  zweiter  Satz  nur 
dann  als  „relativ  sicher"  anzusehen  sein,  wenn  die  Sätze  samt  den 
etwa  vorangehenden  Satzposten  bei  landwirtschaftlichen  70*^  o»  bei 
städtischen  Grundstücken  75%  jenes  Betrages  nicht  überschreiten,  um 
welchen  der  Hypothekargläubiger  gegebenenfalls  bereit  wäre,  das  Grund- 
stück käuflich  zu  erwerben.  Die  restlichen  30,  beziehungsweise  25% 
geben  bei  einiger  Vorsicht  seitens  des  Gläubigers  in  der  Regel  genügend 
Spielraum,  um  für  eventuelle  rückständige  Steuern  und  Gebühren,  für 
Exekutionskosten  und  Übertragungsgebühren,  wie  für  rückständige 
Zinsen  Deckung  zu  finden-).  Anderseits  bieten  aber  zweite  Sätze  für  den 
Geldgeber  den  Vorteil,  daß  der  Schuldner  viel  höhere  Zinsen  bewilligen 
muß,   als  für   erststellige   Sätze   der  Hypothekaranstalten  üblich   sind. 

III.  Gesetzliche  Bestimmungen 
über  mündeisichere  Hypotheken. 

JJ.  Mündelsichere  Hypotheken   in  Deutschland. 

Nach  dem  deutschen  Bürgerlichen  Gesetzbuche  ist  die  Anlage 
von  Mündelgeldern  in  „sicheren"  Hypotheken-')  zulässig.   Inwieweit  eine 

1)  Insoweit  die  rückständigen  Zinsen  den  gleichen  Rang  der  Haupt- 
forderung genießen.  (Siehe  auch  die  folgende  Anmerkung,  i 

2)  In  Österreich,  woselbst  die  Steuern  und  Gebühren  bedeutend  höher 
sind  als  in  Deutschland  und  bis  zu  3  Jahre  rückständige  Zinsen  und  Verzugs- 
zinsen —  gegen  2  Jahre  in  Deutschland  —  den  gleichen  Rang  mit  der  Haupt- 
forderung genießen,  ist  natürlich  auch  größere  Vorsicht  am  Platze. 

3)  Nach  §  1807,  Absatz  1  des  Bürjferlichen  Gesetzbuches  für  das  Deutsche 
Reich  kann  die  Anlegung-  der  Mündelf^elder  in  Forderung-en,  für  die  eine 
„sichere"  Hypothek  an  einem  inländischen  Grundstücke  besteht  oder  in 
sicheren  Grund-  oder  Rentenschulden  an  inländischen  (irundstücken  erfolgen. 
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Hypothek  als  „sicher"  anzusehen  ist,  wird  durch  die  Landesgesetze 
der  Bundesstaaten  näher  bestimmt.  Nachfolgend  einige  charakteristische 
bundesstaatliche  Bestimmungen. 

1.  Preußen. 

Nach  preußischem  Rechte  ist  Artikel  73  des  Ausführungsgesetzes 
zum   Bürgerlichen   Gesetzbuche   maßgebend. 

Danach  ist  eine  Hypothek,  eine  Grundschuld  oder  eine  Renten- 
schuld an  einem  in  Preußen  belegenen  Grundstücke  für  die  Anlegung 
von  Mündelgeld  als  sicher  anzusehen,  wenn  sie: 

innerhalb   des  Fünfzehn  fachen   oder, 

sofern  ihr  kein  anderes  der  Eintragung  bedürfendes  Recht  im 
Range  vorgeht  oder  gleichsteht,  innerhalb  des  Zwanzigfachen  de$ 
staatlich  ermittelten  Grundsteuerreinertrages  oder 

bei  einem  ländlichen  Grundstücke  innerhalb  der  ersten  zwei 
Drittel, 

bei  einem  städtischen  Grundstücke  innerhalb  der  ersten  Hälfte 
des  Wertes  zu  stehen  kommt. 

Der  Wert  ist  bei  ländlichen  Grundstücken  durch  Taxe  einer 
preußischen  öffentlichen  Kreditanstalt,  die  durch  Vereinigung  von 
Grundbesitzern  gebildet  ist  und  durch  staatliche  Verleihung  Rechts- 
fähigkeit erlangt  hat,  oder  durch  Taxe  einer  preußischen  provinzial- 
(kommunal-)ständischen  öffentlichen  Grundkreditanstalt  oder  durch  ge- 
richtliche Taxe,  bei  städtischen  Grundstücken  in  gleicher  Weise  oder 
durch  Taxe   einer  öffentlichen  Feuerversicherungsanstalt  festzustellen. 

Statt  des  Zwanzigfachen  des  Grundsteuerreinertrages  ist  bei  Grund- 
stücken^  die  von  einer  Kreditanstalt  der  oben  bezeichneten  Art  satzungs- 
gemäß ohne  besondere  Ermittlungen  bis  zu  einem  größeren  Vielfachen 
beliehen  werden  können,  das  größere  Vielfache,  sofern  es  jedoch  den 
dreißigfachen  Betrag  übersteigt,  dieser  Betrag  maßgebend. 

Für  einzielne  Bezirke  kann  durch  königliche  Verordnung  statt  des 
Zwanzigfachen  des  Grundsteuerreinertrages  ein  das  Vierzigfache  nicht 
übersteigendes  größeres  Vielfaches   bestimmt  werden. 

2.  Bayern. 

Für  Bayern  kommen  bezüglich  der  Mündelsicherheit  von  Hypo- 
theken die  Artikel  87,  88  und  92  des  Ausführungsgesetzes  zum  Bürger- 
lichen  Gesetzbuche  in  Betracht. 

Hiernach  gilt  eine  Hypothek,  beziehungsweise  Grundschuld  als 
sicher,  wenn  sie  innerhalb   der 

ersten  Hälfte  des  Wertes  des  Grundstückes  zu  stehen  kommt. 
Den  Wert  desselben  kann  der  Eigentümer  durch  Sachverständige  amt- 
lich feststellen  lassen.  Die  Grundsätze,  nach  denen  der  Wert  der 
Grundstücke  festzustellen  ist,  werden  durch  die  Staatsministerien  der 
Justiz  und   des   Innern  bestimmt. 
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3.  Württemberg,  Baden,  Hessen. 

Ganz  ähnliche  Bestimmungen  finden  sich  für  Württemberg  in 
den  Artikeln  39,  40,  68  und  69,  für  Baden  in  Artikel  33  und  für 
Hessen  in  den  Artikeln  76  und  124  der  Ausführungsgesetze  zum 
Bürgerlichen   Gesetzbuche. 

S.  Mündelsichere  Hypotheken  in  Österreich. 
1.  Mündelsichcre  erststellige  Hypotheken. 

Die  Anlage  von  Mündelgeldern  in  ., sicheren"  Hypotheken  ist 
auch  in  Österreich  zulässig. 

Nach  den  §§  230  und  1374  des  A.  B.  G.  ß.  ist  die  Sicherheit 
nur  dann  gesetzmäßig  (pupillarmäßig),  wenn  durch  die  Sicherstellung 
mit  Einrechnung  der  etwa  vorgehenden  Lasten: 

1.  ein  Haus  nicht  über  die  Hälfte, 

2.  ein  Landgut  oder  Grundstück  nicht  über  zwei  Dritt- 
teile seines  wahren  Wertes   belastet  wird. 

Nach  §  635  des  A.  B.  G.  B.  können  Fideikommißinhaber  unter 
Genehmigung  der  ordentlichen  Gerichtsbehörden 

3.  ein   Dritteil   des  Fideikommißgutes^)  verschulden. 
Doch  kann  ein  Fideikommißgläubiger    im   Sinne    des  §   642    des 

A.  B.  G.  B.   die    Bezahlung    einer    haftenden    Schuld     nicht     aus    dem 
Stammgute,  sondern   nur   aus  den  Einkünften  desselben  verlangen. 

In  einem  größeren  Maße  kann  ein  Fideikommiß  nur  dann  belastet  werden, 
wenn  dies  zur  Erhaltung  des  Fideikommißgutes  unabweislich  notwendig  ist. 
Die  Erteilung  dieser  Bewilligung  steht  dem  Obersten  Gerichtshofe  zu  (§  3  des 
Gesetzes  vom  13.  Juni  186s,  R.  G.  Bl.  Nr.  61).  Das  Gesetz  will  vor  allem  eine 
allzu  große  Belastung  des  Fideikommißgutes  zum  Nachteile  der  Fideikommiß- 
anwärter  verhindern  und  nicht  lediglich  die  Sicherheitsgrenze  auf  ein  Drittel 
beschränken. 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  pupillarmäßige  Be- 
lehnbarkeit  von  Immobilien  lassen  sich  somit  kurz  zusammenfassen, 
wie   folgt: 

Belehnbar  sind : 

1.  Häuser  bis  zur  Hälfte, 

2.  Grund  und   Boden   bis  zu   zwei  Drittel   und 

3.  Fideikommißgüter     und     Lehen     bis     zu     einem     Drittel     des 


Wertes. 


2.  Mündelsichere  zweite  Hypotheken. 


in 


Österreich  wurde  durch  das  neue  Wohnungsfürsorgegesetz 
neben  der  mündelsicheren  erslstelligen  Hypothek  eine  neue  Vermögens- 
anlage   für  Mündelgelder    geschaffen,    welche    hauptsächlich   den   Hypo- 

i|  Fideikommißgut  (Famüienfideikommiß)  ist  ein  Besitz,  der  für  alle 
künftigen  oder  doch  für  mehrere  Geschlechtsfolger  als  ein  unveräußerliches 
Gut  der  Familie  erklärt  wird. 
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thekarkreditanstalten  ein  neues  Feld  der  Betätigung  erschließt,  „die 
mündelsichere   zweite   Hypothek". 

Die  mündelsichere  zweite  Hypothek  ist  eine  über  die  normale 
Sicherheitsgrenze  für  Mündelgeldhypotheken  hinausgehende,  aber  unter 
90''/q  des  Realitätenwertes  liegende  zweite  H3"pothek  auf  Kleinwohnungs- 
bauten, welche  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  Jahre  1910,  betreffend  die 
Errichtung  eines  Wohnungsfürsorgefonds,  die  staatliche  Bürgschaft  für 
eventuelle  Verluste  genießt  und  sonach  laut  §  11  des  Gesetzes  als  für 
Mündelgeldanlagen  geeignet  erklärt  wurde.  (Gesetz,  betreffend  die  Errichtung 
eines  Wohnungsfürsorgefonds,  vom  22.  Dezember  1910,  R.  G.  Bl.  Nr.  242.) 

Nach  dem  „Gesetze  betreffend  die  Errichtung  eines  als  selb- 
ständige juristische  Person  auszugestaltenden,  vom  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten  im  Einverständnisse  mit  dem  Finanzministerium 
zu  verwaltenden  Wohnungsfürsorgefonds  zur  Verbesserung  der 
Wohnungsverhältnisse  der  minderbemittelten  Bevölkerung"  sollen  im 
Laufe  der  Jahre  1911  bis  1921  aus  Staatsmitteln  25  Millionen  Kronen 
für  diesen  Zweck  überwiesen  werden.  Der  Wohnungsfürsorgefonds  ist 
in  erster  Linie  als  staatlicher  Garantiefonds  und  nur  in  zweiter  Linie 
als    unmittelbarer  Darlehensfonds  gedacht. 

Mit  diesem  Wohnungsfürsorgefonds  haftet  der  Staat  dem  Gläubiger 
bis  zum  Höchstbetrage  von  200  Millionen  Kronen  subsidiär  ^),  damit 
jene  zweiten  Hypotheken,  für  welche  der  Staat  Bürgschaft  leistet, 
„als  mündelsichere  Anlagen  zu  behandeln  sind".  Die  Bürg- 
schaft und  Kredithilfe  erstreckt  sich  bis  zu  90^0  '^^^  Gesamtwertes 
auf  zweite  Hypotheken,  welche  an  Bezirke,  Gemeinden,  öffentliche 
Körperschaften  u.  dgl.  und  an  als  gemeinnützig  anzusehende  Ver- 
einigungen, als:  Baugenossenschaften,  Bauvereine,  Stiftungen  u.  dgl. 
gewährt  werden.  Die  Bürgschaftsleistung  und  unmittelbare  Darlehens- 
gewährung dürfen  nur  zum  Zwecke  des  Baues  von  Kleinwohnungen, 
d.  h.  Familienhäusern,  von  Ledigenheimen  und  Schlaf-  und  Logier- 
häusern, ferner  zum  Zwecke  des  Erwerbes  von  Grundstücken  für  den 
Kleinwohnungsbau  und  des  Erwerbes  oder  der  Adaptierung  bestehender 
Häuser  mit  Kleinwohnungen  und  schließlich  zur  Übernahme  von 
zweiten  Hypotheken  bis  zu  90''/q  des  Gesamtwertes  eines  mit  Klein- 
wohnungen  ausgestatteten  Hauses  in  Anspruch  genommen  werden. 

IV.  Belehnungspraxis  der  Hypothekaransfaltcn. 
1.  Allgemeine  gesetzliche  Belehnungsvorschriften. 

Soll  eine  Hypothek  für  die  Forderung  einer  Hypothekaranstalt 
genügende  Sicherheit  (Deckung)  bieten,  dann  darf  die  Belehnung 
keineswegs    bis    zum    vollen    Werte    des    Grundstückes    erfolgen.     Die 


1)  Die  staatliche  „subsidiäre  Haft ungf"  ist  eine  unterstützende,  hilfe- 
leistende Haftung',  welche  darin  besteht,  daß  der  Staat  dem  Gläubiger  einen 
eventuellen  ~\"erlust,  den  er  aus  einem  Darlehensgeschäfte  erleidet,  wofür 
der  Staat  Bürgschaft  g'eleistet  hat,   aus   dem  Wohnungsfürsorgefonds   ersetzt. 
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Hypothekaranstalten  sind  vielmehr  gesetzlich  verhalten,  Hypothekar- 
darlehen nur  gegen  pupillarmäßige  Sicherheit  zu  verleihen. 

Danach  können  von  den  Hypothekaranstalten  in  Deutschland 
und   Österreich  in   der  Regel: 

aj  landwirtschaftliche   Grundstücke  bis  zu  zwei   Drittel; 

b)  städtische  Grundstücke  bis  zur  Hälfte  des  Wertes*)  belehnt 
werden,  wobei  vorangehende  Satzposten  und  Lasten  in  die  Belehnung 
stets   einzubeziehen  sind. 

Gebäude  und  Wälder  sollen  gegen  Feuer,  Landwirtschaften  in  der 
Regel  gegen  Hagel  versichert  sein. 

2.  Statutarische  Belehnungsvorschriften. 

a)  Belehnungseinschränkungen. 

Die  gesetzlichen  Vorschriften  schränken  viele  Anstalten  statutarisch 
noch  weiter  ein,   indem   sie: 

1.  Grund    und   Boden    nur  bis  zur   Hälfte   des  Wertes    belehnen; 

2.  die  zur  Bewirtschaftung  notwendigen  landwirtschaftlichen  Ge- 
bäude auf  einem  Gute  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  einem  Teile 
des  Wertes  in  die   Schätzung  einbeziehen; 

3.  Wälder,  Weinberge  und  andere  Kulturen,  deren  Wert  auf 
Anpflanzungen  beruht,  nur  mit  einem  Drittel  des  Wertes  be- 
lehnen und 

4.  gewisse  Realitäten  meist  gar  nicht  oder  nur  teilweise  in  die 
Belehnung  einbeziehen,  und  zwar: 

a)  unbewegliche,  gesetzlich  von  der  Exekution  ausgenommene 
Güter; 

bj  Realitäten,  welche  keinen  regelmäßigen  Ertrag  abwerfen,  z,  B. 
Brachland,   Baugründe,   unproduktive  Flächen; 

cj  Bergwerke,  Steinbrüche,  Ziegeleien.  Kalkwerke,  Sand-  und 
Schottergruben,   Lehm-  und  Tongruben,   Torfstechereien  usw.; 

d)  Schauspielhäuser,   Festhallen,  Zirkusgebäude  u.   dgl,; 

e)  Hotelanlagen,  Fabriken,  Mühlen  und  sonstige  gewerbliche  und 
industrielle  Anlagen-)  sowie  Waldungen  und  Auen,  wenn  sie  allein  als 
Hypothek  angetragen  werden. 


1)  Das  Hypothekenbankgesetz  vom  13.  Juli  1899,  ein  Spezialgesetz  des 
Deutschen  Reiches,  trägt  den  Anforderungen  der  neueren  Zeit  Rechnung,  indem 
es  die  Belehnung  städtischer  Grundstücke  bis  zu  sechs  Zehntel  des  Wertes 
gestattet.  Die  Zentralbehörden  der  deutschen  Bundesstaaten,  so  auch  jene 
Preußens,  welchen  die  Entscheidung  über  die  Ausdehnung  der  Beieihungsgrenze 
zusteht,  genehmigen  in  der  Regel  die  diesbezüglichen  Satzungen  der  Hypotheken- 
banken (siehe  S,  38,  Abs.  l). 

-)  Hotelanlagen,  Fabriken,  Mühlen  und  sonstige  gewerbliche  und  indu- 
strielle Anlagen  werden  im  allgemeinen  nicht  ihrer  Zweckbestimmung  nach  be- 
%vertet,  sondern  nur  insoweit,  als  sie  als  Miethäuser  in  Betracht  kommen.  Von 
dem  Werte,  welchen  das  Objekt  als  Miethaus  ergeben  würde,  sind  jedoch  die 
Aufwendungen  in  Abrechnung  zu  bringen,  die  notwendig  wären,  um  die  An- 
lage zu  einem  Miethause  zu  adaptieren. 
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b)  Belehnungserweiterungen. 

Dagegen  sind  auch  viele  Anstalten,  so  insbesondere  Landschaften, 
nach  ihren  behördlich  genehmigten  Statuten  befugt,  die  Belehnungs- 
grenze  einigermaßen  auszudehnen.  So  gestattet  auch  das  von  modernem 
Geiste  getragene  deutsche  Hypothekenbankgesetz  vom  13.  Juli  1899 
die  statutarische  Ausdehnung  der  Beleihungsgrenze  für 

städtische  Grundstücke  bis  zu  sechs  Zehntel   des  Wertes. 

Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  die  Sicherheitsgrenze  für  Mündelgeld- 
hypotheken bei  städtischen  Miethäusern  eine  allgemeine  Ausdehnung  auf  sechs 
Zehntel  des  Wertes  erfahren  würde.  Die  Bestimmungen  der  Zweidrittel- 
Belehnung  für  Landwirtschaften  und  der  halben  Belehnung  für  Häuser  passen 
für  die  heutigen  Verhältnisse  nicht  mehr.  Beweis  dessen,  daß  auch  vorsichtige 
Anstalten  bei  der  Zweidrittel-Belehnung  von  Landwirtschaften  schon  häufig 
Schaden  erlitten  haben,  während  —  eine  gewissenhafte  Bewertung  vorausgesetzt 
—  selbst  bei  einer  Zweidrittel-Belehnung  von  Miethäusern  kaum  ein  Verlust 
möglich  ist.  Der  Zinsertrag  von  Miethäusern  ist  eben  heute  viel  verläßlicher, 
als  der  Ertrag  der  Landwirtschaft,  der  mit  der  bedeutenden  Wertsteigerung  von 
Grund  und  Boden  in  den  letzten  Jahrzehnten  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten 
vermochte.  Besser,  die  Sicherheitsgrenze  wird  gesetzlich  ausgedehnt,  als  die  An- 
stalten bewerten  die  Miethäuser  zu  hoch,  um  ein  angemessenes  Darlehen  be- 
willigen zu  können,  wie  dies  heute  so  häufig  vorkommt  (siehe  „Hypothekar- 
kredit-Verkehr" von  Mully  v.  Oppenried,  Kapitel  V  „Überbelehnungen" 
S.  167  u.  ff.). 

V.  Realschätzung^). 

(Taxation.) 

Jj.  Approximative  Bewertung. 
1.  Preußen. 

Für  die  Ermittlung  des  Realitätenwertes  kommen  in  Preußen 
nach  dem  jetzt  geltenden  Rechte  das  Ausführungsgesetz  zum  Gesetze 
über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898,  die  allgemeine 
Gerichtsordnung  vom  6.  Juli  1793  und  die  preußischen  Gesetze  vom 
15.  Juni   1840   und  vom   4.  Mai    1857   in   Betracht. 

Im  allgemeinen  wird  als  der  annähernde  Wert  eines  Grund- 
stückes in   Preußen  angenommen; 

1.  von  Landwirtschaften  mit  dem  30-  bis  40fachen  Be- 
trage des  Grundsteuerreinertrages  zuzüglich  des  20fachen 
Betrages  des   Gebäudesteuernutzungswertes-); 

2.  von  städtischen  Liegenschaften  mit  dem  25-  bis 
30fachen  Betrage   des   Gebäudesteuerreinertrages-),   und 


1)  Die  Realschätzung  wurde  im  „H}-pothekarkredit-\'erkehr.  Zur  Theorie 
und  Praxis  der  Grund-  und  Gebäudeschätzung,  -Besteuerung  imd  -Belehnung" 
von  Mully  v.  Oppenried  ausführlichst  behandelt,  so  daß  hier,  um  Wieder- 
holungen zu  meiden,  nirr  das  zum  Verständnisse  Notwendigste  gebracht 
werden  kann. 

-)  Als  Gebäudesteuernutzungswert  i Gebäudesteuerreinertragj  gilt  in 
der  Regel  der  um  Löo/^  für  Steuei'n,  Erhaltungskosten  etc.  verminderte  ]Miet- 
wert  ('Jahresmietzins  I  des  Gebäudes. 
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3.  von  unbebauten  Liegenschaften  mit  dem  6Üfachen 
Betrage   des  Grundsteuerreinertrages. 

Den  meisten  Landschaften,  landschaftsähnlichen  Kreditanstalten 
und  kommunalen  Sparkassen  in  Preußen  ist  es  gestattet,  bei  bebauten, 
landwirtschaftlich  benützten  Grundstücken  bis  zum  Werte  von  15.000  Mark 
die  Wertermittlung  bis  zum  60fachen  Grundsteuerreinertrage  zu  er- 
strecken, von  welchem  jedoch  der  20fache  Betrag  der  in  Abteilung  II 
(Lastenblatl)    des   Grundbuches    eingetragenen   Lasten  abzurechnen   ist. 

2.  Österreich. 

Für  die  Ermittlung  des  ungefähren  Wertes  einer  Realität  in 
Österreich  kommen  verschiedene  an  die  Steuerbehörden  oder  Gerichte 
hinausgegebene  ministerielle  Verordnungen  und  Ministerial-,  wie  Statt- 
haltereierlässe in  Betracht.  (Näheres  hierüber  siehe  .,  Hypothekarkredit- 
Verkehr"   von    MuUy  v.   Oppenried,   S.   88   bis   102.) 

Im  allgemeinen  liegt  der  approximative  Wert  einer  Liegenschaft 
in  Österreich,   und  zwar: 

1.  von  Landw'irtschaften  innerhalb  des  20-  bis  25fachen 
Betrages  des  Katastralreinertrages  —  von  Wäldern  des  20fachen, 
von  Gründen  samt  den  zugehörigen  Wirtschaftsgebäuden  des  25fachen 
Katastralreinertrages ; 

2.  von  Miethäusern')  innerhalb  des  16fachen  Betrages 
des   steuerpflichtigen  Zinses. 

ß.  Schätzung  durch  Sachverständige. 
1.  Bcichnungswcrt. 

Wünscht  ein  Darlehenswerber  ein  höheres  Darlehen,  als  nach 
der  früher  besprochenen  approximativen  Bewertung  zulässig  ist,  so 
kann  er  um  Abschätzung  der  Realität  ansuchen.  Übrigens  behalten 
sich  die  Hypothekarinstitute  in  allen  Fällen  das  Recht  vor,  den  Wert 
der  angebotenen  Hypothek  durch  eigene  Schätzungskommissionen  er- 
heben zu  lassen,  wenn  selbst  aus  den  letzten  Jahren  eine  gerichtliche 
Schätzung  oder  in  Deutschland  die  Schätzung  iTaxe)  einer  öffentlichen 
Feuerkasse,  vorliegt.  Die  Schätzungskommission  besteht  in  der  Regel 
aus  zwei  gerichtlich  beeideten  Sachverständigen  und  einem  Vertrauens- 
manne  der  betreffenden  Anstalt.  Die  Aufgabe  der  Schätzmeister  ist^ 
dem  Verkaufswerte  des  Pfandobjektes,  d.  i.  dem  Betrage,  der  beim 
Verkaufe  erzielt  werden   kann,   möglichst   nahe  zu  kommen. 

Der  zifFermäßig  ausgedrückte  Wert  einer  Liegenschaft,  welche 
bei  der  Gewährung  eines  Hypothekardarlehens  zur  (Grundlage  genommen 
wird,   heißt    „Beleh  nungswert". 


1)  Der  ungefähre  Wert  eines  Wiener  Miethauses  ist  der  11-  bis  12fache 
Gesamtzins,  dagegen  eines  Berliner  Miethauses  der  16-  bis  17fache  Ge- 
samtzins. 
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Um  den  Belehnungswert  einer  Realität  zu  ermitteln,  haben  die 
Sachverständigen  in  der  Regel  den  Substanz-  und  den  Ertragswert  fest- 
zustellen. Der  Durchschnitt  zwischen  beiden  gibt  dann  den  Belehnungs- 
wert,  d.  i.  jenen  Betrag,   welcher  der  Belehnung  zugrunde  zu   legen   ist. 

2.  Substanzwert. 

a)  Begriff. 

„Substanzwert"  ist  der  Handelswert  von  Grund  und  Boden 
mit  Rücksicht  auf  die  ortsüblichen  Preise  zuzüglich  des  Wertes  der 
etwa  darauf  errichteten  Bauten  mit  Rücksicht  auf  die  Gestehungs- 
kosten, auf  die  Bauart,  den  Bauzustand  und  das  Alter  der  Baulich- 
keiten. 

b)  Substanzwert  landwirtschaftlicher  Gründe. 

Die  wichtigsten  bei  der  Schätzung  des  Substanzwertes  von  land- 
wirtschaftlichen  Gründen  zu   berücksichtigenden   Punkte   sind: 

1.  Lage,   Größe,   Begrenzung  und  Kulturgattung; 

2.  allgemeine   Terrainbildung; 

3.  klimatische  Verhältnisse; 

4.  allgemeine   Bodenbeschaffenheit; 

5.  Ent-   und   Bewässerungsanlagen; 

6.  die  Naturalertragsfähigkeit    in    qualitativer    und  quantitativer 
Hinsicht; 

7.  Kommunikationsmittel; 

8.  Bevölkerungsverhältnisse; 

9.  Naturerzeugnisse  aus  dem   Pflanzen-   und  Tierreiche; 

10.  Verteilung  von  Grund  und   Boden; 

11.  Bewirtschaftungsweise; 

12.  die   Preise   des  Holzes  am   Stamme; 

13.  die  Durchschnittspreise  der  zum  Kulturaufwande  nötigen 
Naturalien   und  Materialien. 

c)  Substanzwert  von  Baugründen  und  verbauter  Gründe. 

Die  wichtigsten  bei  der  Schätzung  des  Substanzwertes  von  Bau- 
gründen  und   verbauter   Gründe    zu   berücksichtigenden   Punkte  sind: 

1.  Lage,    Größe   und   Form  der   Grundfläche; 

2.  Begrenzung,   Umgebung  und  Beschaffenheit  der  Straßen; 

3.  Terrainbildung  und   Kanalisation; 

4.  Bauvorschriften  und   eventueller  Ortsregulierungsplan; 

5.  Art  der  Verbaubarkeit  und  der  Mietverhälmisse  in  der  Um- 
gebung; 

(3.   Verkehrs-   und   Bevölkerungsverhältnisse; 

7.  Steuerfreiheiten,  welche  eventuell  dem  Grunde  zugesichert 
sind  (d'iQs  gilt  nur  für  Österreich,  siehe  „Hypothekarkredit-Verkehr" 
von  MuUy  v.   Oppenried,   S.    145   u.   ff.). 
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Der  Grundwert  eines  städtischen  Baugrundes  kommt  dem  Ertrags- 
werte des  darauf  zu  erbauenden  Hauses  abzüglich  der  Baukosten  gleich. 
Dabei  wird  der  Ertragswert  des  Hauses  aus  dem  voraussichtlichen 
Mietzinse  berechnet,  der  bei  rationeller  Verbauung  des  Grundes  zu 
erwarten  ist. 

d)  Substanzwert  von  Baulichkeiten. 

Für  die  Beurteilung  des  Substanzwertes  der  Baulichkeiten  kommert 
vorzüglich  in  Betracht:  die  Gestehungskosten  im  Neuwerte,  die  Bauart, 
der  Bauzustand  und  das  Alter  des  Gebäudes.  Für  die  Gestehungskosten 
sind  die  Materialpreise  der  Ziegel,  Steine,  Traversen,  von  Zement 
und  Holz  etc.,  die  Arbeitslöhne  der  Maurer,  Zimmerleute,  Tischler^ 
Schlosser  etc.,  die  Terrain-  und  Zufuhrverhältnisse  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung.  Eine  besondere  Rolle  spielt  auch  die  Bauart 
hinsichtlich  der  angewandten  älteren  oder  neueren  Bautechnik,  solider 
Ausführung,  moderner  Inneneinrichtung,  praktischer  Einteilung  etc. 
Um  den  Substanzwert  einer  Buulichkeit  richtig  beurteilen  zu  können, 
wird  sonach  im  Vergleiche  zu  dem  Neuwerte  besondere  Rücksicht 
auch  auf  den  jeweiligen  Bauzustand  und  auf  die  Abnützung  durch 
das  Alter  zu   nehmen   sein. 

Der  Substanzwert  eines  alten  Gebäudes  wird  mit  Rücksicht  auf 
die  unmoderne  Bauart,  auf  die  den  heutigen  Anforderungen  nicht 
entsprechende  Einteilung  und  die  bedeutende  Materialabnützung  nur 
gering,  der  Substanzwert  eines  umbaureifen  Gebäudes  gleich  Null  sein, 
da  die  Demolierungskosten  den  Wert  des  Altmaterials  in  der  Regel 
aufwiegen  werden. 

3.  Ertrags  wert. 

a)  Begriff. 

Der  „Ertrags wert"  einer  Liegenschaft  ist  jener  Wert,  der  ihr 
mit  Rücksicht  auf  den  durchschnitthchen  Reinertrag,  diesen  zum  Kapital 
.erhoben,  zukommt.  Um  den  Ertragswert  richtig  ermitteln  zu  können, 
gilt  es  den  Reinertrag  und  den  Zinsfuß  festzustellen,  welcher  der 
Kapitalisierung  zugrunde  zu   legen  ist. 

h)  Ermittlung  des  Reinertrages. 

Zur  Feststellung  des  „Reinertrages"  hat  man  bei  Landwirt- 
schaften vorerst  den  durchschnittlichen  Rohertrag  zu  überprüfen  und 
von  diesem  alle  Steuern  und  Umlagen,  alle  Betriebsauslagen,  Asse- 
kurranzprämien  und  eine  entsprechende  Abnützungs-  und  Risikoquote 
in  Abzug  zu  bringen.  Bei  Zinshäusern  wieder  ist  vorerst  der  fatierte, 
beziehungsweise  präliminierte  gesamte  Mietzins  zu  überprüfen  und  im 
Vergleichswege  richtigzustellen  und  von  diesem  sind  dann  alle  Steuern 
und  Zuschläge,  die  durchschnittlichen  Erhaltungskosten,  die  Assekurranz- 
prämien   und   eine    entsprechende   Quote   für   die   Amortisation    und   die 
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Gefahr   von   Leerstehungen    in   Abzug  zu  bringen.     Der    sich   solcherart 
ergebende   Rest   ist  der   Reinertrag  ^i. 

c)  Ermittlung  des  Kapitalisierungszinsfußes. 

Die  Wahl  des  Kapitalisierungszinsfußes  richtet  sich  nach  den 
allgemeinen  Zinsfußverhältnissen,  nach  der  Vorliebe  der  kapitalskräftigen 
Bevölkerung  für  Realbesitz  und  nach  der  Lage  und  Beschaflfenheit  der 
Liegenschaft,  schließlich  bei  Landwirtschaften  noch  nach  der  Qualität 
der  Arbeitskräfte  und  bei  Zinshäusern  nach  der  Qualität  der  Miet- 
parteien-). 

d)  Ermittlung  des  Ertragswertes. 

{ Kapitalisierungsschlüssel.) 

Der  Ertragswert  einer  Liegenschaft  läßt  sich  aus  dem  Ertrage 
und  dem  Zinsfuße,  mit  welchem  der  Ertrag  zum  Kapital  erhoben 
werden   soll,   berechnen. 

1.  Reinertrags-Multiplikator.  Ist  der  Wert  (W)  aus  dem 
Reinertrage  —  Nettoertrage  (N)  —  unter  Zugrundelegung  eines  be- 
stimmten Zinsfußes  (p)  zu  berechnen,  dann  ergibt  sich  die  folgende 
Proportion: 

W:N  =  100:p, 
■daraus   ist 


W 


Aus  der  Division  von  100  durch  den  gegebenen  Prozentsatz  er- 
gibt sich  die  Zahl,  mit  welcher  der  Reinertrag  zu  multiplizieren  ist, 
um    aus   dem   Reinertrage  den   Kapitalswert  direkt  zu   erhalten. 

In  der  folgenden  Tabelle  I  sind  diese  Zahlen,  welche  Reinertrags- 
Multiplikatoren  oder  Reinertrags-Kapitalisierungsschlüssel 
heißen,    unter   Anwendung    der    gebräuchlichsten    Zinssätze    berechnet. 

2.  Rohertrags-Multiplikator.  Ist  dagegen  der  Wert  (W)  aus 
dem  Rohertrage  —  Bruttoertrage  (B)  —  unter  der  Annahme  zu  be- 
rechnen,  daß   der  Reinertrag  (N)  n-Prozente  des  Rohertrages  ausmacht, 


1)  Um  den  Reinerti-ag  zu  erhalten,  zieht  man  von  dem  Gesamtmiet- 
zinse bei  Wiener  Häusern  in  der  Regfei  459/o,  bei  Berliner  Häusern  dagegen 
nur  150/f,  für  Steuern,  Erhaltungskosten,  Amortisation  etc.  ab. 

-\  Der  normale  Kapitalisierungszinstüß  ist: 

in  Deutschland  in  Österreich        in  Ungarn 

für  städtische  Miethäuser     .     .     .     40/0       bis  4V2*'/o  ^Vs^/o  6*^/0 

füi-  Landwirtschaften -^^-j^/'o    „    4o/o  40/Ö  '^H-i'k 

Die  Frage  des  Kapitalisierutigszinsfußes  ist  im  „Hypothekarkredit- 
Verkehr"  von  Mully  v.  Oppenried  auf  den  Seiten  117,  127  u.  ff.  ausführlich 
behandelt. 
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dann   ist   in   die  obige  Formel  noch  der  Reinertrag  einzustellen,   welcher 


dem 


N 


100 


-fachen   Rohertrage   (B)   gleichkommt. 


100 


XB;W: 


100 


X  N;W: 


100 


X 


100 


B   oder 


P 

Aus  der  Division  des  Reinertragsprozentsatzes  durch  den  Kapi- 
talisierungsprozentsatz ergibt  sich  sonach  die  Zahl,  mit  welcher  der 
Rohertrag  zu  multiplizieren  ist,  um  aus  dem  Rohertrage  den  Kapitals- 
wert direkt  zu   erhalten. 

In  der  folgenden  Tabelle  II  sind  diese  Zahlen,  welche  Roh- 
ertrags-Multiplikatoren oder  Rohertrags-Kapitalisierungs- 
schlüssel  heißen,  unter  Anwendung  der  gebräuchlichsten  Reinertrags- 
und  Kapitalisierungsprozentsätze  berechnet. 

Tabelle  I. 

Reinertrags-Multiplikatoren. 

(Reinertrags-Kapitalisierungsschlüssel.) 

Die  Tabelle  gibt  unter  Berücksichtigung  des  angemessenen  Kapi- 
talisierungszinsfußes die  Zahl  an,  mit  der  man  den  ermittelten  Rein- 
ertrag einer  städtischen,  beziehungsweise  landwirtschaftlichen  Liegen- 
schaft zu  multiplizieren  hat,  um  direkt  den  Kapitalswert  der  Liegen- 
schaft zu  erhalten. 


Kapitalisierungs- 

Kapitalisierungs- 

Kapitalisierungs- 

Zinsfuß 

0' 

Sclilüssel 

Zinsfuß 

»0 

Schlüssel 

Zinsfuß 

"a 

Schlüssel 

3 

3V2 

4 

33-33 
28-57 
26-67 
25-— 

43,, 

5 

23-52 
22-22 
21-05 
20-— 

5V2 

6 

6V, 
1 

18-18 
16-67 
15-38 
1429 

Erläuterung  zur  folgenden  Tabelle, 

Unter  „Abzüge"  sind  die  gesamten  Auslagen  zu  verstehen,  um  die 
der  Rohertrag  zwecks  Ermittlung  des  Reinertrages  zu  vermindern  ist, 
und  zwar:  alle  Steuern  samt  Umlagen,  Erhaltungskosten,  Versicherungs- 
prämien und  die  Amortisationsquote.  Soll  der  Nettowert  der  Liegen- 
schaft mit  Rücksicht  auf  eine  Hypothekarbelastung  ermittelt  werden, 
dann  sind  auch  die  Hypothekarzinsen  prozentuell  in  Abzug  zu 
bringen. 
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Tabelle  II. 

Rohertrags-Multiplikatoren, 

(Rohertrags-Kapitalisierungsschlüssel.) 

Die  Tabelle  gibt  unter  Berücksichtigung  des  angemessenen  Kapi- 
talisierungszinsfußes und  der  Abzüge  für  Steuern,  Erhaltungskosten 
und  Amortisation  die  Zahl  an,  mit  der  man  den  vollen  Bruttozins 
oder  Bruttoertrag  einer  städtischen,  beziehungsweise  landwirtschaftlichen 
Liegenschaft  zu  multiplizieren  hat,  um  direkt  den  Kapitalswert  der 
Liegenschaft  zu   erhalten. 


n  Pro- 
zenten vom 
Rolle  rtraac 


Schlüssel  für  einen 
Kapitalisierungszinsfuß  von 


5% 


4',Wo 


40;'o 


'S  °'^ 

tE 

."  c 

CDS 

;3  :ca 
1" 

"3 

es     , 

in  Pro-     j 

zenten  vom 

Rohct 

trage  j 

Schlüssel  für  einen 
Kapitalisierungszinsfuß  von 


4V.Vo 


3V27o 


10 
11 
12 

13 

14 

15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 

25 
26 
27 

28 
29 

30 
31 
32 
33 
34 

35 
36 
37 
38 
39 


90 

18-— 

20-— 

22-50 

89 

17-8 

19-78 

2225 

88 

17-6 

19-56 

22  — 

87 

17-4 

19-33 

21-75 

86 

17-2 

1911 

21-50 

85 

17  — 

18-89 

21-25 

84 

16-8 

18-67 

21-— 

83 

16-6 

18-44 

20-75 

82 

16-4 

18-22 

20-f,0 

81 

16-2 

18-- 

20-25 

80 

16  — 

17-78 

20-- 

89 

15-8 

17-56 

19-75 

78 

15-6 

17-33 

19-50 

77 

15-4 

17-11 

19-25 

76 

15-2 

16-89 

19  — 

75 

15  — 

16-67 

18-75 

74 

14-8 

16-44 

18-50 

73 

14-6 

16-22 

1825 

72 

14-4 

16-— 

18-- 

71 

14  2 

15-78 

17-75 

70 

14-- 

15-56 

17-50 

69 

13-8 

15-33 

1725 

68 

13-6 

15-11 

IT— 

67 

13-4 

14-89 

16  75 

66 

13-2 

14-67 

16-50 

65 

13-— 

14-44 

16-25 

64 

12-8 

14-22 

16-- 

63 

12-6 

14.— 

15-75 

62 

12-4 

13-78 

15-50 

61 

122 

13-56 

15-25 

26-71 
25-43 
25-14 
24-86 
24-57 

24  29 
24-— 
2371 
23-43 

23-14 

22-86 
22-57 
22-29 
22  — 
21-71 

2143 
21-14 

20-86 
20-57 
20-29 

20-— 
19-71 
19-43 
19-14 
18-86 

1857 
18-29 
18  — 
17-71 
17-43 


40 
41 
42 
43 
44 

45 
46 
47 
48 
49 

50 
51 
52 
53 
54 

55 
56 
57 
58 
59 

60 
61 
62 
63 
64 

65 
66 
67 
68 
69 
70 


60 
59 
58 
57 
56 

55 
54 
53 
52 
51 

50 
49 
48 

47 
46 

45 
44 
43 
42 
41 

40 
39 
38 
37 
36 

35 
34 
33 
32 
31 
30 


12-— 

11-8 

11-6 

11-4 

11-2 

11-  — 

10-8 

10-6 

10-4 

10-2 

10  — 
9-8 
9-6 
9-4 
9-2 


8-6 
8-4 
8-2 


7-8 
7-6 
7-4 


13-33 
13-11 
12-89 
1267 
12-44 

12-22 

12-— 
11-78 
11-56 
11-33 

11-11 
10-89 
10-67 
10-44 
10-22 

10-— 
9-78 
9-56 
933 
9-11 

8-89 
8-67 
8-44 
8-22 


7-2 

8-— 

7-— 

7-78 

6-8 

7-66 

6-6 

7  33 

6-4 

7-11 

6-2 

6-89 

6-- 

6-67 

15-— 
14-75 
14-50 
14-25 

14-— 

13  75 
13-50 
13-25 
13-— 
1275 

12-50 
12-25 
12  — 
11-75 
11-50 

11-25 
11-— 
10-75 
10-50 
10-25 

10  — 
9-75 
9-50 
9-25 
9  — 

8-75 
8-50 
8-25 
8-— 
7-75 
7-50 


17-14 
16-86 
16-57 
16-29 
16-— 

15-71 
15-43 
15-14 
14-86 
14-57 

14-29 
14-— 
13-71 
13-4S 
1314 

12-86 
12-57 
12-29 
12-— 
11-71 

11-43 
11-14 
10-86 
10-57 
10-29 

10-— 
9-71 
9-43 
9-14 

8-86 
8-57 


45 

4.  Beispiele. 

1.  Beispiel. 

Ermittlung  des  Kapitalswertes  einer  Landwirtschaft  bei  Dresden. 

Wie  groß  ist  der  Wert  einer  Landwirtschaft  bei  Dresden,  deren 
jährlicher  Reinertrag  nach  Abzug  aller  Betriebsauslagen,  Erhaltungs- 
kosten und  Amortisation,  wie  aller  Steuern  und  Abgaben  im  Durch- 
schnitte M  6800" —  beträgt,  unter  Annahme  eines  3V2Vo'§^"  Kapitali- 
sierungszinsfußes ? 

Der  Kapitalisierungsschlüssel  nach  der  obigen  Tabelle  I  (Kolonne 
Zinsfuß   3V2%)   ist   28-57. 

Daraus  ergibt  sich  ein  Kapitalswert  (Reinertrag  M  6800" —  X  28"57) 
von  M   194.276-—. 

2.  Beispiel. 

Ermittlung  des  Kapitalswertes  eines  Hauses  in  Innsbruck. 

Wie  groß  ist  der  Kapitalswert  eines  Hauses  in  Innsbruck  mit 
einem  Gesamtmietzinse  von  K  5300- — ,  dessen  Reinertrag  mit  Rück- 
sicht auf  die  Besteuerung,  auf  den  Bauzustand  und  auf  die  Art  der 
Parteien  mit  47*'/o  veranschlagt  wird,  unter  Zugrundelegung  eines 
Kapitalisierungszinsfußes  von   'i'^/o^/o'^ 

Der  Kapitalisierungsschlüssel  ist  nach  der  obigen  Tabelle  II 
(Kolonne   Reinertrag:   47%  5  Zinssatz   47-2%):   10'44. 

Daraus  resultiert  ein  Kapitalswert  (Bruttozins  K  5300* — Xl0"44) 
von  K  55.332-— . 

3.  Beispiel. 

Ermittlung  des  Mietzinses  aus  dem  Belehnungswerte  eines  Hauses 

in  Berlin. 

Wie  hoch  soll  sich  der  gesamte  Mietzins  eines  Hauses  in  Berlin 
belaufen,  wenn  der  Belehnungswert  unter  Zugrundelegung  eines  Kapitali- 
sierungszinsfußes von  4%)  und  unter  Annahme  von  Ib^/o  Mietzins- 
abschlag für  Steuern  und  Umlagen,  wie  Erhaltungskosten  und  Amorti- 
sation  mit  M   160.000' —  berechnet  wurde? 

Der  Kapitalisierungsschlüssel  für  15%  Abzüge  vom  Rohertrage 
(Mietzinse)  zum  Zinsfuße  von  4%  ist  nach  der  obigen  Tabelle  II 
(Kolonne  Abzüge:  15%,  Zinsfuß:.  4%)  die  Zahl  21-25.  Soll  im  vor- 
liegenden Falle  aus  dem  Belehnungswerte  des  Hauses  pro  M  160.000' — 
der  Mietzins  gefunden  werden,  dann  ist  dieser  Kapitalswert  durch  die 
Zahl  21"25  zu  dividieren.  Der  jährliche  Mietzins  muß  demnach 
(160.000  :  21-25)   M  7529'—   betragen. 

Mully  V.  Oppenried,  Hypothekaranstaltcn.  4 
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4.  Beispiel. 

Ermittlung  des  notwendigen  Mietzinses  für  die  Rentabilität  eines 
Neubaues  in  Wien  (Baukalkulation). 

Welchen  Mietzins  muß  ein  Neubau  in  Wien  einbringen,  wenn 
der  Baugrund  K  120.000-  — ,  die  Erbauung  des  Hauses  K  90.000-— 
kosten  und  wenn  sich  das  Anlagekapital  mit  ö^/^  verzinsen  soll?  Der 
Reinertrag  des  Hauses  wird  mit  Öö^^/o  vom  Bruttozinse  veranschlagt, 
der   Barwert   der  Steuerfreiheit  ist  als   Unternehmergewiiin  gedacht. 

Der  Kapitalisierungsschlüssel  für  den  Reinertrag  55'^/q  zum  Zins- 
satze von  ö*^/,)  ist  nach  der  obigen  Tabelle  II  (Kolonne  Reinertrag: 
55*^/,,,  Zinsfuß:  5%)  die  Zahl:  11.  Soll  im  gegebenen  Falle  aus  den 
Gestehungskosten  pro  Ä' 210.000' — ,  nämlich  aus  den  Kosten  des  Bau- 
grundes pro  K  120.000' —  und  der  Erbauung  pro  K  90.000' — ,  der 
Bruttozins  gefunden  werden,  dann  ist  der  genannte  Kapitalswert  durch 
die  Zahl   1 1    zu   dividieren,    das  gibt  K  19.091" — . 

Sobald  der  geplante  Neubau  daher  mit  K  19.091" —  vermietbar 
ist,  wird  sich  das  Anlagekapital  mit  h'^j^  verzinsen,  während  der  Bar- 
wert')    der   Steuerfreiheit   dem    Unternehmer    als   Gewinn    zufällt. 

VI.  Charakteristik  der  Hypothekardarlehen. 

J7.  Charakteristik  der  Hypothekardarlehen  im  allgemeinen. 
1.  Bedingungen  der  Erfolglassung. 
a)  Deutschland. 
a)  Erfordernisse  der  Hypothekardarlehensgesuche. 

Ansuchen  auf  Gewährung  hypothekarischer  Darlehen  können 
mündlich  oder  schriftlich  eingebracht  werden.  Denselben  sind  alle 
diejenigen  Unterlagen  beizufügen,  welche  zur  Beurteilung  der  Belehnungs- 
fähigkeit  und  des  Wertes  des  zu  verpfändenden  Grundstückes  erforder- 
lich sind. 

Das  Ansuchen  um  ein  Hypothekardarlehen  hat  in  der  Regel  zu 
enthalten: 

1.  Namen,    Stand   und   Wohnort   des   Darlehenswerbers; 

2.  Beirag  des   Darlehens  und  die  Art  der   Rückzahlung; 

3.  genaue  Bezeichnung  des  Grundstückes  und 

4.  Rangordnung,  in  welcher  das  Darlehen  sichergestellt  werden  soll. 
Demselben   sind    meist   die   folgenden   Behelfe   beizulegen: 

1.   Abschrift   des   Grundbuchsblattes: 


1)  In  welcher  Weise  die  Berechnung  des  Barwertes  der  Steueifreiheit 
in  Österreich  zu  erfolgen  hat,  ist  in  Mullj'  v.  Oppenrieds  „Hypothekar- 
kreditA'erkehr",  S.   145  ff.  gezeigt. 
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2.  Auszüge  aus  der  Gebäudesteuerrolle  oder  der  Grundsteuer- 
mutterrolle und  weiters  eventuell  vorhandene 

3.  gerichtliche  Taxen  (Schätzungen),  die  Taxe  einer  öffentlichen 
Feuerkasse,  einer  öffentlichen  Kreditanstalt,  einer  Landschaft,  einer 
staatlichen,  provinziellen  oder  ständischen  Grundkreditanstalt,  eines 
Dorfgerichtes   oder  zweier  beeideter  Taxatoren  (Schätzmeister)    und 

4.  bei   Gebäuden   ein   beglaubigter   Bau-   und    Lageplan. 

ß)  Erfordernisse  der  Zuzählung. 

Von  der  Bewilligung  i)  des  Darlehens  wird  der  Darlehenswerber 
verständigt.  Die  Auszahlung  (Zuzählung)  erfolgt  jedoch  erst  nach  Ein- 
gang des  Hypothekenbriefes,  beziehungsweise  bei  Buchhypotheken  der 
Benachrichtigung  des  Grundbuchsamtes  von  der  geschehenen  Eintragung 
und  nach  Vorlage  des  Feuer-,  respektive  Hagelversicherungsnachweises. 
(Im   übrigen   siehe   auch   folgendes   Kapitel  hj   „Österreich".) 

b)  Österreich. 

a)  Erfordernisse  der  Hypothekardarlehensgesuche. 

Gesuche  um  Hypothekardarlehen  haben  gewöhnlich  die  folgenden 
Angaben  zu  enthalten: 

1.  Namen,   Stand  und  Wohnort   des   Darlehenswerbers; 

2.  Betrag  des   Darlehens   und  Art   der  Rückzahlung; 

3.  genaue  Bezeichnung  der  Realität   und 

4.  Rangordnung  des   Darlehens. 

Dem   Gesuche  sind   die   folgenden  Belege  beizuschließen: 

1.  Der  neueste   Landtafel-   oder   Grundbuchsauszug; 

2.  der   Grundbesitzbogen; 

3.  der  Steuerbogen   oder  das  Steuerbüchel  und 

4.  bei  Gebäuden  die  amtlich  beglaubigte  Zinsfassion  oder  einen 
amtlichen  Mietzinsausweis. 

Zur  besseren  Beurteilung  des  Wertes  der  Realität  empfiehlt  es 
sich,  etwa  vorhandene  gerichtliche  Schätzungen,  Kauf-,  Pacht-  oder 
Mietverträge,  mehrjährige  Ertragsausweise,  Erbteilungen  u.  dgl.  vorzulegen. 

Zur  Vereinfachung  und  Beschleunigung  der  Darlehensgewährung 
sollen   noch   angeschlossen  werden: 

1.  bei   Gebäuden   ein   Bauplan; 

2.  ein   Feuerversicherungsnachweis; 

3.  eine  Vollmacht,  wenn  nicht  der  Eigentümer  selbst  um  das 
Darlehen   einschreitet; 

4.  die  Quittungen  über  die  Bezahlung  fälliger  Raten  etwa  vor- 
angehender  Satzposten   und 

')  In  der  Bewillig-unof  wird  hauptsächlich  zu  erwähn ;n  sein:  Die 
Summe  des  bewilligten  Kapitals  und  dessen  Rangordnung,  die  Kündigung-s- 
frist,  der  Zinsfuß,  die  Zinsenfälligkeitstermine,  der  Zahlungsort  und  bei  den 
Amortisationsdarlehen  die  Tilgungsquote. 

4* 
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5.  die  in  bestimmten  Fällen  erforderliche  Zustimmung  des  Vor- 
mundes oder  Kurators  und  der  Vormundschafts-  oder  Kuratelsbehörde 
oder  bei  Gemeinden   der  politischen  Behörde. 

ßj  Erfordernisse  der  Zuzählung. 

Sobald  der  Darlehenswerber  von  der  Bewilligung  des  Darlehens 
verständigt  wurde,  was  stets  unter  Bekanntgabe  der  Bedingungen  und 
unter  Anschluß  eines  Schuldschein-  oder  Zessionsentwurfes  schriftlich 
geschieht,  kann  er  um  die  Zuzählung  der  Darlehensvaluta  ansuchen. 
Die  Zuzählung  erfolgt  dann  nach  erbrachtem  Nachweise  über  die 
Sicherstellung  der  Darlehensforderung  in   der  bedungenen  Rangordnung. 

Vor  der  Auszahlung  sind  demnach  vorzulegen: 

1.  die  legalisierte,  mit  der  Grundbuchsklausen)  versehene  Schuld- 
urkunde; 

2.  ein  neuer  oder  ergänzter  Grundbuchsauszug; 

3.  bei  Gebäuden  die  Vinkulierung  der  Feuerversicherungsanstalt, 
dann   bedingungsweise 

4.  eine  allfällige  Vorrangeinräumungserklärung  vorangehender 
Satzgläubiger; 

5.  eine  Pfandbestellungsurkunde,  wenn  die  Darlehensschuldner 
und  Pfandbesteller  verschiedene  Personen  sind,  und 

6.  eine  legalisierte  Vollmacht,  wenn  die  Darlehensvaluta  an  einen 
Bevollmächtigten   ausbezahlt  werden  soll.' 

2.  Verzinsung  der  Hypothekardarlehen. 

a)  Zinsenzahlungstermine. 

Die  Verzinsung  der  Hypothekardarlehen  in  Deutschland  hat  ge- 
wöhnlich Y4-  oder  YaJährig  im  Nachhinein  (postizipativ,  postnumerando), 
in  Österreich  ^/gjährig  im  Vorhinein  (antizipativ)  zu  erfolgen.  Wie 
aber  in  Deutschland  auch  die  Vorhineinverzinsung  vorkommt,  z.  B. 
bei  manchen  Landschaften,  Landeskreditkassen  oder  auch  anderwärts, 
wenn  es  sich  um  Amortisationshypotheken  (siehe  S.  53)  handelt,  so 
kommt  in  Österreich  mitunter  auch  die  Nachhineinverzinsung  vor, 
z.  B.  bei  den  Genossenschaften,  bei  manchen  Versicherungsanstalten, 
in   Ausnahmsfällen  bei  den  Sparkassen. 

Manche  Anstalten  verlangen  die  Zinsenzahlung  mit  Quartals-, 
beziehungsweise  Semesterbeginn,  andere  wieder  stellen  den  Parteien 
die  Wahl  des  Termines  frei  oder  setzen  den  Termin  laufend,  vom 
Schuldscheinsdatum  oder  Zuzählungstag  ab   gerechnet,  fest. 

1)  Bei  der  Intabulation  einer  Pfandbriefforderung-  ist  auf  Grund  einer 
auf  dem  Gesetze  vom  24.  April  1874,  R.  G.  Bl.  Nr.  48,  beruhenden  Erklärung 
der  Pfandbriefanstalt  auch  die  Anmerkung  der  Beschränkung  zu  erwirken, 
daß  die  Forderung  als  Kaution  zur  Sicherstellung  für  die  Befriedigung  der 
Ansprüche  aus  den  von  der  Anstalt  ausgegebenen  Pfandbriefen  zu  dienen 
habe   (Kautionsband). 
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b)  Fristerstreckung. 

Kann  ein  Hypothekarschuldner  seinen  terminlichen  Zahlungs- 
verpflichtungen nicht  rechtzeitig  nachkommen,  dann  tut  er  gut  daran, 
um  Unannehmlichkeiten  und  eventuelle  Kosten  für  die  Einmahnung 
zu  ersparen,  sich  an  die  Hypothekaranstalt  um  Bewilligung  einer 
Zahlungsfrist  (Stundung)  zu  wenden.  Zahlungsfristen  für  kurze  Zeit- 
räume werden  gewöhnlich  bewilligt.  Bei  längeren  Fristerstreckungen 
müssen  die  Anstalten  darauf  Bedacht  haben,  daß  in  Deutschland  über 
zwei,  in  Österreich  über  drei  Jahre  rückständige  Zinsen  nicht  den 
gleichen    grundbücherlichen    Rang    mit    der    Hauptforderung    genießen. 

Bei  dem  langwierigen  gerichtlichen  Verfahren  könnte  demnach 
eine  allzu  lange  Zufristung  zu  Zinsenverlusten  im  Falle  exekutiven 
Verkaufes   der  verpfändeten  Realität   führen. 

In  Deutschland  sucht  man  sich  vielfach  gegen  derartige  Zinsen- 
verluste^)  in  der  Weise  zu  schützen,  daß  man  die  ganze  Hypothekar- 
forderung mit  dem  Eintritt  eines  Zahlungsversäumnisses  schuldschein- 
mäßig um  V2V0  bis  1*^/0  höher  verzinslich  erklärt,  ein  allerdings  folgen- 
schweres Mittel,   den  Schuldner  zur  Pünktlichkeit  zu  verhalten. 

c)  Verzugszinsen,  Strafgelder. 

Sobald  der  Zahlungstermin  versäumt  wird,  gelangen  Verzugs- 
zinsen, beziehungsweise  in  Deutschland  Strafgelder  zur  Vorschreibung, 
die  in  der  Regel  nach  einem  um  V2V0  bis  l'^'o  höheren  Prozentsatze 
berechnet  werden,  als  jenem  der  gewöhnlichen  Hypothekarzinsen.  Bei 
einigen  Anstalten  kommen  Verzugszinsen  erst  nach  Ablauf  eines 
8-   bis   14tätigen  Respiros  in  Anrechnung. 

An  Stelle  nicht  anrechenbarer  Verzugszinsen  tritt  in  Deutschland 
häufig  infolge  Zahlungsversäumnisses  die  höhere  Verzinsung  der  ganzen 
Schuld.  (Siehe  auch  vorstehendes  Kapitel  b)  „Fristerstreckung",  letzter 
Absatz.) 

d)  Zinsfußänderungen. 
aj  Zinsfußherabsetzung  (Konvertierung). 

Unter  „Konvertierung"  im  weiteren  Sinne  ist  jede  Abänderung 
der  Darlehensbedingungen  überhaupt  zu  verstehen,  unter  Konvertierung 
im  engeren  Sinne  die  Umwandlung  eines  höher  verzinslichen  Darlehens 
in  ein  solches  geringerer  Verzinsung.  Unter  Konvertierung  im  engeren 
Sinne  versteht  man  sonach  kurzweg  eine  Zinsfußherabsetzung 
(siehe   auch  S.   75   u.   ff.). 

Eine  Zinsfußherabsetzung  kann  in  der  Weise  vor  sich  gehen, 
daß  die  alte  höher  verzinsliche  Schuld  aus  einem  neu  bewilligten 
geringer    verzinslichen   Darlehen    zurückbezahlt  wird.     Diese  Form    der 

1)  Beziehung-sweise  auch  als  Ersatz  nicht  anrechenbarer  \'erzugszinsen 
(siehe  nächsten  Absatz;. 
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Zinsfußherabsetzung  wird  dann  zu  wählen  sein,  wenn  das  neue  Dar- 
lehen von  einem  anderen  Gläubiger  bewilligt  wurde,  so  daß  an  Stelle 
des  alten  ein  neuer  Hypothekargläubiger  tritt,  oder  wenn,  selbst  bei 
dem  gleichen  Gläubiger,  ein  höher  verzinsliches  Pfandbriefdarlehen  i) 
durch  ein  solches  geringerer  Verzinsung  ersetzt  wird;  denn  sowohl  ein 
Wechsel  des  Gläubigers  als  auch  der  Pfandbriefkategorie  erfordert  eine 
Richtigstellung  des  Grundbuches,  die  grundbücherliche  Übertragung  der 
Forderung,   beziehungsweise   deren    Löschung  und   Neueinverleibung. 

Eine  andere  ^rt  der  Zinsfußherabsetzung,  die  nur  bei  Bar- 
darlehen möglich  ist,  besteht  darin,  daß  der  Gläubiger,  sei  es  nun 
mündlich  oder  schriftlich,  eine  Zinsfußermäßigung  zubilligt,  ohne  daß 
das  Darlehen  in  seinem  Bestände  oder  in  den  sonstigen  Schuldschein- 
bestimmungen irgendeine  Änderung  erfahren  würde.  Eine  solche 
Zinsenermäßigung  wird  gewöhnlich  nur  auf  besonderes  Verlangen  des 
Schuldners   im   Grundbuche  eingetragen. 

Zinsfußherabsetzungen  werden  durch  die  allgemeinen  Geldverhält- 
nisse, um  ein  Schlagwort  zu  gebrauchen,  durch  Geldflüssigkeit  diktiert. 
Die  Geneigtheit  zur  Zinsfußermäßigung  besteht  seitens  des  Gläubigers  aus 
Konkurrenzrücksichten  dann,   wenn  billiges  Geld  reichlich  offeriert  wird. 

Während  bei  den  seitens  des  Schuldners  kündbaren  Darlehen 
Zinsfußermäßigungen  jederzeit  stattfinden  werden,  kommen  solche  bei 
den  seitens  des  Schuldners  unkündbaren  Darlehen  in  der  Regel  nur 
gelegentlich  der  Darlehensprolongation  vor,  falls  die  Geldverhältnisse 
eine   Ermäßigung   erheischen. 

Die  Frage  der  Konvertierung  in  gebührenrechtlicher  Hinsicht  ist 
in  dem  Kapitel  VIII.  B,  auf  S.  75  u.  IT.  und  in  finanztechnischer 
Hinsicht  in  dem  Kapitel  VII.  „Darlehensparitäten "  auf  S.  63  u.  ff.  be- 
handelt. 

ßj  Zinsfußerhöhung. 

Der  Zinsfuß  von  seitens  des  Gläubigers  kündbaren  Darlehen  kann 
während  der  Vertragsdauer,  der  Zinsfuß  von  seitens  des  Gläubigers 
unkündbaren  Darlehen  nur  gelegentlich  der  Vertragserneuerung  erhöht 
werden.  Demnach  ist  die  Erhöhung  des  Zinsfußes  kündbarer  Bar- 
darlehen jederzeit,  beziehungsweise  nach  Ablauf  der  Kündigungsfrist 
möglich,  dagegen  eine  Erhöhung  bei  den  amortisablen  Pfandbrief- 
darlehen, welche  seitens  des  Gläubigers  unkündbar  sind,  in  der  Regel 
ausgeschlossen. 

Eine  Erhöhung  des  Zinsfußes  wird  fast  ausnahmslos  auf  Grund 
einer  Nachtragserklärung    des    Schuldners    im    Grundbuche    einverleibt. 

(Über  die  Höhe  des  Hypothekarzinsfußes  siehe  „Statistik", 
Seite  164). 


1)  Das   ist   ein   Darlehen,    welches   nicht   in   barem    Gelde,    sondern   in 
Pfandbriefen  bewilligt  wird. 


51 


3.  Vertragsmäßige  Rückzahlung  von  Hypothekardarlehen. 

(Reguläre    Hypothek artilgung.) 

a)  Zinsdarlehen  und  deren  Tilgung. 

Zinsdarlehen  sind  im  Gegensatze  zu  den  Amortisationsdarlehen 
solche  Darlehen,  für  die  bis  zum  vereinbarten  Fälligkeitstage,  an 
welchem  die  Schuld  auf  einmal  zur  Gänze  zu  tilgen  ist,  nur  Zinsen 
zu  zahlen  sind,  so  daß  in  der  Zwischenzeit  zur  Minderung  der  Schuld 
keine   Kapitalsabschlagszahlungen   zu  leisten  sind. 

Die  Zinsdarlehen  werden  gewöhnlich  auf  3,  6  oder  10  Jahre 
bewilligt.  Nach  Ablauf  der  Vertragsdauer  ist  die  Schuld  zur  Rück- 
zahlung fällig.  Wird  dann  die  Rückzahlung  weder  vom  Gläubiger  aus- 
drücklich verlangt,  noch  vom  Schuldner  am  Fälligkeitstage  geleistet, 
so  kommt  diese  Unterlassung  nach  den  Schuldscheinsbestimmungen 
meistens  einer  stillschweigenden  Prolongation  der  Schuld  auf  weitere 
3,   6,  beziehungsweise   10  Jahre   gleich. 

In  der  Zwischenzeit  sind  solche  Hypotheken  häufig  von  Seite 
des  Schuldners  oder  beiderseitig  unkündbar.  Dies  gilt  insbesondere  von 
den  Zinsdarlehen  der  Versicherungsgesellschaften.  Einschränkungen  in 
der  Kündbarkeit  kommen  aber  auch  bei  den  von  den  Sparkassen  und 
Hypothekenbanken  in  Deutschland  gewährten  Zinsdarlehen  nicht  selten 
vor.    (Siehe   auch  das  Kapitel    ^Kündigung"  auf  S.   56.) 

h)  Amortisationsdarlehen  und  deren  Tilgungsmethoden.  • 
a)  Amortisationsdarlehen. 

Die  Amortisationshypothek  legt  dem  Schuldner  die  Verpflichtung 
auf,  neben  der  Zinsenzahlung  alljährlich  noch  einen  festgesetzten  Teil 
der  Gesamtschuld  abzutragen.  Wenn  damit  den  wirtschaftlich  Schwachen 
auch  nicht  allein  geholfen  wird,  so  wird  damit  doch  der  Unselbständige 
zur  geregelten  Spartätigkeit  gezwungen  und  ihm  zur  vollständigen  Ab- 
stoßung der  Schuld  nach  Ablauf  einiger  Dekaden  verhelfen. 

Die  Erfahrungen  in  Österreich,  wo  fast  ausschließlich  Amorti- 
sationshypotheken bewilligt  werden,  haben  die  von  den  Bodenentschul- 
dungstheoretikern aufgestellte  Lehre  vollauf  bestätigt,  daß  die  Be- 
schaffung eines  billigen,  amortisablen  Kredites  eine  der  wichtigsten 
Entschuldungsaktionen   darstellt. 

Bei  der  Festsetzung  der  Amortisationsquote  ist  aber  große  Vor- 
sicht geboten.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Zahlung  kleiner  Amorti- 
sationsquoten von  Y2  bis  IV2V0  v°"  '^^'^  Schuldnern  verhältnismäßig 
leicht  getragen  wird,  während  die  Zahlung  größerer  Kapitalsraten 
häufig  so  schwer  fällt,  daß  bedeutende  Rückstände  zu  verzeichnen  sind. 
Zumal  der  Landwirt  wird  dann  in  Zeiten  der  Mißernte  zur  Benützung 
des   oft  teuren  und  verhängnisvollen   Personalkredites  gedrängt. 

In  rücksichtswürdigen  Fällen  sollte  man  mit  Kapitalsraten- 
sistierungen    vorgehen,    wenn    es    auch   durchaus    nicht    empfehlenswert 
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erscheint,  das  Beispiel  mancher  Sparkassen  nachzuahmen,  die  in  der 
Bewilligung  von  Ratensistierungen  mitunter  so  weit  gehen,  daß  aus 
einem  Amortisationsdarlehen  in  Wirklichkeit  ein  Zinsdarlehen  und  der 
Zweck  des  Amortisationsdarlehens,  den  Grund-  und  Hausbesitzer  all- 
mählich in  den  Vollgenuß  seines  Vermögens  zu  bringen,  illusorisch 
gemacht  wird.  (Siehe  Kapitel  y)  „Sistierung  von  Kapitalsraten"  auf 
S.   54/55.) 

ß)  Tilgungsmethoden  der  Amortisationsdarlehen. 

Nach  der  Art  und  Weise,  wie  die  allmähliche  Abtragung  einer 
Hypothekarschuld  zu  bewerkstelligen  ist,  sind  heute  hauptsächlich 
4   Tilgungsmethoden   in  Anwendung: 

1.  Tilgung   mit  gleichen   Kapitalsabschlagszahlungen; 

2.  Tilgung  nach  Art   deutscher   Landschaften; 

3.  Tilgung  nach  Art   deutscher  Sparkassen; 

4.  Tilgung   mit  Pauschalraten. 

Ad   1.   Tilgung   mit  gleichen    Kapitalsabschlagszahlungen. 

Nach  diesem  Tilgungsmodus  ist  der  Schuldner  verpflichtet,  nebst 
den  Zinsen  der  jeweiligen  Restschuld  bis  zu  deren  gänzlichen  Amorti- 
sation jährlich,  beziehungsweise  halb-  oder  vierteljährlich  für  die 
ganze  Rückzahlungsdauer  oder  für  bestimmte  Zeitabschnitte  gleich 
große  Kapitalsabschlagszahlungen  zu   leisten. 

Danach  wäre  beispielsweise  eine  Schuld  von  K  4000' —  in 
20  Jahren  in  der  Weise  abzustatten,  daß  der  Schuldner  neben  den 
Zinsen  der  jeweiligen  Restschuld  entweder  in  40  Halbjahresraten  je 
K  100' —  vom  Kapitale  abzahlt  oder  daß  er  in  den  ersten  15  Halb- 
jahresraten je  K  50' — ,  in  weiteren  10  Raten  je  K  100" —  und  schließlich 
in  15  Raten  je  K  IbQ' —  zur  Tilgung  der  Schuld  beiträgt.  Der  letztere 
Rückzahlungsmodus  hat  den  Vorzug,  daß  der  Schuldner  zu  Beginn, 
in  dem  Zeitpunkte  der  großen  Zinszahlungen,  kleinere  Kapitalsraten 
zu  leisten  hat,  während  er  dann  zum  Schlüsse,  wenn  die  Schuld- 
forderung und  demnach  auch  die  Zinsen  kleiner  geworden  sind,  wieder 
mehr  zur  Abtragung  der   Schuld  zu  zahlen  hat. 

Die  recht  einfache  Art  der  Tilgung  mit  gleichen  Kapitals- 
abschlagszahlungen steht  in  Österreich  noch  bei  vielen  kleineren  Spar- 
kassen im   Gebrauche. 

Ad   2.   Tilgung  nach   Art   deutscher  Landschaften. 

Nach  der  Tilgungsart  deutscher  Landschaften  zahlt  der  Schuldner 
wenigstens  um  V2V0  rnehr,  als  zur  Verzinsung  der  Pfandbriefe,  welche 
als  Darlehen  gegeben  wurden,  notwendig  ist,  also  bei  den  SVo^/o  Pfand- 
briefdarlehen wenigstens   4%,   bei   den  4%  Darlehen  wenigstens  4Y2  7o- 

Bis  zur  gänzlichen  Tilgung  ist  danach  stets  das  volle  ursprüng- 
liche Pfandbriefdarlehen  zu  verzinsen.  Der  zu  zahlende  Zuschlag  von 
V2V0   dient    dagegen    zur  Bestreitung   der  Verwaltungsauslagen,    welche 


53 

auf  die  einzelnen  Schuldner  nach  Maßgabe  ihres  Darlehens  repartiert 
werden,  während  der  Rest  dem  Pfandbriefschuldner  auf  einem  eigenen 
Tilgungsfonds^),  der  verzinst  wird  und  über  den  er  unter  gewissen 
Voraussetzungen  verfügen  kann,  gutgeschrieben  wird.  Die  Löschung  der 
Pfandbriefschuld  kann  in  der  Regel  erst  dann  erwirkt  werden,  wenn 
das  Guthaben  auf  Tilgungsfonds  die  Höhe  des  ursprünglichen  Schuld- 
betrages erreicht  hat.  Um  die  Schuld  in  einem  kürzeren  Zeiträume 
zu  amortisieren,  kann  sich  der  Schuldner  auch  zur  Zahlung  eines 
Zuschlagprozentes  von   I^Iq  und  mehr  verpflichten. 

Diese  Tilgungsmethode,  die  noch  bei  einigen  deutschen  Land- 
schaften in  Brauch  ist,  hat  den  großen  Nachteil,  daß  trotz  der  jährlich 
gleichen  Zahlungen  (Annuitäten)  sich  die  Rückzahlungsdauer  nicht  im 
voraus  bestimmen  läßt,  weil  diese  zum  Teil  von  der  Höhe  der  Ver- 
waltungskosten  abhängt. 

Ad   3.   Tilgung   nach  Art  deutscher   Sparkassen. 

Nach  der  Tilgungsart  deutscher  Sparkassen  zahlt  der  Schuldner 
gleichfalls  eine  Annuität,  die  den  vereinbarten  Hypothekarzinsfuß  um 
mindestens  V2%i  übersteigt.  Auch  nach  dieser  Methode  ist  bis  zur 
vollständigen  Amortisation  stets  der  ursprüngliche  Betrag  voll  zu  ver- 
zinsen. Der  jeweilige  Zuschlag  von  V2%  ^^'ir'l  'is™  Darlehensschuldner 
voll  auf  ein  verzinsliches  Spareinlagenkonto  insolange  gutgeschrieben 
bis  seine  Spareinlage  die  Höhe  der  ursprünglichen  Schuld  erreicht 
hat  und  zur  vollständigen  Abschreibung  derselben  verwendet  werden 
kann. 

Dieser  noch  bei  vielen  deutschen  Sparkassen  gebräuchliche  Rück- 
zahlungsmodus enthält  für  den  Darlehensschuldner  die  Härte,  daß  der 
Zinsfuß  seiner  Spareinlage  meist  geringer  ist  als  jener  der  Hypothek. 
Auch  läßt  sich  mit  Rücksicht  auf  den  schwankenden  Einlagezinsfuß 
die   Rückzahlungsdauer  nicht  voraus  bestimmen. 

Ad   4,  Tilgung  mit   Pauschalrajten.' 

Die  modernste  und  zweckentsprechendste  Tilgungsmethode  ist 
jene  mit  stets  gleichen  Pauschalraten.  Danach  zahlt  der  Schuldner 
eine  jährliche  Annuität,  welche  den  festgesetzten  Hypothekarzinsfuß 
in  der  Regel  um  mindestens  ^/o^o  übersteigt,  in  zwei  im  vorhinein 
zu  entrichtenden  Halbjahresraten. 

Von  jeder  halbjährigen  Pauschalrate  werden  vorerst  die  Zinsen 
der  jeweiligen  Restschuld  abgerechnet  und  der  Rest  als  Kapitals- 
abschlagszahlung zur  Minderung  der  Darlehensschuld  verwendet.  Mit 
der  fortschreitenden  Kapitalstilgung  werden  danach  die  Zinsen  stets 
kleiner    und    dementsprechend    die  Kapitalsabschlagszahlungen    größer. 

Die  Rückzahlungsdauer  eines  Darlehens,  welches  mit  Pauschal- 
raten getilgt  wird,  richtet  sich,  wie  in  nachstehender  Tabelle  ersicht- 
lich, nach  der  Höhe   der  Amortisationsquote. 

1)  Siehe  2.  Absatz,  Kapitel  b)  auf  S.  67. 


54 


Tabelle  der  Tilgungsdauer. 

Tilgungsdauer  .eines    in     halbjährlichen    antizipativen    Pau- 
schalraten  rückzahlbaren  Darlehens. 


aVjVoDarlehen 


<:  .5 


S'AV.Darlehen 


4«/„  Darlehen 


1  = 


4V4°/oC)arIehen 


4V.''/oDarlehen 


57o  Darlehen 


6B    c 


4 

4V4 

4V2 
43/, 

5 

6V4 
5V2 
ÖV4 
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6V2 

7 

7V2 


9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 
20 
25 


V2 
V4 
1 

IV4 
IV2 
IV4 
2 

2V4 

2V2 
23/, 

3 

3V2 
4 

41/2 

5V2 
6V2 

7V2 

8V2 

9V2 

IOV2 

IIV2 
I6V2 
21 V2 


59 

491/2 
43 
38 
341/2 

3IV2 

29 

27 

25 
24 
22 

20 
18 
I6V2 

14 

I2V2 
11 

9V2 

8V2 


7V2 
5V2 
4V2 


V2 

1 

1V4 
1V2 
1^/4 

2 

21/4 
2V2 
2V4 
31/4 
33/4 
41/4 

5V4 
6V4 

ru 
8V4 

9V4 

10V4 

11V4 

16V4 

211/4 
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47 '/2 
4IV2 

37 

331/-) 

3OV2 

28 

26 

241/2 
23 

201/2 
181/, 
I61/2 

14V2 
I2V2 
11 
10 

9 

8V2 
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41/2 


V2 

^/4 
1 
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1^/4 

2 

2V4 
2V2 
3 

3V2 
4 

5 
6 

7 

8 

9 

10 

11 
16 
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46 
40 
36 
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24 
21 
19 
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16 
13 
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91/2 
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6 

4V2 


V2 
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2 
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93/, 
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18 
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13 
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6 
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V2 

1 
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2 

2V2 
3 
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71/2 
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91/2 
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61 
43 
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34 
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28 
26 
23 
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12 

IOV2 
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9 


6 

41/, 


V2 

^/4 

1 

IV4 
IV2 

2 

2V2 
3 

4 
6 
6 

7 


10 
15 
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32 

29 
25 
22 
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16'/-. 
14 
12 
11 
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9 


6 

4V2 


In  Österreich,  woselbst  das  Amortisationsdarlehen  die  Norm,  das 
Zinsdarlehen  eine  Ausnahme  bildet,  ist  die  Tilgung  mit  Pauschalraten, 
abgesehen  von  den  kleineren  Sparkassen,  fast  durchgängig  eingeführt, 
während  in  Deutschland  wieder  das  Amortisationsdarlehen  im  allge- 
meinen und  die  Tilgung  mit  Pauschalraten  im  besonderen  verhältnis- 
mäßig wenig  Eingang  gefunden   haben. 


yj  Sistierung  von  Kapitalsraten. 

Unter  „Sistierung  der  Kapitalsrat e"  versteht  man  bei  den 
Amortisationsdarlehen  die  Einwilligung  des  Hypothekargläubigers  zur 
Nichtzahlung  der  Schuldschein-  und  tilgungsplanmäßig  fälligen  Kapitals- 
abschlagszahlung,  an   deren   Stelle    bloß   die  Zinsen    der   Restschuld  zu 
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entrichten  sind,  während  der  Schuldner  verpflichtet  gewesen  wäre, 
außer  den  Zinsen  noch  einen  Betrag  zur  Minderung  der  Kapitals- 
schuld  abzustatten.   (Siehe  S.   51   u.  ff".,   Kapitel  a  u.  ß.) 

Die  Sistierung  von  Kapitalsraten  hat  zur  Folge,  daß  bei  den 
nächsten  Zahlungsterminen  neben  den  normalen  Kapitals-  und  Zinsen- 
raten auch  noch  die  früher  unterbliebenen  Kapitalsabschlagszahlungen 
einzubringen  sind.  Wird  die  Nachzahlung  der  sistierten  Kapitalsraten 
nicht  geleistet,  dann  schiebt  sich  die  vollständige  Tilgung  der  Schuld 
um  so  viele  Termine  über  die  vereinbarte  Rückzahlungsdauer  hinaus, 
als   Ratensistierungen   stattgefunden  haben. 

Pfandbriefanstalten  können  nur  in  Ausnahmsfällen  Raten- 
sistierungen bewilligen;  denn  diese  Anstalten  müssen  die  auf  Grund 
des  Hypothekardarlehens  ausgegebenen  Pfandbriefe  innerhalb  der  in 
der  Rechtserklärung  der  Pfandbriefe  angegebenen  Frist  aus  dem  Ver- 
kehre ziehen.  Um  die  Pfandbriefe  aber  rechtzeitig  einlösen  zu  können, 
ist  es  notwendig,  daß  auch  die  bezüglichen  Hypothekardarlehen  inner- 
halb der  festgesetzten  Zeit  getilgt  sind.  Die  Pfandbriefanstalten  sind 
demnach  genötigt,  den  Hypothekarschuldner  zur  strengen  Einhaltung 
der  Rückzahlungsbedingungen  zu  verhalten  und  von  Ratensistierungen 
nach  MögHchkeit  ganz  abzusehen,  dies  um  so  mehr,  als  die  Nachzahlung 
sistierter  Kapitalsraten  meist  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stößt. 

Pfandbriefanstalten  bezeichnen  die  von  ihnen  geübte  Zwangs- 
tilgung als  einen  besonderen  Vorzug  des  Pfandbriefdarlehens,  weil  der 
Schuldner  durch  die  Zwangstilgung  zum  regelmäßigen  Sparen  und 
zur  allmählichen  vollständigen  Entschuldung  seines  Besitzes  verhalten  wird. 

Dagegen  sind  besonders  die  österreichischen  Sparkassen,  welche 
nach  dem  Sparkassenregulativ  und  den  -Musterstatuten  nur  Amorti- 
sationsdarlehen gewähren,  in  der  Bewilligung  von  Kapitalsrater- 
sistierungen  äußerst  entgegenkommend,  ohne  deshalb  eine  Nachzahlung 
der  unterbliebenen   Tilgungsraten   zu  verlangen. 

Die  Sparkassen  betrachten  wieder  die  Möglichkeit  der  Bewilligung 
von  Ratensistierungen  als  einen  großen  Vorzug  des  Sparkassedarlehens, 
weil  sie  durch  rechtzeitig  zugestandene  Ratensistierungen  in  der  Lage 
sind,  einem  durch  Mißernten  oder  andere  Unglücksfälle  in  Bedrängnis 
geratenen  Schuldner  große  Erleichterungen  zu  verschaffen,  vielleicht 
sogar  vor  dem  Untergange  zu  retten.  Der  Endzweck  des  Amortisations- 
darlehens, der  allmählichen  vollständigen  Entschuldung,  wird  trotz  der 
Zubilligung  von  Ratensistierungen,  wenn  auch  später,  doch  erreicht, 
vorausgesetzt  natürlich,  daß  sie  nicht  allzu  oft  und  nur  in  rücksicht- 
würdigen Fällen  bewilligt  werden.  Freilich  gehen  manche  Sparkassen 
so  weit,  daß  sie  unbekümmert  um  den  Grund  der  unterlassenen 
Kapitalsabzahlung  sich  mit  der  ordnungsmäßigen  Zinsenleistung  Jahr 
für  Jahr  begnügen.  Diese  vom  Standpunkte  der  Volkswirtschaft  gewiß 
nicht  zu  billigende  Praxis  macht  die  Vorteile  des  Amortisations- 
darlehens ganz  illusorisch,  da  durch  die  fortgesetzten  Ratensistierungen 
aus  dem  nominellen  Tilgungsdarlehen  in  Wirklichkeit  ein  Zinsdarlehen 
entsteht. 
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4.  Kündigung  von  Hypothekardarlehen. 

a)  Begriff  der  Kündigung. 

Wünscht  ein  Hypothekarschuldner  nicht  vertragsmäßige  Kapitals- 
abzahlungen zu  leisten,  um  seine  Schuld  vor  dem  vereinbarten  Fällig- 
keitstermine ganz  oder  teilweise  zu  tilgen,  so  sind  derartige  Einzah- 
lungen gevvöhnlich  nach  Ablauf  einer  Kündigungsfrist  zulässig.  Das 
Recht  der  Kündigung,  welche  meist  schriftlich  entweder  direkt  oder 
durch  Vermittlung  der  Gerichte  zu  erfolgen  hat,  hängt  von  den  Schuld- 
scheinsbedingungen, beziehungsweise  von  den  Anstaltsstatuten  ab. 

b)  Arten  der  Kündigung. 

Nach  den  Schuldscheinsbedingungen  kann  ein  Hypothekar- 
darlehen  sein: 

1.  gegenseitig  kündbar,  wie  die  bei  den  österreichischen 
Sparkassen  aufgenommenen  Darlehen,  welche  gegenseitig  halbjährig 
aufkündbar  sind; 

2.  einseitig  kündbar  von  Seite  des  Schuldners,  wie  die 
meisten  Pfandbriefdarlehen,  welche  wohl  vom  Schuldner,  nicht  aber 
von  der  Pfandbriefanstalt    zur  Rückzahlung    gekündet  werden    können; 

3.  einseitig  kündbar  von  Seite  des  Gläubigers,  wie  viele 
von  Versicherungsanstalten  bewilligte  Darlehen,  welche  häufig  fix  auf 
eine  Anzahl  von  Jahren  gegeben  werden,  wobei  die  Anstalt  sich  ein 
Kündigungsrecht  vorbehält,  ohne  dem  Schuldner  dieses  Recht  vor  Ab- 
lauf des   Fälligkeitstermines   einzuräumen,  • —  und   dagegen  auch 

4.  gegenseitig  unkündbar,  wie  dies  früher  häufig,  heute 
seltener,  bei  den  Zinsdarlehen,  insbesondere  der  Versicherungsanstalten, 
vereinbart  wurde. 

c)  Kündigungsfrist. 

Die  Kündigungsfrist  der  Hypothekardarlehen  beträgt  in  Österreich 
gewöhnlich  6  Monate,  in  Deutschland  meistens  3,  jedoch  auch  6  und 
9  Monate.  Die  Kündigung  in  Deutschland  ist  häufig  nur  mit  Ablauf 
des  Vierteljahres,  am  31.  März,  3('.  Juni,  30.  September  und  31.  De- 
zember zulässig.  Dagegen  sind  Darlehen  in  Deutschland,  deren  Zins- 
satz  6%  übersteigt,  jederzeit  sechsmonatlich  kündbar.  (B.  G.  B.   247.) 

5.  Nicht  vertragsmäßige  Rückzahlung  von  Hypothekar- 
darlehen. 

(Irreguläre   Hypothekartilgung.) 

a)  Rückzahlung  in  Anwendung  der  Fälligkeitsklausel. 

Nach  der  Fälligkeitsklausel,  welche  unter  die  Schuldscheins- 
bedingungen aufzunehmen  ist  und  überdies  meist  in  den  Anstalts- 
statuten zum  Ausdrucke  kommt,  sind  die  Hypothekaranstalten  ohne 
Rücksicht    auf    die    sonstigen    Kündigungs-    und  Rückzahlungsmöglich- 
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keiten  gewöhnlich  unter  den  folgenden  Bedingungen  jederzeit  berechtigt, 
die   sofortige   Rückzahlung   der   aushaftenden   Schuld  zu  verlangen: 

1.  wenn  der  Schuldner  seinen  Verpflichtungen  nicht  rechtzeitig  i) 
nachkommt; 

2.  wenn  sich  der  Wert  des  Pfandobjektes  in  einer  für  die  Sicher- 
heit der  Hypothek  bedrohlichen  Weise  verringert  hat  und 

3.  wenn  seitens  dritter  Personen  gegen  den  Darlehensschuldner 
Exekution  (Zwangsversteigerung  —  Subhastalion)   geführt  wird, 

h)  Rückzahlung  gekündigter,  fälliger  Beträge. 

Nach  Ablauf  der  Kündigungsfrist  kann  der  gekündigte  Betrag 
einbezahlt  werden,  wobei  die  Zinsen,  wenn  es  sich  um  ein  Bardarlehen 
handelt,  meist  nur  bis  zum  Einzahlungstage  zu  entrichten  sind;  doch 
geben  viele  Anstalten  etwa  schon  vorausbezahlte  Zinsen  nicht  zurück. 
Handelt  es  sich  um  die  bare  Einzahlung  gekündigter  Beträge  von 
Pfandbriefdarlehen,  so  fordern  die  Pfandbriefanstalten  in  der  Regel 
noch  eine  bis  zu  einem  halben  Jahre  reichende  Zinsenvergütung  mit 
der  Begründung,  daß  die  infolge  der  Einzahlung  notwendige  außer- 
gewöhnliche Einziehung  von  Pfandbriefen  mit  Zinsenverlust  verbunden  ist, 
da    die  Pfandbriefe    bis    zum   Einlösungstage   weiter   zu  verzinsen    sind. 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  Barbeträge,  welche  zur  g-änzlichen  oder 
teilweisen  Rückzahlung  von  Pfandbriefdarlehen  bei  den  Pfandbriefanstalten 
eingehen,  zum  Schutze  der  Pfandbriefgläubiger  gesetzlich  nicht  im  laufenden 
Geschäftsbetriebe  zur  Verwendung  kommen  dürfen,  sondern  in  einer  nach 
menschlicher  Voraussicht  vollkommen  sicheren  Weise  auf  einem  eigenen 
Tilgungsfonds  anzusammeln  sind.  Die  solcherart  auf  Tilgungsfonds  angesam- 
melten Summen  müssen  dann  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Einziehung  von  in  Um- 
lauf befindlichen  Pfandbriefen  verwendet  werden.  Die  Einziehung  der  Pfand- 
briefe geschieht  meist  in  der  Weise,  daß  nach  einer  unter  staatlicher  Kon- 
trolle stattfindenden  öffentlichen  Nummernziehung  die  Pfandbriefbesitzer  auf- 
gefordert werden,  ihre  gezogenen  Pfandbriefe  nach  Ablauf  einer  festgesetzten 
Anzahl  von  ]\Ionaten  einzulösen.  — •  Viele  Pfandbriefanstalten  haben  statuten- 
mäßig das  Recht,  die  einzuziehenden  Pfandbriefe  statt  im  Wege  der  Verlosung 
auch  durch  börsemäßigen  Rückkauf  aus  dem  Verkehre  zu  ziehen.  Diese  mit 
dem  Pfandbriefrückkaufsrechte  ausgestatteten  Anstalten  erzielen  durch  den 
Rückkauf,  sobald  der  Kurs  der  Pfandbriefe  unter  dem  Nennwerte  notiert,  so 
bedeutende  Kursgewinne,  daß  sie  auch  dem  Schuldner  günstigere  Rückzah- 
lungsbedingungen, als  oben  geschildert,  einzuräumen  in  der  Lage  sind. 

c)  Rückzahlung  nicht  fälHger  Beträge. 

Die  meisten  Hypothekaranstalten  nehmen  unvorhergesehene 
Kapitalsrückzahlungen,  welche  weder  schuldscheinmäßig,  noch  infolge 
ordnungsmäßiger  Aufkündigung  fällig  sind,  unter  Anrechnung  einer 
Prämie  als  Zinsenentschädigung  jederzeit  entgegen.  Dafür  berechnen 
die  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten   die  Zinsen   meist  nur   bis  zum 

1)  Eine  Zahlung  gilt  in  der  Regel  dann  als  ,, nicht  rechtzeitig"  ge- 
leistet, wenn  sie  in  Deutschland  nicht  längstens  innerhalb  der  ersten  zwei,  in 
Österreich  nicht  längstens  innerhalb  der  ersten  sechs  Wochen  nach  Fälligkeit 
erfolgt . 
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Einzahlungstage;  die  Pfandbriefdarlehen  gewährenden  Anstalten  da- 
gegen verlangen  bei  baren  Einzahlungen  mit  Rücksicht  auf  die  Pfand- 
briefeinlösung (siehe  2.  Absatz,  Kapitel  b)  auf  S.  57)  außer  der  Prämie 
meist   noch   Zinsen    für  ein   halbes  Jahr, 

B.  Charakteristik  der  Pfandbriefdarlehen  im  besonderen. 
1.  Wesen  des  Pfandbrief darlehens. 

Bei  einem  Pfandbriefdarlehen  -werden,  wie  bekannt,  dem  Kredit- 
suchenden nicht  bares  Geld,  sondern  Pfandbriefe  als  Darlehen  gegeben, 
welche  durch  börsemäßigen  Verkauf  zu  barem  Gelde  gemacht  werden 
können.  Der  Darlehensnehmer  erhält  demnach  auf  Grund  seines  nicht 
zirkulationsfähigen     Schuldscheines     marktfähige   Schuldverschreibungen 

—  Pfandbriefe  —  des  Hypothekarinstitutes,  welches  für  die  ordnungs- 
mäßige Verzinsung  und  Rückzahlung  der  Pfandbriefe  haftet. 

2.  Realisierung  des  Pfandbriefdarlehens. 

Die  Realisierung  der  Pfandbriefe,  welche  als  Darlehen  gegeben 
werden,  erfolgt  gewöhnlich  in  der  Weise,  daß  an  Stelle  des  Darlehens- 
schuldners, welchem  die  Flüssigmachung  der  Pfandbriefe  obliegen 
würde,  die  Hypothekaranstalt  den  börsemäßigen  Verkauf  zu  dem  ihr 
geeignet  erscheinenden  Zeitpunkte  selbst  besorgt  und,  das  Risiko  der 
Weiterveräußerung  auf  sich  nehmend,  die  Pfandbriefe  zu  einem  ver- 
einbarungsgemäßen Kurse,  welcher  unter  dem  Tageskurse  liegt,  gleich 
im   voraus   bar   ausbezahlt. 

3.  Kursvcriust  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe. 

Obwohl  die  durch  Hypothekarforderungen  fundierten  Schuld- 
verschreibungen —  Pfandbriefe  —  eines  angesehenen  Kreditinstitutes 
an  der  Börse  zu  Kapitalsanlagen  gerne  gekauft  werden,  wird  für  deren 
Ankauf,  je  nach  den  zeitweiligen  Geldverhältnissen,  in  der  Regel  nicht 
der  volle  Nennwert  bezahlt.  Der  Erlös  der  Pfandbriefe  wird  um  so  kleiner 
sein,  je  geringer  die  Pfandbriefe  verzinslich  sind.  Der  niedere  Zinsfuß  der 
Pfandbriefe  ist  jedoch  für  den  Hypothekarschuldner  insoferne  von  Wert,  als 
er  der  Hypothekaranstalt  —  meist  mit  Hinzurechnung  eines  Regiebeitrages 

—  nur  die  an  die  Pfandbriefbesitzer  zu  zahlenden  Zinsen  zu  ersetzen  hat. 

Den  Kursverlust  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe  hat  der  Dar- 
lehensschuldner zu  tragen.    (Siehe  auch   S.   75,    Absatz   7.) 

4.  Staatsgebühren  im  Pfandbriefdienste i). 

a)  Deutschland. 

a)  Pfandbriefemissionsstempel. 

Nach  dem  deutschen  Reichsgesetze  vom  15.  Juli  1909  unterliegt 
die  Ausgabe  von  Pfandbriefen  einer  Stempelgebühr  von  ö^'/oy,  d.  i.  von 
6   Mark  für  je    1000   Mark   Nominale. 

1)  Die  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe  zu  zahlende  Effektenumsatz- 
steuer  soll  ihrer  Geringffüg^igkeit  wegen  hier  nicht  besprochen  werden. 
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ß)  Pfandbrieftalonsteuer. 

Nach  dem  eben  zitierten  Gesetze  ist  weiters  eine  die  Pfand- 
briefzinsen treffende,  sogenannte  „Talonsteuer"  bei  der  Neuausgabe 
von  Couponbogen  zu  entrichten,  welche  für  eine  Dekade  mit  2'^/oq, 
demnach  pro  anno  mit  0"2%o  vom  Nominale  der  zirkulierenden  Pfand- 
briefe bemessen  wird.  Die  Talonsteuer  war,  so  wie  die  österreichische 
Rentensteuer,  als  eine  Steuer  gedacht,  die  den  Kapitalisten,  den  Pfand- 
briefbesitzer, treffen  sollte,  während  hier  wie  dort  die  Pfandbriefanstalten 
die  Steuer  zur  Selbstzahlung  übernommen  haben,  um  nicht  durch  eine 
Couponkürzung  den  Kurs  der  Pfandbriefe  insbesondere  in  der  Kon- 
kurrenz  mit  den   Staatspapieren   zu   beeinträchtigen. 

Die  durch  den  Emissionsstempel  und  die  Talonsteuer  bedingten 
bedeutenden  Kosten  des  Pfandbriefdienstes  werden  gewöhnlich  von  den 
Anstalten  bestritten  und  in  Form  des  Regiebeitrages  (siehe  dies)  von 
den  Darlehensschuldnern  hereingebracht.  Der  Emissionsstempel  wird 
auch  häufig  separat  aufgerechnet. 

b)  Österreich. 
«)  Stempelgebühr  der  Kapitals-  und  Zinsenraten. 

Von  der  in  Österreich  geltenden  Stempelgebühr  nach  Skala  III 
für  die  Emission  von  Schuldverschreibungen  ist  die  Ausgabe  von 
Pfandbriefen  befreit.  Als  Kompensation  hiefür  sind  aber  laut  Gesetz 
vom  10.  Juli  1865,  R.  G.  Bl.  Nr.  55^  die  halbjährigen  Zinsen-  und 
Kapitalsratenzahlungen  nach  Skala  II  i)  stempelptlichtig.  Dafür  ist  die 
Löschungsurkunde  infolge  der  schon  regelmäßig  halbjährigen  Abquit- 
tierung  der   einzelnen  Kapitalsraten   nur   mit    einer  Krone   zu   stempeln. 

Gegenüber  den  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten,  welche  nur 
in     außergewöhnlichen     Fällen     eine     stempelpflichtige    Quittung    über 
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Über  K  16.000  ist  von  je  K  800  eine  Aufg-ebiihr 
von  K  2'50  zu  entrichten,  wobei  ein  Restbetrag 
von  weniger  als  K  800  als  voll  anzunehmen  ist. 
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Zinsen-  und  Ratenzahlungen  ausfertigen,  bedeutet  die  Art  der  Ver- 
gebührung  der  Pfandbriefdarlehen  eine  Mehrbelastung  auf  wenigstens 
das  Doppelte,  da  bei  den  Bardarlehen  meist  nur  zum  Schlüsse  über 
das  ganze  Kapital  in  einer  Summe,  nicht  auch  über  die  bezahlten 
Zinsen,   stempelpflichtige   Quittung  erteilt  wird. 

ß)  Rentensteuer  der  Pfandbriefzinsen. 

Die  Pfandbriefzinsen  sind  nach  dem  Personaleinkommensteuer 
gesetze  vom  Jahre  1896  rentensteuerpflichtig.  Die  Pfandbriefzinsen 
unterliegen  im  allgemeinen  dem  Satze  von  ''■l^^lo  (Nachtragsgesetz  vom 
26.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  80);  nur  die  Pfandbriefzinsen  der  Aktien- 
banken dem   Satze  von   2%. 

Obwohl  die  Rentensteuer  von  dem  Pfandbriefbesitzer  zu  tragen 
wäre,  bezahlen  die  meisten  Anstalten  die  Steuer  aus  ihren  laufenden 
Regien,  um  auf  diese  Weise  eine  Couponkürzung  und  im  Interesse  der 
Darlehenswerber    einen   Kursrückgang    der   Pfandbriefe   hintanzuhalten. 

5.  Regiebeitrag. 

Zur  Bestreitung  der  Betriebsauslagen  und  einer  eventuellen  Pro- 
vision an  den  Darlehensvermittler  heben  die  meisten  Pfandbriefanstalten, 
wie  dies  ja  häufig  auch  bei  den  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten 
vorkommt,   einen   Regiekostenbeitrag  (Verwaltungskostenbeitrag)  ein. 

Während  aber  die  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten  im  all- 
gemeinen nur  einen  einmaligen  Regiebeitrag  verlangen  und  die 
weiteren  Betriebsauslagen  aus  den  entsprechend  regulierten  Hypothekar- 
zinsen bestreiten,  sind  die  meisten  Pfandbriefinstitute  überdies  ge- 
nötigt, außer  den  Zinsen,  die  an  die  Pfandbriefbesitzer  zu  vergüten 
sind,  noch  einen  jährlichen  Regiebeitrag  —  eventuell  beschränkt 
auf  die  Dauer  von   10  oder   15   Jahren  —  einzufordern. 

Der  einmalige  Regiebeitrag  macht  meist  1  bis  l-'/oVo'  ^^^  jähr- 
liche V4^/o  ^^^  jeweiligen  Restschuld  aus.  Manche  Anstalten  berechnen 
aber  den  Regiebeitrag  auch  stets  von  der  ursprünglichen  Schuld, 
andere  wieder  heben  bis  zu  V4V0  3"  jährlichem  Regiebeitrage  ein. 
Es  gibt  aber  auch  Anstalten,  wie  der  Galizische  Boden-Credit-Verein,  die 
vermöge  ihrer  günstigen  Finanzlage  von  der  Einhebung  eines  jährlichen 
Regiebeitrages   ganz   absehen. 

6.  Pfandbriefverkaufsprovision. 

Neben  dem  Verwaltungskostenbeitrage  berechnen  viele  Pfand- 
briefanstalten noch  eine  Pfandbriefverkaufsprovisibn,  deren  Höhe  meist 
zwischen  Y4  und  72**/ 0  schwankt.  Die  Berechtigung  zur  Einhebung 
einer  Pfandbriefverkaufsprovision  ist  darin  gelegen,  daß  die  Pfandbrief- 
anstalten selbst  vielfach  eine  Provisionsvergütung  an  jene  Bankhäuser 
zu  entrichten  haben,  welche  den  Vertrieb  der  Pfan.ibriefe  besorgen  und 
zur  Hebung  des  Pfandbrieflvurses  beitragen.  (Siehe  auch  S.  75,  Ab- 
satz  8.) 
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7.  Pfandbriefzuzählungskurs. 

(Effektivkurs.) 

Viele  Anstalten  sehen  von  der  separaten  Berechnung  sowohl 
einer  Risiko-Prämie  für  den  nachträglichen  Pfandbriefverkauf,  als  auch 
einer  Pfandbriefverkaufs-  und  Zuzählungsprovision  vollständig  ab  und 
bringen  diese  Abzüge  in  einem  gegen  den  Tageskurs  um  1  bis  2^1^ 
und  mehr  reduzierten  Pfandbriefübernahm sliurse  (Zuzählungskurse)  zum 
Ausdrucke,  was  für  den  Darlehensempfänger  stets  die  klarste  und 
empfehlenswerteste  Verrechnungsform  darstellt.  Bei  den  Erwerbsunter- 
nehmungen ist  bei  der  Festsetzung  des  Zuzählungskurses  auch  in 
Rücksicht  zu  ziehen,  daß  für  die  Aktionäre  ein  angemessener  Gewinn 
(Dividende)  abfällt.  Deshalb  braucht  der  Zuzählungskurs  der  Aktien- 
gesellschaften aber  nicht  unbedingt  ungünstiger  zu  sein  als  jener  der 
anderen  Pfandbriefanstalten,  da  gerade  die  Aktienbanken  durch  ihre 
zumeist  moderne  Geschäftsführung  anderweitige  Belriebsersparnisse  er- 
zielen, die  eine  stärkere  Beeinträchtigung  des  Übernahmskurses  über- 
flüssig machen. 

8.  Hohe  Einschuldung. 

Die  zwischen  dem  tatsächlichen  Übernahmskurse  der  Pfandbriefe 
und  der  nominellen  Darlehensschuld  sich  ergebende  VerlustdifFerenz 
trifft  den  Darlehensempfänger  in  doppelter  Hinsicht.  Einerseits  ist  er 
mehr  schuldig  geworden,  als  er  in  Wirklichkeit  erhalten  hat,  ander- 
seits hat  er  demnach  auch  den  vollen  Nennwert  der  Pfandbriefschuld 
zu  verzinsen,  ohne  die  Summe  bekommen  zu  haben.  Der  Nachteil 
der  hohen  Einschuldung  tritt  in  dem  folgenden  Beispiele  klar  zutage. 
Ein  Realitätenbesitzer  nimmt  ein  Pfandbriefdarlehen  im  Betrage  von 
K  10.000-—  auf,  wofür  er  ä  95' —  K  9500* — •  bar  erhält;  kommt 
hierauf  die  Realität  zum  Verkaufe,  so  wird  der  Käufer  nicht  die  bar 
zugezählten  Ä^9500' — ,  sondernden  vollen  Schuldbetrag  von  iilO.OOO' — 
von  dem  Kaufschilling  in  Abzug  bringen,  wonach  der  Verkäufer  die 
V^erlustdifferenz  von  K  500' —  zu  tragen   hat. 

9.  Rückzahlung  von  Pfandbriefdarlchen    in  Pfandbriefen. 

Während  die  normalen  Zinsen-  und  Kapitalsraten  in  barem 
Gelde  zu  leisten  sind,  ist  es  dem  Schuldner  nach  den  Schuldscheins- 
bedingungen und  den  Anstaltsstatuten  häufig  gestattet,  größere  Kapitals- 
abschlags- oder  die  vollständige  Rückzahlung  seiner  Schuld  durch 
Rückstellung  von  Pfandbriefen  zu  tilgen,  jedoch  nur  jener  Kategorie, 
in  der  die  Zuzählung  vollzogen  wurde.  Die  Rückzahlung  des  Darlehens- 
restes in  Pfandbriefen  birgt  für  den  Schuldner  einen  ganz  bedeuten- 
den Vorteil,  wenn  der  Kurs  der  Pfandbriefe  unter  pari  notiert  und 
die   betreffende   Pfandbriefkategorie,    in   der   das    l')arlehen   ursprünglich 

Mully  V.  Oppenried,  Hypotliekaranstjilteu.  5 
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zugezählt  wurde,  überhaupt  im  Börsenverkehre  erhältlich  ist.  Durch 
den  Ankauf  der  Pfandbriefe  zum  Kurse  von  96' —  ist  danach  ein 
Schuldner  beispielsweise  in  der  Lage,  eine  Hypothekarschuld  von 
/iT  100.000' —  mit  baren  K  9ß,000* — vollständig  abzutragen,  wodurch 
er  einen  Kursgewinn  von  K  4000' —  erzielt.  Die  auf  diese  Weise  aus 
dem  Verkehre  gezogenen  Pfandbriefe  sind  von  der  Hypothekaranstalt 
zu   vernichten. 

10.  Vor-  und  Nachteile  der  Pfandbriefdarlehen. 

Ein  Vergleich  des  Pfandbriefdarlehens  mit  dem  Bardarlehen  zeigt 
nach  dem  Vorgesagten,  daß  das  Pfandbriefdarlehen  dem  Darlehens- 
nehmer manche  nennenswerte  Vorteile  bringt,  wogegen  aber  auch 
einige  schwerwiegende  Nachteile  in  Kauf  zu  nehmen  sind.  Die  Haupt- 
Vor-  und  -Nachteile  der  Pfandbriefdarlehen  gegenüber  den  Bardarlehen 
sind   im   allgemeinen  die   folgenden: 

Haupt  vorteile   der  Pfandbriefdarlehen. 

1.  Unkündbarkeit  seitens   der   Anstalt  (siehe   S.    56). 

2.  Unmöglichkeit  der  Zinsfußerhöhung  (siehe  S.   50,i. 

3.  Eventuelle  Tilgung  der  Darlehensschuld  mit  unter  pari  an- 
gekauften Pfandbriefen  (siehe   S.    61). 

Hauptnachteile   der  Pfandbriefdarlehen. 

1.  Kursverlust  bei   der  Zuzählung  (siehe   S.   58), 

2.  Pfandbriefverkaufsprovision  i^siehe   S.   60). 

3.  Höhere   Einschuldung   (siehe   S.   61). 

4.  Höhere  Vergebührung  (siehe   S.   58/59). 

5.  Höhere  Zinsen-  und  Prämienvergütung  im  Falle  unvorher- 
gesehener  Barrückzahlung   der   Schuld   (siehe   S.    57). 

Die  einschneidendsten  Nachteile  eines  Pfandbriefdarlehens  gegen 
ein  Bardarlehen  liegen  in  dem  oft  bedeutenden  Kursverluste  bei  der 
Zuzählung  und  in  der  damit  im  Zusammenhange  stehenden  hohen 
Einschuldung.  Diese  Nachteile  können  aber  unter  Umständen  nicht 
nur  gemildert  oder  ganz  aufgehoben  werden,  sondern  sogar  zum  Vor- 
teil umschlagen,  wenn  die  vom  Hypothekarschuldner  für  das  Pfand- 
briefdarlehen zu  zahlenden  Zinsen  samt  Regiebeitrag  geringer  sind, 
als  jene  des  Bardarlehens.  Inwieweit  ein  etwa  geringerer  Zinsfuß  den 
Kursverlust  und  die  höhere  Einschuldung  zu  paralysieren  vermag,  ist 
dem  folgenden  Kapitel  der  „Darlehensparitäten"  zu  entscheiden  vor- 
behalten. 
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VII.  Darlehensparitäten. 

1.  Sparkasse-  und  Pfandbriefdarlehen. 

a)  Sparkassedarlehen. 

Sparkassedarlehen  werden,  wie  bekannt,  in  der  Regel  voll 
zugezählt,  oder  aber  nach  Abzug  eines  einmaligen  Regiebeitrages  i) 
(Zuzählungsprovision),  dessen  Höhe  zwischen  1/2  t'is  1^/^  schwankt.  Bei 
den  von  Versicherungsanstalten  gewährten  Darlehen  kommt  meist  l^jo 
und  mehr  als  Zuzählungs-  und  Vermittlungsprovision  von  der  Darlehens- 
valuta  in  Abzug, 

b)  Pfandbriefdarlehen. 

Bei  den  Pfandbriefdarlehen  richtet  sich  dagegen  der  Barerlös 
nach  dem  Börsenkurse  der  zuzuzählenden  Pfandbriefkategorie,  welcher 
meist  noch  um  die  Verkaufs-  und  Zuzählungsprovision  (Regiebeitrag)  etc. 
gekürzt  wird,  so  daß  der  effektive  Zuzählungskurs  in  der  Regel  noch 
um  1  bis  2'^/q  und  mehr  unter  dem  Geldkurse  des  betreffenden  Tages 
zurückbleibt  (siehe  auch   S.   61). 

Bei  den  Pfandbriefdarlehen  wird  nebst  den  normalmäßigen 
Zinsen,  die  zur  Einlösung  des  Pfandbriefcoupons  erforderlich  sind, 
meist  noch  ein  jährlicher  Regiekostenbeitra^  per  ^li^l^  von  dem  Dar- 
lehensschuldner  eingehoben-), 

c)  Verzinsung  der  Bar-  und  Pfandbriefdarlehen. 

Die  Verzinsung  der  Sparkasse-  wie  der  Pfandbriefdarlehen  ist 
in  Österreich  gewöhnlich  eine  halbjährlich  antizipative  (Vorhinein- 
verzinsung), in  Deutschland  meist  eine  halbjährlich  oder  vierteljährlich 
postizipative  (Nachhinein Verzinsung^ 

d)  Zinsfuß  und  Pfandbriefkurs. 

Der  Barerlös  nieder  verzinslicher  Pfandbriefdarlehen  ist  zwar 
stets  geringer  als  jener  höher  verzinslicher  Darlehen,  doch  ist  dafür 
auch  das  Erfordernis  für  die  Verzinsung  der  betreffenden  Pfandbrief- 
kategorie kleiner,  so  daß  infolgedessen  bei  den  Amortisationsdarlehen 
ein  größerer  Betrag  zur  Tilgung  der  Schuld  verwendet  werden  kann. 
—  Wird  die  Darlehensschuld  sonach  mittels  Pauschalraten  getilgt, 
dann  ist,   zumal  bei   längerer   Rückzahlungsdauer,    je    nach   dem   effek- 


1)  Der  Regiebeitrag'  dient  mitunter  auch  als  Kompensation  für  einen 
nach  den  jeweiligen  Geldverhältnissen  zu  niederen  Hypothekarzinsfuß.  In 
diesem  Falle  kommen  mitunter  auch  Abzüge  von  2''/o  bis  S^/o  und  darüber  vor- 

*)  Die  Einhebung:  eines  Regiebeitrages  ist  den  deutschen  Hypotheken- 
banken während  der  Amortisation,  die  nach  Ablauf  von  10  Jahren  zu  he- 
ginnen hat,  untersaot.  Übrigens  sind  die  Amortisationsdarlehen  der  Hypo- 
thekenbanken, vermutlich  zum  Teile  auch  infolge  dieser  gesetzlichen  \ov- 
schrift,    nur  von  untergeordneter  Bedeutung    (siehe    auch  S.   124,  Absatz    >«  1. 
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tiven  Zuzählungskurse  das  gering  verzinsliche  Pfandbriefdarlehen  für 
den  Darlehensnehmer  von  Vorteil.  Einen  Nachteil  bildet  aber  die  dem 
Nominale  nach  höhere  Einschuldung.  Freilich  kann  die  Schuld  unter 
Umständen  auch  ganz  oder  teilweise  durch  Ankauf  der  bezüglichen 
Pfandbriefe  zu  niederen  Kursen  und  Rückstellung  derselben  wieder 
getilgt  werden  (siehe  auch  S.   61,  Kapitel   9). 

2.  Benützung  der  Paritätstabellen. 

Aus  den  folgenden  Tabellen  geht  hervor,  ob  es,  je  nach  dem 
Pfandbriefeffektivkurse  und  der  Amortisationsdauer,  für  den  Darlehens- 
werber vorteilhafter  ist,  ein  gering  verzinsliches  Pfandbriefdarlehen 
oder  ein  solches  höherer  Verzinsung  aufzunehmen;  ob  es  für  ihn 
besser  ist,  ein  Sparkassedarlehen,  welches  voll  oder  mit  kleinem  Regie- 
kostenabzug ausbezahlt  wird,  anzusprechen  oder  ein  Pfandbriefdarlehen, 
welches  zwar  geringer  verzinslich  ist,  aber  unter  Nominale  zur  Zu- 
zählung  kommt. 

Den  Sparkassen,  welchen  eine  Pfandbriefanstalt  ang-egliedert  ist,  oder 
welche  selbst  zur  Pfandbriefausgabe  berechtigt  sind,  wie  ersteres  bei 
einigen  größeren  Sparkassen  in  Österreich,  letzteres  in  Ungarn  der  Fall  ist, 
kann  es  gleich  sein,  ob  der  Darlehensnehmer  ein  Bardarlehen  oder  ein 
Pfandbriefdarlehen  wählt.  Ebenso  ist  es  für  Pfandbriefinstitute  ohne  Belang, 
ob  ein  Darlehen  in  höher  oder  geringer  verzinslichen  Pfandbriefen  zugezählt 
werden  soll.  —  Freilich  ist  für  alle  Pfandbriefanstalten,  welche  statutenmäßig 
Pfandbriefe  durch  Rückkauf  aus  dem  Verkehre  ziehen  können,  die  Ausgabe 
einer  nieder  verzinslichen  Pfandbriefkategorie  dann  von  Vorteil,  wenn  der 
Börsenkurs  zur  Zeit  der  nachmaligen  Einziehung  unter  pari  notiert.  Dadurch 
ist  die  Anstalt  in  der  Lage,  die  einzuziehenden  Pfandbriefe  unter  dem 
Nominale  anzukaufen  und  letztere  dann  zu  vernichten,  um  solcherart  ihre 
Pfandbriefschulden  billig  zu  tilgen. 

In  den  nachfolgenden  Tabellen  I  bis  IV  sind  je  nach  der  Rück- 
zahlungsdauer die  äquivalenten  Zuzählungskurse  zum  Ausdrucke  ge- 
bracht. Bei  den  Sparkasse-  wie  Pfandbriefdarlehen  sind  je  gleiche 
jährliche  Leistungen  (Annuitäten),  zahlbar  in  halbjährlichen  Pauschal- 
raten, bis  zur  vollständigen  Tilgung  der  Schuld  vorausgesetzt.  Aus  den 
in  allen  Fällen  gleichen  Annuitäten  werden  vorerst  beim  Sparkasse- 
darlehen die  Zinsen,  beim  Pfandbriefdarlehen  nebst  den  Pfandbrief- 
zinsen noch  V4V0  Regiebeitrag  von  der  jeweiligen  Restschuld  bestritten 
und  sonach  werden  die  von  der  Annuität  noch  erübrigenden  Beträge 
als  Kapitalsabschlagszahlungen  bis  zur  vollständigen  Tilgung  des  Dar- 
lehens verwendet. 

Die  Paritätstabellen  I,  II  und  IV  a  und  b  sind,  mehr  den  öster- 
reichischen Verhältnissen  angepaßt,  unter  Zugruiidelegung  einer  halb- 
jährigen Vorhineinverzinsung  berechnet,  die  Paritätstabellen  III  und 
IV  c  und  d  nach  reichsdeutscher  Art  unter  Zugrundelegung  einer 
halbjährigen  Nachhineinverzinsung.  Übrigens  weichen  die  Paritäten 
—  ob  gleichmäßig  die  Vorhinein-  oder  Nachhineinverzinsung  bei 
der  Paritätsrechnung  zur  Grundlage  genommen  wird  —  nicht  wesent- 
lich voneinander  ab. 
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3.  Darlchcnsparitätcn-Tabcllcn. 

Darlehensparitäten-Tabelle  I 

(mit  halbjähriger  antizipativer  \'erzinsung") 

für 

^^U^lo  Pfandbriefdarlehen   mit   Y4V0  jährlichen   Regiebeitrag  oder 

4^/4*^/0   Sparkassedarlehen   einerseits 

und  für 

40/0    Pfandbriefdarlehen    mit    V4V0    jährlichen    Regiebeitrag    anderseits 

bei  gleich   hohen   halbjährigen  im  vorhinein  zahlbaren  Annuitäten. 


Ein  Zuzählungskurs  der  472%  Pfandbriefe  von 


99")        100  2)       1013)        102')       103')        1043) 


entspricht  einem  Zuzählungskurse  der  4%  Pfandbriefe  von 


50 
40 
30 
20 
10 


87-45 

88-37 

89-29 

90-21 

91-13 

92-05 

92-97 

93-89 

9481 

88-35 

89-28 

90-21 

91-14 

92-07 

93-— 

93-93 

9485 

95-79 

89-49 

90-43 

9138 

92-32 

93-26 

94-20 

9514 

96-08 

97-03 

90-92 

91-88 

9283 

93-79 

9474 

95-70 

96-65 

97-61 

98-57 

92-72 

93-70 

94-67 

95-65 

m-62 

97-60 

98-58 

99-55 

10053 

95-73 
96-72 
97-97 
99-52 
101-50 


Bei  der  Vergleichung  von  41/2O/0  und  40/0  Pfandbriefdarlehen,  bei  welchen 
kein  Regiebeitrag  eingehoben  wird,  sind  die  Paritätskurse  unbedeutend  kleiner 
als  in  der  vorstehenden  Tabelle. 

Darleliensparitäten-Tabelle  II 

(mit  halbjähriger  antizipativer  ^'erzinsung) 

für 

40/0  Pfandbriefdarlehen   mit   ^^'^  0   Regiebeitrag  oder 

^'AVo   Sparkassedarlehen  einerseits 

und  für 

S^/^'^/q  Pfandbriefdarlehen    mit    Y4V0  jährlichen  Regiebeitrag  anderseits 

bei   gleich  hohen   halbjährig  im   vorhinein  zahlbaren  Annuitäten. 


Ein  Zuzählungskurs  der  4°/o  Pfandbriefe  von 


99'»)        iros)        1016)        102  6)       103  6)       1046) 


enispricht  einem  Ziizäiilungskursc  der  S'/iVo  Pfandbriefe  von 


60 
40 
30 
20 
10 


87-10 

88-— 

88-96 

89-86 

90-75 

91-70 

92-60 

93-50 

88-10 

89-05 

89-95 

90-90 

91-80 

92-75 

9365 

94-60 

89-35 

90-30 

91-25 

92-20 

9310 

9405 

95-— 

95-96 

90-90 

91-85 

92-80 

93-76 

94-70 

95-65 

96-60 

97-65 

92-75 

93-75 

94-70 

96-70 

96-65 

97-60 

98-60 

99-60 

94-45  96  36 
95-60  I  96-45 
96  90  I  97  80 
98-50  99-50 
100-65  101  65 


Bei  der  Vergleichung  von  40/n  und  3i/i''/o  Pf^"dbriefdarlehen,  bei  welchen 
kein  Regiebeitrag  eingehoben  wird,  sind  die  Paritätskurse  unbedeutend  kleiner 
als  in  der  vorstehenden  Tabelle. 

Siehe  Anmerkungen   auf  S.  67. 
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Darlehensparitäten-Tabelle  III 

(mit  halbjähriger  postizipativer  Verzinsung) 

für 

3V2V0   Pfandbriefdarlehen    mit    ^/4%  jährlichen   Regiebeitrag   oder 

3^/4*'/o   Sparkassedarlehen  einerseits 

und  für 

3*^/0    Pfandbriefdarlehen    mit    Vi'^/o    jährlichen    Regiebeitrag    anderseits 

bei    gleich   hohen   halbjährig  nachhinein  zahlbaren  Annuitäten. 


Ein  Zuzählung^kurs  der  S'/jVo  Pfandbriefe  von 


98  09')         100  8) 


entspricht  einem  Znzählungsl<iirse  der  S'/o  Pfandbriefe  von 


60 
40 
30 
20 
10 


83-14 

84-06 

84-97 

85-88 

86  80 

87-72 

88  63 

89-55 

90  46 

84-21 

85-14 

8606 

86  99 

87-91 

88-84 

89  77 

90-69 

91-62 

85-49 

86-43 

87-37 

88-31 

89-25 

9019 

91-13 

9207 

93-01 

87-03 

87-98 

88-94 

89-89 

90-85 

91-80 

92-76 

93-71 

94-67 

88-82 

89-79 

90-77 

91-74 

92-72 

9369 

9467 

95-64 

96-112 

91-37 
92-54 
93-95 
95-63 
97-60 


Bei  der  Vergleichung  von  Si^'^/o  ""d  30/o  Pfandbriefdarlehen,  bei  welchen 
kein  Regiebeitrag  eingehoben  wird,  sind  die  Paritätskurse  unbedeutend  kleiner 
als  in  der  vorstehenden  Tabelle.  ^!^ 


Darlehensparitäten-Tabelle  IV 

fiir 
5^0,   4^2^/0)   ^%>   beziehungsweise    3V2*^/o   Sparkassedarlehen   einerseits 

und   für 
4^/2%,    4^/0,    3Y2V0'    beziehungsweise    3%    Pfandbriefdarlehen    mit  je 
^li^io   jährlichen   Regiebeitrag  anderseits 
bei   gleich   hohen    halbjährig  zahlbaren  Annuitäten. 


Ein  5% 9; 
Sparkassedarlehen 


mit  Ab- 
zug von 
l»/oRe£ie- 
beitrag 


mit 

voller 

Zuzählg. 


entspricht  einem 
41/2%^)  l'fandbrief- 
darlehen  zum  Zu- 
zähkingskurse  von 


Ein  i'/aVo») 
Sparkassedarlehen 


mit  Ab- 
zug von 
1%  Regie- 
beitrag 


mit 

voller 

Zuzählunt 


entspricht  einem 
47o»)  Pfandbrief- 
darlehen zum 
Zuzählungskurse  von 


Ein  47,, ") 
Sparkassedarlehen 


mit  Ab- 
zug von 
1%  Regie- 
bcilrag 


mit 

voller 

Zuzählung 


entspricht  einem 

£V2%"}  Pfandbrief- 

darlehen  zum 

Zuzählungskurse  von 


Ein  SV-Z/o") 
Sparkassedarlohen 


mit  Ab- 
zug von 
l»/o  Kegie- 
beitrag 


mit 

voller 

Zuzählunf 


entspricht  einem 

S»/«»")  Pfand brief- 

darlehen  ?um 

Zuzählungskurse  von 


50 
40 
30 
20 
10 


95-14 
95-60 
9613 
96-87 
97-80 


96-10 
96-55 
97-10 
97-85 
98-80 


94-95 
95-45 
9610 
96-85 
9780 


95-90 
96-40 
9705 
97-85 

98-80 


94-79 
95-35 
9603 
9685 
97-81 


95-75 
9631 
97-— 
97-83 
98-80 


94-57 
95-20 
95-94 
96-80 
97-80 


95-53 
96-16 
96-91 
97-78 
98  79 


Siehe  Aunierkungen    auf  S.   67. 
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A  n  in  e  r  k  u  n  ff  e  n : 


»)  Diese  Kolonne  dient  auch  zur  Vergleichung  i^U'^/o  Sparkassedar- 
lehen, bei  welchen  eine  einmalige  Zuzählungsprovision  von  1%  in  Abzug 
gebracht  wird,  mit  4*/o  Pfandbriefdarlehen. 

2)  Diese  Kolonne  dient  auch  zur  Vergleichung  43/4O/0  Sparkassedar- 
lehen, welche  voll  zugezählt  werden,  mit  40/0  Pfandbriefdarlehen. 

3)  Pfandbriefkurse  über  pari  (Nominale)  sind  selten ;  Zuzählungen  über 
pari  kommen  im  allgemeinen  nicht  vor.  Die  obigen  Kolonnen  für  die  Kurse 
101- — ,   102- — ,   103-—  und  104-—  haben  daher  nur  theoretischen  Wert. 

4)  Diese  Kolonne  dient  auch  zur  Vergleichung  4>/4°/o  Sparkassedar- 
lehen, bei  welchen  eine  einmalige  Zuzählungsprovision  von  l^/o  in  Abzug 
gebracht  wird,  mit  S'/a^/o  Pfandbriefdarlehen. 

5)  Diese  Kolonne  dient  auch  zur  Vergleichung  i^Wlo  Sparkassedar- 
lehen,   welche  voll  zugezählt  werden,   mit  3V2°/o  Pfandbriefdarlehen. 

6)  Pfandbriefkurse  über  pari  (Nominale)  sind  selten;  Zuzählungen  über 
pari  kommen  im  allgemeinen  nicht  vor.  Die  obigen  Kolonnen  für  die  Kurse 
101-— ,  102- — ,   103- —  und  104- —  haben  daher  nur  theoretischen  Wert. 

')  Diese  Kolonne  dient  auch  zur  \'ergleichung  S^/^f/o  Sparkassedar- 
lehen, bei  welchen  eine  einmalige  Zuzählungsprovision  von  l^/o  in  Abzug 
gebracht  wird,   mit  3°/o  Pfandbriefdarlehen. 

8)  Diese  Kolonne  dient  auch  zur  Vergleichung  33/^0/^  Spai'kassedar- 
lehen,  welche  voll  zugezählt  werden,  mit  3o/q  Pfandbriefdarlehen. 

ö)  Mit  antizipativer  Verzinsung. 
10)  Mit  postizipativer  Verzinsung. 

4.  Erklärung  der  Darlchcnsparitäten-TabcUcn. 

Nach  der  vorstehenden  Tabelle  II  ist  z.  B.  ein  Zuzählungskurs 
von  97' —  für  die  4%  Pfandbriefe  mit  einem  Kurse  von  91"25  für 
die  SVaVo  Pfandbriefe  bei  einer  Darlehenstilgungsdauer  von  30  Jahren 
identisch.  Damit  ist  gemeint,  daß  ein  Darlehensnehmer  bei  einer 
Tilgungsdauer  von  30  Jahren,  eine  gleich  hohe  Pauschalratenzahlung 
vorausgesetzt,  eine  gleich  große  Barvaluta  erhielte,  ob  er  nun  4^/o 
Pfandbriefe  ä  97.—  oder  31/2%  Pfandbriefe  ä  91'25  als  Darlehen 
nimmt. 

In  gleicher  Weise  ist  nach  Tabelle  III  der  Kurs  91" —  für  die 
31/2%  Pfandbriefe  mit  dem  Zuzählungskurse  85'49  für  die  3Vo 
Pfandbriefe   bei   einer   30jährigen  Tilgungsdauer   paritätisch. 

Nach  Tabelle  Wb  ist  u.  a,  ein  41/2%  ^'oll  zuzählbares  Spar- 
kassedarlehen mit  einem  4*^/0  Pfandbriefdarlehen  zum  Pfandbrief- 
kurse  von    97*05    bei  einer  30jährigen  Rückzahlungsdauer  gleichwertig. 

Nach  der  Tabelle  I  ist  es  für  einen  Darlehensnehmer,  der  seine 
Schuld  in  30  Jahren  zu  tilgen  wünscht,  wieder  gleichbedeutend,  ob 
er  ein  Darlehen  in  4%  Pfandbriefen  ä  97"03  oder  ein  solches  in 
4^2%  Pfandbriefen  ä  J03'—  aufnimmt;  —  eine  Darlehcnszuzählung 
über   pari   gehört  übrigens  zur  Ausnahme. 

Bei  30jähriger  Tilgungsdauer  hat  es  nach  dem  Vorstehenden  für 
den  Darlehensnehmer  denselben  Effekt,  ob  er  ein  4Y2V0  Sparkasse- 
darlehen   mit    voller   Zuzählung    oder    ein    Darlehen    in  4Y2V0   Pfand- 


68 

brieten  ä   lOS' — ,  in   4%  Pfandbriefen  ä  97-05,   in  31/0%  Pfandbriefen 
ä    91'25   oder   aber  in   3%  Pfandbriefen  ä   85^4  0   aufnimmt. 

Zwei  weitere  ßeilpiele  mit  der  Berechnung  der  baren  Zuzählungs- 
valuta  folgen   hier  nach. 

5.  Beispiele  über  Darlehensparitäten. 

1.  Beispiel. 

4'Vo  Sparkassedarlehen  und  3V2'Vo  Pfandbriefdarlehen. 

Ein  Darlehenswerber  wünscht  ein  Darlehen  gegen  eine  halb- 
jährlich zahlbare  Annuität  von  Mark  250' —  in  50  Jahren  zu  tilgen. 
Es  wird  ihm  nun  freigestellt,  ein  4%iges  Darlehen  mit  Nachhinein- 
verzinsung bei  einer  Sparkasse,  die  ihm  bei  der  Auszahlung  eine  Zu- 
zählungsprovision  von  1'^/q  in  Anrechnung  bringt,  aufzunehmen  oder 
bei  einer  landschaftlichen  Kreditanstalt  ein  3V2V0  Pfandbriefdar- 
lehen mit  Nachhineinverzinsung,  wofür  nebst  den  3Y2V0  -Winsen  noch 
■^A^/o  P-  a.  Regiebeitrag  zusammen  8^4 Vo  ^^  zahlen  sind.  Der  effektive 
Zuzählungskurs  der  3V2V0  Pfandbriefe  würde  nach  den  Geldverhält- 
nissen  93"—   sein. 

Die  vorstehende  Tabelle  IV c  gibt  als  Parität  für  ein  4%  Spar- 
kassedarlehen (eventuell  das  Darlehen  einer  Versicherungsanstalt),  welches 
unter  Abzug  einer  1*^/q  Zuzählungsprovision  ausbezahlt  wird,  bei  50jähriger 
Tilgungsdauer  den  Kurs  von  94'79  an.  Bei  einem  Zuzählungskurse  von 
nur  93' —  für  die  3V2%  Pfandbriefe  ist  das  Sparkassedarlehen  für  den 
Darlehenswerber  günstiger.  Die  Berechnung  der  baren  Valuta  stellt  sich 
wie  folgt: 

a)  Zuzählung  in  4°/o  Sparkassedarlehen. 

Nach  der  S  pitzer^) -Tabelle  IV  stellt  sich  der  Barwert  einer 
Rente  von  M  l"—  für  100  Halbjahre  (50  Jahre)  zu  2^0  (^Vo  P-  ^O 
dekursiv    auf  M  43-09835. 

Ermittlung  der   Barvaluta. 

Es   geben  M   125" —  halbjährig   (M  250- —  p.   a.)    einen  Barwert 

von   M   43-09835  X  125,    d.   i M   5387-29 

abzüglich    I^Iq   Zuzählungsprovision „         53"87 

sonach   als  Zuzählungsvaluta  bar M   5333-42 

h)  Zuzählung  in  372%  Pfandbrieldarlehen  ä  93* — . 

Nach  der  Spitzer-Tabelle  IV  stellt  sich  der  Barwert  einer 
Rente  von  M  1-—  für  100  Halbjahre  (50  Jahre)  zu  l'/s'Vo  i^^U^k  P-  ^•) 


1)  Die  Parität  der  Si/^o/o  Pfandbriefe  ä  91-—  ist  85-49  für  die  30/0  Pfand- 
briefe, danach  ist  der  Kurs  91-25  der  31/2%  Pfandbriefe  mit  dem  Kurse  85-73 
für  die  30/0  Pfandbriefe  identisch. 

2)    „Tabellen    für    die    Zinseszinsen    und   Rentenrechnung"    von    Simon 
Spitzer,  Verlag  Carl  Gerolds  Sohn,   Wien. 
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dekursiv  auf  M  45'01116.  Demnach  geben  M  125* —  halbjährig  (M  250' — 
p.  a.)  einen  Barwert  von  M  4501116X125,  d.  i.  M  5626-39.  Dem- 
entsprechend bekäme  der  Darlehenswerber  M  5600" —  in  B^/2^/0  Pfand- 
briefen   und  einen  Ausgleichsrest  von   M   26"39, 

Ermittlung  der  Barvaluta. 
Die  Zuzählungsvaluta  stellt   sich  wie   folgt: 

M   5600- —  31/2^0  Pfandbriefe    ä   93-— M  5208-— 

Zuzüglich    des    in    die    erste   Pauschalrate    einrechenbaren 

Restes  pro „  26-39 

in   Summa    .      .     ,  M  5234  39 

Zuzählungsvaluta   des   4%   Sparkassedarlehens M  5383  42 

,.                  ^     31/270   Pfandbriefdarlehens  .      .      .     .    ^  5234-39 

Überschuß   bei  ersterem   Darlehen  .      .      .  M  99"03 
Obwohl    in    beiden  Fällen    die  Schuld  in   50  Jahren   mit  Annui- 
täten   von    M  250" —    getilgt  wird,    ergibt    sich  bei  der  Zuzählung  im 

vorliegenden  Falle  ein  Barüberschuß  von  M  99-03  zugunsten  des  4% 
Sparkassedarlehens. 

2.  Beispiel. 

40/0  und  3V2''/o  Pfandbriefdarlehen. 

Einem  Darlehenswerber,  der  zirka  A' 36. 500" —  bar  benötigt^  wird 
es  freigestellt,  47o  Pfandbriefe  zum  Kurse  von  97- —  oder  S^/z^/q  Pfand- 
briefe ä  9OY2  zu  übernehmen.  Die  Schuld  ist  in  beiden  Fällen  in 
40  Jahren  gegen  Annuitäten  von  K  2000' —  zu  amortisieren,  welche 
in  halbjährigen  vorhinein  zahlbaren  Pauschalraten  ä  K  1000' —  abzu- 
statten sind.  Mit  den  Pauschalraten  werden  in  beiden  Fällen  die 
laufenden  Zinsen  und  V4V0  Regiebeitrag  von  der  jeweiligen  Rest- 
schuld,  wie   die   allmähliche   Kapitalsabzahlung  gedeckt. 

Die  4:^/q  Pfandbriefe  zum  Zuzählungskurse  von  97" —  sind  nach 
der  obigen  Aufstellung  (Tabelle  II)  bei  einer  Tilgungsdauer  von  40  Jahren 
paritätisch  mit  den  3V2V0  Pfandbriefen  zum  Kurse  von  89"95;  dem- 
nach ist  die  Zuzählung  in  S^^Vo  Pfandbriefen  ä  90^/2  für  den  Dar- 
lehensnehmer  günstiger. 

Im  folgenden  soll  durch  Berechnung  der  baren  Zuzählungs- 
valuta 

aj  in   3V2"/o  Pfandbriefen  und 

bj  in  4°'o  Pfandbriefen  gezeigt  werden,  daß  an  den  Darlehens- 
nehmer bei  der  Zuzählung  in  3'/2%  Pfandbriefen  im  vorliegenden 
Falle  um  bare  K  229-54  mehr  zur  Auszahlung  kommen,  trotzdem 
die  in  40  Jahren  erfolgende  Amortisation  in  beiden  Fällen  eine  halb- 
jährige Pauschalratenzahlung  von  K  1000' —   erfordert. 

a)  Zuzählung  in  372%  Pfandbriefen  ä  9072.- 

Der  Darlehenswerber  erhält  ein  Nominale  von  K  41.600" —  in 
B^li^lo  Pfandbriefen   und   einen   Ausgleichsrest  von  K  VZ2   zugewiesen. 
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Ermittlung  der  Barvaluta: 

Nominale  K  41.600-—   31/2%   Pfandbriefe   ä   9OV2    •      •     ^  37.648-— 
Hiervon  kommen   ab: 

31/2 7o  Zinsen  von  if  41.600-—  für   180  Tage  Ä' 728'— 

1/4  7o     Regiebeitrag     von     K     41.600-—      für 

180  Tage „      52--      „         780-— 

Der   Darlehensnehmer  erhält   sonach   bar K  36.868' — 

zuzüglich  des  Ausgleichsrestes    ä  conto   der  ersten   Pau- 
schalrate       „  r32 

Zusammen      .      .      K  36.869-32 

Die  Tilgung  der  Schuld  erfolgt  in  40  Jahren  mittels  Annuitäten 
pro  K  2000" — .  Die  Amortisation  des  Darlehens  erfolgt  in  der  Weise, 
daß  von  der  halbjährlichen  Pauschalrate  pro  K  1000- —  vorerst  von 
der  jeweiligen  Darlehensrestschuld  die  für  das  Halbjahr  entfallenden 
^VaVo  Zinsen  und  V4V0  Regiebeitrag  berechnet  werden,  während 
der  Rest  der  Rate  zur  Verminderung  der  Schuld  Verwendung  findet, 
so  daß  diese  in  40  Jahren  (80  Halbjahren)  vollständig  zurück- 
gezahlt ist. 

b)  Zuzählung  in  4%  Pfandbriefen  ä  91'—. 

Der  Darlehenswerber  erhält  danach  ein  Nominale  von  Ä"  38. 600'  — 
in  4^/0  Pfandbriefen  und  einen  Ausgleichsrest  von  K  18"03   zugewiesen. 

Ermittlung  der  Barvaluta: 

Nominale  K  38.600- —   4%   Pfandbriefe   ä   97-—.      .     .     K  37.442-- 

Hiervon  kommen  ab: 
4%  Zinsen  von  K  38.600--  ftir   180   Tage.  K  772-- 
V47(i     Regiebeitrag     von     K    38.600' —      für 

180  Tage     " „      48-25      „        820-25 

Der   Darlehensnehmer   erhält   sonach   bar       .....      /i   36.621-75 
zuzüglich   des  Ausgleichsrestes    ä   conto   der   ersten  Fau- 

schalrate ,  18-03 

Zusammen      .      .      K  36.639-78 

Die  Tilgung  der  Schuld  erfolgt  wie  früher  in  40  Jahren  mittels 
Annuitäten  per  K  2000' — .  In  diesem  Falle  werden  von  den  halbjähr- 
lichen Pauschah-aten  per  K  1000- —  vorerst  die  4*^'/o  Halbjahreszinsen 
und  der  V4V0  Regiebeitrag  für  ein  halbes  Jahr  berechnet,  während 
die  Verwendung  des  jeweiligen  Restes  als  Kapitülsabschlagszahlung  die 
Tilgung  der   Schuld   in   40   Jahren   herbeiführt. 

Der  Barbetrag    beträgt  wie   oben: 

in    31/2%   Pfandbriefen K  36.869-32 

in   4%  Pfandbriefen „    36.639'78 

woraus  sich   ein   Überschuß   von K        229-54 

zugunsten   der   Zuzählung   in    3^2%   Pfandbriefen   ergibt. 
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VIII.  Auflaufende   Kosten    bei   der  Aufnahme    und 
Löschung  einer  Hypothek. 

JJ.  Ohne  Gebührenerleichterung. 

Die  bei  der  Aufnahme  und  Rückzahlung  eines  Hypothekar- 
darlehens häufig  erw^achsenden  Kosten  und  die  bei  der  Auszahlung 
der  bewilligten  Summe  in  der  Regel  vorkommenden  Abzüge  sind  die 
folgenden,   und  zwar: 

a)  Bei  einem  Bardarlehen. 

1.  Die  normalmäßigen  Kosten  und   Gebühren; 

2.  die   Schätzungsgebühr; 

3.  die  antizipativen  Zinsen; 

4.  die  Zuzählungsprovision; 

5.  die   Interventionskosten  und 

6.  die  Vermittlungsprovision. 

l)  Bei  einem  Pfandbriefdarlehen. 

1.   bis   6.  wie  oben; 

7.  der  Kursverlust  beim   Verkaufe   der   Pfandbriefe   und 

8.  die   Pfandbriefverkaufsprovision. 

1.  Normalmäßigc  Kosten  und  Gebühren. 

a)  Kosten  für  die  Eintragung  und  Löschung  einer  Hypothek  in 

Preußen^). 
«)  Kosten  für  die  Eintragung  einer  Hypothek  von  lO.OOO  Mark. 

Notariatsgebühr  für  die  Aufnahme  der  notariellen  Schuld- 
urkunde nach  §  5  N.  G.  O.  und  §  34  G.  K.  G.  vom 
25.  Juni   1895,   respektive    6.   Oktober   1899    .      .     . 

Stempel   Vi2Vu  der  Schuldsumme 

Gerichtskosten  für  die  Eintragung  der  Hypothek  nach 
§   59   G.   K.   G.   .      .      .      \     

Gerichtskosten  für  die  Hypothekenbriefbildung  §  66  G.  K.  G. 

Summa 


iM 

14  — 

V 

8-50 

t 

12-— 

5-60 

M 

40-10 

^)  Kosten  für  die  Löschung  einer  Hypothek  von  10.000  Mark. 

Notariatsgebühr    für    die   Aufnahme    der    löschungsfähigen 
Quittung  nach  §    5    N.   G.   O.    und    §   34    G.  K.   G. 

vom   25.  Juni   1895,    respektive   6.   Oktober   1899      .  M    14' — 

Gerichtskosten  für  die   Löschung  §   63    G.   K.   G.       ...  ,       6'  — 

Summa      .      .  M   20" — 


ij  Nach  einer  Aufstellung  der  Sparkasse  der  Stadt  Charlottenburg-. 


72 

Hierzu  treten  noch  die  beim  Notar  und  beim  Grundbuchsamte 
entstehenden,  jedoch  unbedeutenden  Schreibgebühren,  welche  für  die 
Seite   mit   10   Pfennig  berechnet  werden. 

Die  Auslagen  für  die  Einverleibung  und  Löschung 
zusammen  belaufen  sich  sonach  auf  etwas  über  M  60' — , 
d.   i.   zirka   0'6"/o  von   der  Darlehenssumme. 

b)  Kosten  für  die  Eintragung  und  Löschung  einer  Hypothek  in 

Bayern. 

cc)  Kosten  für  die  Eintragung  einer  Hypothek  von  10.000  Mark^. 

Staatsgebühr M  50* — 

Notariatsgebühr „  16' — 

Schreibgebühren   für   die   Eintragung    im   Grundbuche,   Ab- 
schrift des   Grundbuchsblattes ^)  usw.  zirka.      ...  „  9" — 

Summa      .      .  M  75'  — 

ß)  Kosten  für  die  Löschung  einer  Hypothek  von  10.000  Mark, 

Die  Kosten  für  die  Löschung  einer  Hypothek  sind  von  der 
Höhe  der  Gegenstandssumme  unabhängig  und  betragen  zwischen 
M   2-—  und   M    5-—. 

Die  Auslagen  für  die  Einverleibung  und  Löschung  zu- 
sammen belaufen  sich  sonach  auf  zirka  M  80"  — ,  d.  i.  0'8'Yo 
von   der   Darlehenssumme. 

(Nach  einer  Aufstellung  der  Nürnberger  "^"ereinsbank.) 

c)  Kosten  für  die  Eintragung  und  Löschung  einer  Hypothek  in 

Österreich. 

Die  normalmäßig  auflaufenden  Kosten  für  ein  Sparkassedarlehen 
von  Ä'l  0.000' —  und  eine  Kaution  (Nebengebührenkaution)  von  üTöOO" — 
betragen: 

«)  Kosten  für  die  Einverleibung  einer  Hypothek  von  10.000  Kronen. 

Grundbuchsauszug K       2'  — 

Grundbesitzbogen,   Stempel  für  die   Beglaubigung      ...  „        2" — 

Ausfertigungsgebühr „         1"04 

Stempel    der   Schuldurkunde    von   Ä'  10.000" —    (nuv   vom 

Darlehensbetrage)   nach   Skala   II 3) „  35* — 

Fürtrag   .      .  ~ff  40-04 

1)  Wird  mit  der  Bestellung  der  Hypothek  auch  eine  „Nebenkaution" 
bestellt,  welche  zur  Deckung  von  Nebenansprüchen,  die  nicht  durch  das  Ge- 
setz bevorzugt  sind,  dienen  soll,  so  kommen  für  eine  derartige  Sicherungs- 
hypothek die  normalen  Gebühren    nach  dem  Betrage  der  Kaution  in  Ansatz. 

2j  Die  für  die  Abschrift  eines  Grundbuchsblattes  zu  entrichtenden  Ge- 
bühren richten  sich  nach  deren  Umfang;  sie  werden  in  der  Regel  M  2' — 
bis  M  4" —  nicht  übersteigen. 

3;  Falls  die  Schuldurkunde  eine  ^'ollmachtsklausel  enthält,  kommt  noch 
der  Urkundenstempel  von  K  1- —  hinzu. 
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Übertrag  . 
Gerichtliche   Legalisierung  der  Tabularurkunde  ^) 
Einverleibungsgebühr  von  £'10.500" —  (d.  i.  von  dem  Darlehen 
samt  Kaution)  ^/gVo    (^'O"^   25   zu   25  h    aufgerundet) 

Stempel  für   das   Grundbuchsgesuch 

Schreibgebühren  und  kleine   Spesen  zirka 

Stempel  für   den   ergänzten   Grundbuchsauszug      .... 

Kosten   der  Einverleibung 

ß)  Kosten   für    die  Löschung    einer   Hypotlielc  von   10.000  Kronen. 

Stempel  der  Löschungsurkunde   von  /i  10.500' — ,    d.  i.  vom 

Darlehen  samt  Kaution  nach   Skala  11^)      .      .     .     .       K     35. — 

Notarielle  Legalisierung  der  Anstaltsunterschriflen  auf  der 
Löschungsurkunde  (Quittung),   und   zwar: 


K 

4004 

" 

—  •72 

77 

65-75 

3-— 
5^ — 
2'— 

K 

116-51 

Stempel K 

Legalisierung  der   ersten   Unterschrift      .      .     .  „ 

Legalisierung  für  die  zweite   Unterschrift     .  „ 

Entfernungsgebühr  2) ^ 

Zustellungsgebühr „ 


20 
20 
60 

40        „        4-40 


Handelsregisterauszug  (Amtsbestätigung)  wegen  Firmierungs- 

berechtigung „        2* — 

Stempel    für    das    Gesuch    um    grundbücherliche    Löschung        „         3' — 

Kosten   der   Löschung     .      .       K     44'40 

Die  Auslagen  für  die  Einverleibung  und  Löschung  zu- 
sammen belaufen  sich  sonach  auf  K  160'91,  d.  i.  zirka  1^6'^/q 
von   der  Darlehenssumme. 

Bei  der  Konvertierung  einer  Darlehensforderung  kann  eine  Ge- 
bührenerleichterung hinsichtlich  der  Stempel-  und  Einverleibungs- 
gebühren platzgreifen.  Die  Gebührenerleichterung  bei  der  Konvertierung 
von  Satzforderungen  wird  im   folgenden   Kapitel   behandelt. 

Ein  Pfandbriefemissionsstempel  und  eine  Couponsteuer  sind  für 
Pfandbriefdarlehen  in  Österreich  nicht  zu  bezahlen.  Auch  die  Renten- 
steuer wird  in   der   Regel  nicht  vergütet. 

1)  Die  notarielle  Legalisierung  (in  der  Notariatskanzlei  auf  einer  Tabular- 
urkunde)  kostet  20  h  Stempel,  K  1-20  Gebühr  für  die  Beglaubigung  einer 
Unterschrift  und  60  h  für  die  Beglaubigung  jeder  weiteren  Unterschrift. 

2)  Der  Stempel  der  Löschungsurkunde  entfällt  bei  den  meisten  Pfand- 
briefinstituten und  bei  den  Hypothekenaktienbanken  —  abgesehen  vom  Ur- 
kundenstempel pro  K  1- — .  Bei  den  genannten  Anstalten  sind  aber  in  der  Regel 
die  jedesmaligen  Zinsen-  und  Kapitalsabschlagszahlungen,  die  bei  den  Spar- 
kassen gebührenfrei  zu  behandeln  sind,  nach  Stempelskala  II  (Gesetz  vom 
10.  Juli  1865,  R.  G.  Bl.  Xr.  55)  zu  vergebühren.  Die  Zinsen-  und  Kapitals- 
abschlagszahlungen sind  bei  den  Sparkassen  nur  dann  zu  stempeln,  wenn  der 
Darlehensschuldner  eine  förmliche  Abquittierung  wünscht,  wie  es  in  speziellen 
Fällen,  wie  z.  B.  bei  Belehnungsobjekten,  welche  unter  staatlicher  Ober- 
vormundschaft stehen,  vorkommen  kann. 

3)  Die  Anrechnung  und  die  Höhe  einer  Entfernungsgebühr  hängen  da- 
von ab,  ob  der  Notar  im  Anstaltsgebäude  zu  intervenieren  hat  oder  nicht 
und  ob  sich  seine  Kanzlei  im  selben  Orte  (Bezirke)  befindet.  Eventuell 
kommen  auch  Wagenspesen  in  Anrechnung. 
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2.  Schätzungsgebühr. 

Die  Gebühr  für  die  Schätzung  des  Wertes  der  Realität  —  auch 
Besichtigungs-  oder  Taxgebühr  genannt  —  ist  von  dem  Darlehens- 
werber gewöhnlich  gleich  beim  ersten  Ansuchen  um  Kreditgewährung 
zu  erlegen,  Sie  beträgt  bei  den  meisten  Anstalten,  abgesehen  von 
einem  Teile  der  Aktiengesellschaften,  welche  die  Schätzungsgebühr 
höher  bemessen,  K  40' —  bis  80" — ,  beziehungsweise  Mark,  mitunter 
auch  nur  K  10' —  bis  30"-  ,  beziehungsweise  Mark.  Dagegen  stellt  sich 
die  Gebühr  für  die  Schätzung  großer  Komplexe  oder  Güter  entsprechend 
höher.  In  Deutschland  sind  aber  namentlich  die  Landesbodenkredit- 
institute  und  Landschaften,  in  Österreich  die  Landeshypothekenanstalten 
bestrebt,  die  Schätzungsgebühr  möglichst  niedrig  zu  stellen  oder  dem 
Kreditsuchenden  die  Einschätzung  der  Realität  ganz  zu  ersparen,  wenn 
es  sich  nicht  gerade  um  die  Erwirkung  eines  Darlehens  im  höchst 
zulässigen  Ausmaße  handelt,  die  eine  Schätzung  unumgänglich  not- 
wendig macht. 

3.  Antizipativc  Zinsen. 

Zinsen  werden  dem  Darlehensnehmer  bei  der  Auszahlung  des 
bewilligten  Betrages  nur  dann  in  Abzug  gebracht,  wenn  die  Zinsen, 
wie  dies  in  Österreich  fast  allgemein  üblich  ist,  schuldscheinmäßig 
im  vorhinein  zu  bezahlen  sind.  Gewöhnlich  werden  sie  vom  tatsäch- 
lichen Zuzählungstage  bis  zum  vereinbarten,  meist  halbjährigen  Zins- 
zahlungstermine in  Anrechnung  gebracht. 

4.  Zuzählungsprovision. 

Viele  Anstalten  heben  unter  dem  Titel  Zuzählungsprovision  oder 
Regiebeitrag  bei  der  Zuzählung  eine  Gebühr  ein,  die  einen  Ersatz  für 
Betriebsauslagen  darstellt  und  vielfach  zur  Deckung  einer  selbst  be- 
zahlten Vermittlungsprovision  dient,  da  insbesondere  die  Versicherungs- 
anstalten und  viele  Provinzsparkassen,  um  ihre  Versicherungsprämien, 
beziehungsweise  Einlagsgelder,  in  Hypotheken  unterzubringen,  zur  Ak- 
quirierung  von  Kreditsuchenden  Agenten  verwenden.  Die  Zuzählungs- 
provision beträgt  ^/g'^/o  bis  2°/q  der  Darlehenssumme  und  mehr.  (Siehe 
auch   Post   8    und   Anmerkung   1    auf  S.    6:-^.) 

5.  Interventionskosten. 

Grund-  und  Hausbesitzer,  welche  zur  Durchführung  einer  Dar- 
lehenssache einen  Vertreter  bevollmächtigen,  haben  natürlich  die  Kosten 
der  Intervention  zu  tragen.  In  den  meisten  Fällen  ist  aber  die  Be- 
stellung eines  Vertreters  aus  dem  Grunde  notv/endig,  weil  die  Kredit- 
suchenden nur  selten  die  zur  Erlangung  eines  Hypothekardarlehens 
notwendigen  Eingaben  selbst  verfassen  können  und  auch  über  die  zu 
unternehmenden  Schritte  gar  nicht  orientiert  sind.  Allerdings  haben 
es   sich    einzelne   Hvpothekaranstalten    zur   Aufgabe  gemacht,   im    Inter- 
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esse  Minderbemittelter  die  vollständige  Durchführung  auch  unentgeltlich 
zu   besorgen. 

Über  die  Hohe  der  Intervenlionskosten  läßt  sich  nichts  Bestimmtes 
sagen.  Sie  werden  sich  nach  dem  Falle  und  dem  Ermessen  des  Ver- 
treters  richten. 

6.  Vermittlungsprovlsion. 

Wendet  sich  ein  Kreditsuchender  wegen  Namhaftmachung  eines 
Geldgebers  an  einen  Agenten,  dann  hat  er  ihm,  sobald  das  Geschäft 
zustande  kommt,  eine  Provision  zu  vergüten,  welche  in  der  Regel 
zirka  I'^/q  der  Darlehenssumme  ausmachen  wird.  Freilich  wird  auch 
bedeutend  mehr  bezahlt,  wenn  es  sich  um  Erlangang  eines  ungewöhnlich 
hohen   Darlehens   handelt. 

7.  Kursverlust  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe. 

Den  Verlust  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe  hat  der  Hypothekar- 
schuldner zu  tragen.  Gewöhnlich  zahlt  die  betreffende  Pfandbriefanstalt 
den  Wert  der  Pfandbriefe  zu  einem  vereinbarten  Kurse,  der  meist 
unter  dem  Geldkurse  des  betreffenden  Tages  liegt,  in  barem  aus  und 
übernimmt  dann  das  Risiko  des  Verkaufes,  der  nach  Bedarf  erfolgt. 
(Siehe   auch   die  folgende  Post   8   und   S.   58,   Absatz   3.' 

8.  Pfandbriefvericaufsprovision. 

Für  den  Verkauf  der  Pfandbriefe  berechnen  die  meisten  Pfand- 
briefanstalten eine  Provision  im  Ausmaße  von  V4V0  bis  ^/gVo-  wovon  sie 
meistens  einen  Teil  an  ihr  Bankhaus,  welches  den  Pfandbriefverkauf  besorgt, 
zu  vergüten  haben.  Manche  Anstalten  berechnen  nominell  weder  eine 
Zuzählungs-,  noch  eine  Pfandbriefverkaufsprovision,  setzen  dafür  aber  den 
Übernahmskurs  der  Pfandbriefe  entsprechend  herab.  (Siehe  auch  S.  60, 
Absatz   6.) 

ß.  Gebührenerleichterung  in  Österreich  bei  der 
Konvertierung  von  Satzforderungen. 

1.  Begriff  der  Konvertierung. 

Unter  Konvertierung  einer  Schuld  im  weiteren  Sinne  versteht 
man  die  Umwandlung  der  Darlehensbedingungen  überhaupt.  Konver- 
tierung im  engeren  Sinne  ist  die  Umwandlung  eines  höher  verzins- 
lichen Darlehens  in  ein  Darlehen  geringerer  Verzinsung.  Konvertierung 
im  Sinne  des  Konvertierungsgesetzes  vom  22.  Februar  1907,  R.  G.  Bl. 
Nr.  49  endlich  ist  die  gebührenfreie  Umwandlung  eines  höher  ver- 
zinslichen Hypothekardarlehens  in  ein  solches  geringerer  Verzinsung 
oder  die  Umwandlung  einer  nicht  amortisablen  oder  seitens  des 
Gläubigers  kündbaren  Forderung  in  eine  in  Amortisationsraten  rück- 
zahlbare und  seitens  des  Gläubigers  unkündbare  Forderung  ohne 
gleichzeitiger   Erhöhung   des   Zinsfußes. 
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2.  Art  der  Konvertierung. 

Konvertierungen  können  entweder  derart  vorgenommen  w^erden, 
daß  die  ältere  Post  gelöscht  und  die  neue  an  deren  Stelle  einverleibt 
wird  oder  aber,  indem  der  Satzgläubiger  der  älteren  Post  über  An- 
suchen des  Hausbesitzers  (Pfandschuldners)  seine  Forderung  dem  neuen 
Darlehensgeber  zediert. 

3.  Gebührenfreiheit. 

Die  Gebührenfreiheit  erstreckt  sich  im  Sinne  des  Konver- 
tierunggesetzes vom  22.  Februar  1907  sowohl  auf  die  Tabularurkunden, 
d.  i.  auf  die  Löschungsquittung  und  die  Schuldurkunde,  beziehungsweise, 
falls  die  Übertragung  der  Satzforderung  im  Zessionswege  erfolgt,  auf 
die  Zession,  als  auch  auf  die  grundbücherliche  Einverleibung.  Die  Be- 
freiung von  der  Stempel-  und  Einverleibungsgebühr  bezieht  sich  jedoch 
nur  auf  den  im  Konvertierungswege  übernommenen  Betrag.  Die  Tabu- 
larurkunde  hat  an  Stelle  des  skalamäßigen  Stempels  den  Urkunden- 
stempel  per  Ä'  1" — -   zu   tragen. 

4.  Bedingungen  der  Gebührenfreiheit. 

Die  gebührenfreie  Konvertierung,  welche  nur  in  dem  Falle  zu- 
lässig ist,  als  ein  öffentliches  Kreditinstitut  —  mit  Einschluß  der 
regulativmäßigen  Sparkassen,  der  Versicherungsanstalten,  der  regi- 
strierten Kredit-  und  Vorschußvereine  und  der  gemeinschaftlichen 
Waisenkassen  —  eine  bestehende  Hypothekarforderung  übernimmt,  ist 
an   die   Bedingungen  geknüpft: 

aj  daß  die  Ermäßigung  des  Zinsfußes  mindestens  V4%)  —  maß- 
gebend ist  hierbei  der  im  Grundbuche  ausgewiesene  Zinsfuß  —  beträgt 
und  daß  sie  eine  dauernde  ist,  beziehungsweise  daß  die  Frist  zur 
Tilgung  der   Schuld  nicht  unter   6  Jahren  festgesetzt  ist,   oder 

b)  daß  eine  nicht  amortisable  oder  seitens  des  Gläubigers  künd- 
bare Forderung  in  eine  in  Amortisationsraten  rückzahlbare  und  seitens 
des  Gläubigers  unkündbare  Forderung  umgewandelt  wird,  ohne  daß 
hierbei   eine   Erhöhung   des   Zinsfußes  stattfindet. 

Dieser  letzteren  Bestimmung  steht  aber  weder  das  den  Spar- 
kassen und  Hypothekaranstalten  statutenmäßig  zustehende  halbjährige 
Kündigungsrecht  (Kündigungsklausel)  entgegen,  noch  auch  das  ihnen 
eventuell  nach  Anordnung  ihrer  Statuten  oder  nach  Maßgabe  ihrer 
staatlich  genehmigten  und  verlautbarten  Geschäfts-  oder  Organisations- 
vorschriften eingeräumte  Recht,  unter  gewissen  Voraussetzungen  (wegen 
Nichteinhaltung  der  Zahlungstermine,  fremder  Feilbietungen,  Wert- 
vermiuderung  des  Pfandobjektes  etc.)  von  dem  Darlehensschuidner  die 
Rückzahlung  der  Forderung  ohne  Aufkündigung  sofort  verlangen  zu 
können  (Fälligkeitsklausel).    Siehe  Kapitel   5.   aJ  auf  S.   56/57. 
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Die  bezüglichen  Löschungs-,  Schuld-  und  Zessionsurkunden  sind 
auf  der  ersten  Seite  mit  dem  Vermerk  zu  versehen:  „Gebühren- 
begünstigung in  Konverüerungssachen  punkto  K .  ,  .  .  .  .  Kapital  und 
K Kaution"    oder   einem   ähnlichen   Hinweise. 

5.  Beispiele  der  Gebülirenerlcichterung  in  Konvertierungs- 
sachen. 

Im  vorstehenden  Absätze  wurden  die  Voraussetzungen  der  Ge- 
bührenerleichterung erörtert;  im  folgenden  soll  nun  an  zwei  Beispielen 
gezeigt  werden,  welche  Ersparnis  an  Staatsgebühren  bei  der  Über- 
nahme von  Satzforderungen  im  Konvertierungswege  gegen  die  vollen 
Gebühren  erzielt  werden   kann. 

1.  Beispiel. 

Konvertierung  der  ganzen  Satzforderung. 

Eine  Satzforderung  von  K  8000' —  nebst  einer  Nebengebühren- 
kaution von  K  300" —  wird  zur  Gänze  von  einem  neuen  Gläubiger 
übernommen. 

a)  Gebührenpflichtige  Übernahme  durch  Löschung  der  alten  und 
Neueinverleibung  der  neuen  Satzforderung. 

Gebühr  für   die    Löschungsquittung: 
Stempel    nach    Skala    II    von   K  8000' —    und    K  300" — , 

zusammen  K  8300- — ^     30" — 

Gebühr   für   den   Schuldschein: 
Stempel  nach   Skala   II   nur  von  K  8000" — „      25" — 

Gebühr   für   die  grundbücherliche   Einverleibung: 
Einverleibungsgebühr    'Vg^o  '^on  K  8000' —  und  K  SOO'— , 

zusammen  £"8300 —   (von  25  zu  25  h  aufgerundet).  „      52' — 

Summa      .     .  K 107- — 

h)  Gebührenpflichtige  Übernahme  durch  Zession  der  Satz- 
forderung. 

Gebühr  für  die   Zession: 
Stempel    nach    Skala    II    von    K  8000' —   und  K  300'—, 

zusammen  K  8300- - K     30  — 

Gebühr  für   die  grundbücherliche  Übertragung: 

Einverleibungsgebühr   ^8%  von  K  8300- — „      52" — 

Summa      .     .       K     82'  — 
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c)  Gebührenfreie  Übernahme  im  Konvertierungswege  durch 
Löschung  und  Neueinverleibung. 

Gebühr  für  die   Löschungsquittung: 
Urkundenstempel K       1"- 

Gebühr  für   den  Schuldschein : 
Urkundenstempel „        l'- 


Summa  K 


NB.  Die  Gebühr  für  die  grundbücherliche  Einverleibung  entfällt 
in  diesem   Falle   vollständig. 

d)  Gebührenfreie  Übernahme  im  Konvertierungswege  durch 

Zession. 

Gebühr   für  die  Zession: 
Urkundenstempel A'        1" — 

NB.  Die  Gebühr  für  die  grundbücherliche  Übertragung  entfällt 
auch   in  diesem   Falle   vollständig. 

Die  Staatsgebühren  sub  a  betragen  K  107' — ,  sub  b  K  82' — , 
sub  c  K  2' —  und  sub  d  KV — .  Die  Übertragung  einer  Satzforderung 
per  K  8000" —  im  Konvertierungswege  bedingt  demnach  eine  Er- 
sparnis   an   Gebühren  von   K  105' — ,   beziehungsweise  K  81' — . 

2.  Beispiel. 

Teilweise  Konvertierung. 

Eine  Satzforderung  von  ursprünglich  A'  18.000' —  mit  einer 
Nebengebührenkaution  von  K  500' — ,  von  welcher  Schuld  bereits 
K  5316'78' —  im  Amortisationswege  zurückbezahlt,  jedoch  noch 
nicht  grundbücherlich  gelöscht  wurden,  gelangt  im  Restbetrage  von 
K  12.683'22- — ■  aus  einem  neu  bewilligten  Darlehen  im  Betrage  von 
K  25.000' —  mit  einer  Nebengebührenkaution  von  K  700' —  zur  voll- 
ständigen Tilgung. 

a)   Gebührenpflichtige   Übernahme    der   Restschuld    durch    voll- 
ständige Löschung  der  alten  und  Einverleibung  der  neuen  Dar- 

lehensforderung. 

Gebühr  für  die   Löschungsquittung: 
Stempel   nach  Skala  II   von  K  18.000' —   und  K  500' — , 

zusammen  K  18.500' — K     60" — 

Gebühr  für  den  Schuldschein: 

Stempel  nach  Skala   11  von  K  25.000'— „      80* — 

Gebühr  für  die  grundbücherliche  Einverleibung: 
Einverleibungsgebühr  ^/g^/o  von  A' 25. 000* —  und  AT 700' — , 

zusammen  A'  25.700*—  (von  25  zu  25  h  aufgerundet)        „    160'75 

Summa     .      ..     K  300-75 
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b)  Gebührenpflichtige  Übernahme  der  Restschuld  durch  Löschung, 

Zession  und  Neueinverleibung. 

Gebühr  für   die   Löschungsquittung: 
Stempel     nach     Skala    II     für    die    im    Amortisationswege 

bereits  getilgten  K  5316-78 K     20' — 

Gebühr  für   die   Zession: 
Stempel  nach   Skala  II   für  die  zessionsweise  übernommene 
Restschuld  per  iSf  12.683-22  und  Kaution  per^öOO* — , 

zusammen  K  13.183-22 „      45- — 

Gebühr   für  den   Schuldschein: 
Stempel  nach   Skala   II    für   die    Darlehens-    und   Kautions- 
erhöhung per  K  12.316-78  und  AT  200- — ,  zusammen 

Ä'  12.516-78 ^      40-— 

Gebühr   für   die  grundbücherliche   Einverleibung: 
Einverleibungsgebühr   ^I%^Jq 

für    die    zessionsweise    Übertragung     von 

K  13.183-22 K  82-50 

für    die    Darlehens-  und  Kautionserhöhung 

von   K  12.516-78 „    78-25        „    160-75 

Summa     .     .       K  265-75 

c)  Gebührenfreie  Übernahme  im  Konvertierungswege  durch  voll- 

ständige Löschung  und  Neueinverleibung. 

Gebühr  für   die   Löschungsquittung: 
Stempel    nach    Skala    II     für    die    im    Amorti- 
sationswege   rückgezahlten   K  5316-78       .      A'  20' — 
Urkundenstempel  für  die  im  Konvertierungswege 
quittierten  ATl 2.683-22  nebst  der  Kaution 

per  K  500- — ^      1' —      K     21* — 

Gebühr  für  den  Schuldschein : 
Urkundenstempel    für    die    im     Konvertierungs- 
wege   übernommenen   K  12.683-22    nebst 

der   Kaution   per  K  500- — A'     l* — 

Stempel   nach   Skala  II  für  die   Darlehens-   und 
Kautionserhöhung    per   A'   12.3 16*78    und 

A'  200- — ,  zusammen  A  12.516-78      .     .       „    40—       „      41- — 
Gebühr   für  die  grundbücherliche   Einverleibung: 
Einverleibungsgebühr    ■Vs'^/o    ^"'"    ^""^    ^'^^    Darlehens-  und 

Kautionserhöhung  per  zusammen   K   12.516-78     .     .       „      78*25 

Summa      .      .      K  14025 

Die  Gebühren  sab  a  betragen  K  300-75,  sub  b  K  265*75  und 
sub  c  K  14025.  — ■  Die  Konvertierung  der  Satzforderung  bringt  so- 
nach eine  Ersparnis  an  Gebühren  von  A'  160*50,  beziehungsweise 
A'  12550   mit  sich. 

6* 
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IX.  Volkswirtschaftliche  Bedeutung  des 
Hypothekargeschäftes. 

1.  Der  Hypothekarkredit    und   seine  Wirtschaftsfunktion. 

In  weiten  Kreisen  —  allerdings  solchen,  die  mit  Handel,  In- 
dustrie und  Verkehr  gar  nicht  oder  nur  wenig  in  Fühlung  stehen  — 
wird  heute  noch  vielfach  angenommen,  daß  das  Kredit  in  Anspruch- 
nehmen an  sich  wirtschaftlich  schädlich  sei. 

Nach  dieser  Ansicht  könnte  man  sagen,  „glückliches  Osterreich": 
deine  Hypothekarschulden  an  die  Bodenkreditanstalten  betragen  nur 
7  Milliarden,  während  jene  in  Deutschland  —  in  Kronen  ausgedrückt 
—  an  35  Milliarden,  also  5mal  so  viel  ausmachen,  obwohl  Deutsch- 
land dem  Flächenmaße  nach  nur  um  die  Hälfte,  der  Bevölkerungszahl 
nach   nur  doppelt   so  groß   ist   als   Österreich   ohne   Ungarn. 

Dies  ist  leider  nicht  der  Fall;  denn  es  ist  auch  bei  den  Hypo- 
thekarschulden um  die  Motive  des  Kreditnehmens  zu  fragen;  es 
muß  unterschieden  werden  zwischen  Konsum  tions-  und  Produk- 
tionskredit, ob  das  Darlehen  zur  Deckung  eines  Mehrverbrauches 
gegenüber  den  Einnahmen  oder  aber  zur  wirtschaftlichen  Tätigkeit, 
zur  Produktion,  bestimmt  ist.  Der  Konsumtionskredit  ist  volkswirt- 
schaftlich ebenso  schädlich,  wie  der  Produktionskredit  wirtschaftlich 
förderlich   ist,   wenn   er  nicht   in   Überspekulationen   ausartet. 

Wenn  ein  Kaufmann,  der  vermöge  seiner  geistigen  Fähigkeiten 
und  praktischen  Erfahrungen  in  der  Lage  ist,  die  in  seinem  Geschäfts- 
betriebe investierten  Gelder  mit  S^/q  zu  fruktifizieren,  ein  Darlehen 
von  K  100. 000' —  gegen  5%  Verzinsung  aufnimmt,  kann  man  wohl 
nicht  behaupten,  daß  dieser  Vorgang,  vom  volkswirtschaftlichen  Stand- 
punkte betrachtet,  ungünstig  sei.  Diese  Art  Schuldenmachens  ist  nach 
jeder  Richtung  hin  vorteilhaft.  Sie  bietet  Vorteile  dem  Gläubiger  in  der 
verhältnismäßig  hohen  Verzinsung,  sie  bietet  Vorteile  dem  Schuldner, 
der  mit  den  entliehenen  K  1 00.000* —  K  8000- —  verdient  und  nur 
K  5000" —  Zinsen  an  den  Gläubiger  zu  zahlen  braucht,  und  bietet 
auch  schließlich  indirekte  Vorteile  den  Angestellten  des  Geschäftes,  da 
durch  den  größeren  Umfang  des  Betriebes  ein  zahlreicheres  oder 
besser  bezahltes  Personal  notwendig  wird.  Sobald  eine  größere  Anzahl 
von  Geschäftsleuten  solcher  Kapitalstransaktionen  fähig  ist,  bringt  dies 
naturgemäß  einen  wohlhabenden  Kaufmannsstand  mit  sich.  Es  wäre  nur 
zu  wünschen,  daß  die  allgemeinen  Verhälthisse  und  die  Tüchtigkeit  des 
Kaufmannsstandes  derartige  Kreditgeschäfte  recht  häufig  möglich  machen. 

Volkswirtschaftlich  nachteilig  ist  es  hingegen,  wenn  ein  Kauf- 
mann nur  zu  dem  Zwecke  Schulden  kontrahiert,  um  seinen  Lebens- 
aufwand zu  bestreiten,  beziehungsweise  einen  jährlichen,  die  Einnahmen 
übersteigenden  Mehrbedarf  für  den  Haushalt  zu  decken.  Ein  solcher 
Vorgang  führt  unbedingt  früher  oder  später  zum  Konkurse  und  Ruine 
des   Betreffenden. 


In  gleicher  Weise  wirtschaftlich  nachteilig  ist  natürlich  ein  zwar 
für  produktive  Zwecke  aufgenommenes  Darlehen,  welches  nachher 
geringere  Erträgnisse   einbringt,  als   die  Zinsen  ausmachen. 

Ein  weiteres  Beispiel  möge  an  einem  Hausherrn  gezeigt  werden. 
Der  Besitzer  eines  in  günstigster  Lage  gelegenen  alten  ein  Stock  hohen 
Hauses  entschließt  sich,  das  alte  Haus  zu  demolieren  und  auf  seinem 
weitläufigen  Grunde  einen  vier  Stock  hohen  Neubau  zu  errichten.  Zu 
diesem  Zweck  leiht  er  sich  von  einer  Hypothekaranstalt  ein  Hypo- 
thekardarlehen zu  4'/4'^/o  Zinsen  aus,  welches  er  für  den  zu  errichten- 
den Neubau  verwendet. 

Aus  den  bedeutend  höheren  Einnahmen  des  Neubaues,  welcher 
eine  größere  Anzahl  und  bessere  Wohnungen  enthält,  ist  er  nicht  nur 
in  der  Lage,  die  an  die  Hypothekaranstalt  schuldigen  Zinsen  zu  be- 
zahlen, sondern  auch  die  Schuld  allmählich  vollständig  abzutragen,  so 
daß  er  sich  nach  Ablauf  einiger  Jahrzehnte  im  Vollbesitz  der  größeren 
Einnahmen  befindet.  Auch  diese  Form  des  Produktionskredites  bietet 
mancherlei  wirtschaftliche  Vorteile  nicht  nur  für  den  Hausherrn,  wie 
eben  gezeigt,  sondern  auch  für  die  Hypothekaranstalt,  beziehungsweise 
für  deren  Interessenten,  das  sind  die  Einleger,  soferne  es  sich  um 
eine  Sparkasse  handelt,  die  Versicherten  einer  Versicherungsanstalt, 
die  Pfandbriefgläubiger  eines  Pfandbriefinstitutes,  da  die  betreffende 
Anstalt  aus  dem  Darlehensgeschäfte  sichere  und  gute  Zinsen  erhält. 
Nicht  in  letzter  Linie  ist  die  Schaffung  von  Neubauten  von  hoher 
volkswirtschaftlicher  Bedeutung  als  Quelle  von  Arbeit  und  Verdienst, 
ein  Gewinn  in  hygienischer  und  kultureller  Hinsicht,  sondern  auch 
für  die  gesamte  Bevölkerung  von  Vorteil,  als  ja  nach  dem  einfachen 
national-ökonomischen  Gesetze  des  Angebotes  und  der  Nachfrage  die 
Schaffung  vieler  neuer  Wohnungen  der  ständigen  Mietzinssteigerung 
der    letzten  Jahrzehnte   entgegenarbeitet. 

Freilich  kann  auch  hier  wieder  ein  nachteiliger  Konsumtions- 
kredit in  Erscheinung  treten,  wenn  ein  Hausherr  Hypothekarkredit  zu 
dem  Zwecke  in  Anspruch  nimmt,  um  ein  Defizit  in  der  Lebensführung 
zu  decken.  Wirtschaftlich  nachteilig  wird  es  auch  wirken,  sobald  ein 
Hausbesitzer,  dessen  Haus  kaum  einen  4^/2^0  Ertrag  abwirft,  zweite 
Haussätze  zu  5,  6,  8  und  mehr  Prozent  aufnimmt.  Diese  letzteren 
werden  schließlich  nicht  nur  den  ganzen  Hausertrag  aufzehren,  sondern 
sogar  einen  jährlichen  Zuschuß  notwendig  machen.  Solche  Verhältnisse 
führen  ebensowohl  zum  Ruine  und  zur  schließlichen  Exekution,  wie 
im   früheren  Beispiele  gezeigt  wurde. 

Häufig  liegt  einer  derartigen  Hypothekarverschuldung  ein  speku- 
lativer Charakter  zugrunde,  da  der  jeweilige  Besitzer  des  Objektes 
sein  Augenmerk  nur  darauf  gerichtet  hat,  aus  einer  forcierten  Ver- 
kaufssumme gegenüber  dem  Einkaufspreise  einen  Gewinn  zu  erzielen 
und  solcherart  eine  Entschädigung  für  die  jährlichen  Zuschüsse  zu 
finden,  Spekulationen,   die  in  vielen   Fällen  auch   fehlschlagen. 

Nimmt  ein  Bauer  ein  Darlehen  auf,  um  seine  Geschwister  aus- 
zuzahlen,  um   den   Bauernhof  zu   vergrößern,    um   eine   Scheune  zu   er- 
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bauen,  um  den  Viehstand  oder  sein  Anwesen  zu  vergrößern,  um  durch 
Meliorationen  und  Drainagen  unproduktive  Flächen  produktiv  zu 
machen,  aus  wertlosen  Sümpfen  fruchtbares  Land  zu  schaffen,  so  ist 
diese  Art  Schuldenmachens  gewiß  nicht  wirtschaftlich  schädlich, 
sondern   im    Gegenteile   nur  von  größtem    Nutzen. 

Das  entliehene  Kapital  setzt  den  Bauer  in  die  Lage,  dadurch 
seine  Jahreseinkünfte  zu  steigern  und  aus  den  jährlichen  Mehr- 
einnahmen Zinsen  und  allmähliche  Rückzahlung  des  entliehenen  Geldes 
zu  leisten.  Die  jährlichen  Pauschalratenzahlungen  nötigen  ihn,  Erspar- 
nisse zu  machen  und  stellen  eine  Art  Zwangssparkasse  dar,  welche 
einen   Ansporn   zur   Sparsamkeit  ausübt. 

Ein  derartiges  Schuldenmachen  schafft  neues  Kapital,  antizipiert 
künftige  Vorteile,  welche  ohne  Bargeld  nicht  erreichbar  wären.  Der 
einzelne  Staatsbürger  wird  auf  diese  Weise  wohlhabend,  das  National- 
vermögen erhöht  sich  und  damit  auch  die  Steuerkraft  des  Volkes 
und   die   Machtstellung   des  Staates. 

Durch  die  Belehnung  von  Realitäten  wird  das  an  sich  immobile 
Kapital  zur  wirtschaftlichen  Funktion  mobil  gemacht.  Die  intensive 
Aufwärtsbewegung  in  der  Entwicklung  des  Hypothekarkredites,  welche 
ihren  Abschluß  noch  lange  nicht  erreicht  hat,  kann  im  allgemeinen 
als  erfreuliches  Zeichen  eines  wirtschaftlichen  Aufschwunges  angesehen 
werden. 

Leider  ist  ein  Teil  des  rasch  steigenden  Geldbedarfes  der  Grund- 
und  Hausbesitzer,  der  auch  mit  dem  steigenden  Realitätenwerte  und 
der  größeren  Belehnungsfähigkeit  zusammenhängt,  in  Österreich-Ungarn 
wie  in  Deutschland  nicht  allein  auf  produktive,  den  Erwerb  fördernde 
Kredite,  sondern  auch  auf  gewöhnliches  Schuldenmachen  in  des  Wortes 
schlimmster  Bedeutung  zurückzuführen,  was  die  Verschuldung  in  be- 
drohlicher Weise  steigert.  Daran  trägt  vielfach  die  große  Teuerung 
schuld,    die   mit  den   Ervverbsmöglichkeiten   nicht   gleichen   Schritt   hält. 

2.  Bodenwert  und  Belehnungshöhc. 

Die  allgemeine  Teuerung,  welche  in  der  ganzen  Welt,  wenn  auch 
nicht  mit  gleicher  Intensität  i),  eingesetzt  hat,  mußte  so  wie  im  ge- 
samten Wirtschaftsleben  auch  auf  dem  Hypotheken-  und  Grundstücks- 
markte eine  förmliche  Revolution  heraufbeschwören.  Die  Preissteigerung 
aller  Werte,  die  in  der  Hauptsache  wohl  darauf  zurückzuführen  ist, 
daß  der  allgemeine  Wertmaßstab,  die  Grundlage  des  gesamten  Rech- 
nungsverkehres,    nämlich     das    Geld,     an    Kaufkraft^)    eingebüßt    hat. 


1)  Die  unterschiedliche  Intensität,  mit  der  die  Teuerung  in  den  ein- 
zelnen Ländern  einsetzt,  richtet  sich  hauptsächlich  nach  der  durch  die  bessere 
Lebenshaltung-  der  breiten  Massen  bedingten,  verschiedenen  Steigerung  der 
Arbeitslöhne,  nach  den  Zoll-  und  Steuerverhältnissen  des  Landes  wie  auch 
nach  der  allgemeinen  Beschaffenheit  von  Land  und  Leuten. 

2)  Die  Minderung  der  Kaufkraft  des  Geldes,  d.  i.  die  Entwertung  des 
Geldes,  beziehungsweise  auch  des  Goldes,  liegt  nach  der  Quantitätstheorie 
in  der  bedeutenden  Steigerung  der  Goldgewinnunof  (Goldproduktion  der  Welt 


83 

machte  sich  in  zweifacher  Weise  geltend.  Einerseits  ist  Hand  in  Hand 
mit  der  allseitigen  Preissteigerung  —  verschärft  noch  durch  die  Be- 
völkerungszunahme und  die  Entwicklung  von  Handel  und  Verkehr  — 
auch  der  Bodenwert  (Realitätenwert)  zum  Teile  sprunghaft 
gestiegen,  anderseits  ist  damit  im  Zusammenhange  die  Belehnungs- 
fähigkeit  größer  geworden,  was  teilweise  im  raschen  Anwachsen 
der   Hypothekarverschuldung  zum   Ausdrucke   kommt. 

Die  mit  der  allgemeinen  Teuerung  im  Zusammenhange  stehenden 
Grundwertsteigerungen  bieten  aber  dem  Grundbesitzer  in  vielen  Fällen 
selbst  beim  Verkaufe  der  Realität,  welcher  vielleicht  einen  ziffern- 
mäßigen Mehrerlös  mit  sich  bringt,  keinen  greifbaren  Vorteil,  weil  die 
Grundwertsteigerung  sich  nur  aus  dem  Vergleiche  mit  dem  Geldwerte, 
nicht  auch  im  Vergleiche  mit  sonstigen  Werten,  die  fast  durchwegs 
Preissteigerungen  erfahren  haben,  ergibt.  Bei  der  Behandlung  der 
Bodenwertzuwachssteuer  ist  man  vielfach  geneigt,  die  ganze  Differenz 
zwischen  dem  Einkaufs-  und  Verkaufspreise  einer  Realität  als  Rein- 
gewinn anzusehen.  Wenn  dies  bei  kurzer  Besitzdauer  auch  seine  Rich- 
tigkeit hat,  so  ist  bei  längerer  Besitzdauer  der  Gewinn  vielfach  nur 
ein  scheinbarer,  weil  in  vielen  Fällen  der  Erlös  beim  Verkaufe  der 
Realität,  wenn  er  auch  ziffernmäßig  größer  ist  als  der  Einkaufspreis, 
mit   Rücksicht   auf  die  Teuerung  keine  höhere  Kaufkraft   besitzt. 

Zur  Bekräftigung  des  eben  Gesagten  diene  das  folgende  Beispiel: 
Ein  Landwirt  verkauft  5  Stück  Vieh,  um  ein  Grundstück,  das 
K  2000" —  kostet,  erwerben  zu  können.  Nach  15  Jahren  verkauft  er 
das  Grundstück  um  K  3000" —  und  verwendet  diesen  Betrag  wieder 
zur  Erhöhung  seines  Viehstandes.  —  Aber  siehe  da,  obwohl  er  beim 
Verkaufe  des"  Grundes  Ä' lOOO' — ,  d.  i.  50%  profitiert  hat,  erhält  er 
heute  um  den  Grundstückserlös  von  A'  3000" —  auch  nicht  mehr  als 
5   Stück  Vieh,   ohne   dabei   eine  bessere  Qualität   eingetauscht  zu  haben. 

Im  unmittelbaren  Zusammenhange  mit  der  Wertsteigerung  der 
Realitäten  steht  auch,  wie  schon  bemerkt,  die  höhere  hypothekarische 
Sicherheit  und  höhere  Belehnungsfähigkeit.  Freilich  gilt  hinsichtlich 
des  zwar  ziffernmäßig  größeren  Hypothekardarlehens  dasselbe,  was 
schon  bezüglich  des  Realitätenverkaufspreises  gesagt  wurde,  daß  näm- 
lich die  Kaufkraft  des  größeren  Darlehens  im  Laufe  der  Zeit  doch 
keine  größere  geworden   ist. 

3.  Bodenwert  und  Bodenertrag. 

Ein  Übelstand  der  Hypothekarverschuldung  liegt  vielfach  darin, 
daß  die  Bodenrente,  d.  i.  die  Ertragsfähigkeit  der  Realitäten,  mit  der 
Wertsteigerung  nicht  gleichen  Schritt  halten  konnte,  und  daß  dem- 
nach heute  Realitäten  mit  Rücksicht  auf  den  Schuldenstand  und  im 
Vergleiche    mit    dem    Reinertrage    vielfach    zu   teuer   erworben  werden. 


im  Jahre  1886:  149.338  kg,  im  Jahre  1908:  664.968  kg),  der  keine  gleich 
große  Bedarfsteigerung  gegenübersteht.  (_lm  Goldschatze  der  Notenbanken,  an 
Goldgeld  in  Zirkulation  und  für  industrielle  Zwecke.) 
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Eine  Landwirtschaft,  die  z.  B.  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten 
bei  einem  Reinertrage  von  K  3000' —  etwa  K  50.000" —  wert  war, 
kostet  heute  vielleicht  K  100.000' —  bei  einem  Jahresreinertrag  von 
K  3500" — .  Während  sich  also  der  Preis  von  Grund  und  Boden 
verdoppelt  hat,  ist  der  Ertrag  nur  von  K  3000' —  auf  K  3500' —  ge- 
stiegen. Trotz  einer  heute  viel  rationelleren  Betriebsweise,  die  durch 
die  Anwendung  von  Maschinen,  Nebenproduktenverwertung,  Arron- 
dierungen i)  u.  dgl.  bedingt  ist,  und  trotz  der  heutigen  hohen  Preise 
der  landwirtschaftlichen  Produkte  ist  demnach  der  Reinertrag  im  vor- 
liegenden Falle  nur  um  K  500' —  gestiegen,  da  den  größeren  Ein- 
nahmen bedeutend  erhöhte  Betriebsauslagen,  vor  allem  die  hohen 
Arbeitslöhne,   gegenüberstehen. 

Die  Realität,  welche  früher  bei  einem  Werte  von  Ä'  50.000'  — 
6^/o  getragen  hat,  verzinst  sich  heute  bei  einem  Ankaufspreise  von 
K  1 00.000-—  nur   mit   3V2%- 

4.  Bodenverschuldung. 

Das  Mißverhältnis  zwischen  dem  Ankaufspreise  und  dem  Ertrage 
einer  Realität  (der  Bodenrente)  kann  so  weit  gehen,  daß  die  Hypo- 
thekarzinsen den  Ertrag  vollständig  aufzehren.  Das  kann,  zumal  bei 
einer  hohen  Einschuldung,  leicht  sein,  wenn  ein  Gut,  wie  im  vor- 
stehenden Beispiele,  nur  3^2*^/0  trägt  und  die  Hypothekarzinsen  4^2? 
b^lo  und  mehr  ausmachen.  Der  Besitzer  wird  dann,  nur  um  leben  zu 
können,  genötigt  sein,  Schuld  auf  Schuld  unter  den  schwersten  Be- 
dingungen zu  häufen,   bis  sein  Besitz  unter  den  Hammer  kommt. 

Weitere  Gründe  der  Verschuldung,  speziell  auch  bäuerlicher  Güter, 
liegen  neben  gewöhnlichen  Unglücksfällen  oftmals  in  dem  Unverstand 
oder  Leichtsinne  des  Besitzers,  in  dem  unrationellen  Betriebe  oder  dem 
Widerwillen  der  Bauern,  sich  den  modernen  Anforderungen  anzu- 
passen und   in   dem    eigensinnigen  Festhalten   an  dem  Althergebrachten. 

Die  Ursache  der  Bodenverschuldung  ist  vielfach  durch  die  Erb- 
teilung gegeben,  wobei  die  einzelnen  Erben  so  kleine  Gutsteile  erhalten, 
daß  sie  sich  in  der  heutigen  Zeit  des  Überganges  von  der  Klein-  zur 
Großwirtschaft  nicht  halten  können.  Übernimmt  wieder  ein  Einzelner 
das  Gut,  dann  erdrücken  ihn  häutig  schon  im  vorhinein  die  Schulden 
an  seine  Miterben,  die  er  ja  in  den  wenigsten  Fällen  bar  hinaus- 
zahlen kann. 

Im  allgemeinen  wird  aber  dem  Verschuldungsprobleme  eine  viel 
höhere  Bedeutung  beigelegt,  als  ihm  gebührt.  Die  Besitzveränderungen 
durch  Exekution,  der  letzten  Konsequenz  der  Verschuldung,  haben, 
wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  in  Österreich-Ungarn  nie  bedeutende 
Dimensionen   angenommen  und   sind   in   den  letzten  Jahren   sogar  stark 


1)  Unter  Arrondierung-  oder  Kommassation  versteht  man  die  Zusammen- 
legfung  von  zerstreut  umherliegenden  Grundstücken  im  Wege  gegenseitigen 
Austausches  in  ein  einziges  (kommassiertes)  Grundstück  oder  in  mehrere  zu- 
sammenhängende (aiTondierte)  Grundstücke. 
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zurückgegangen.  Auf  100  Besitzveränderungen  kommen  derzeit  in 
Österreich  nur  2-11,  in  Ungarn  2'56  Exekutionen,  gegen  2-75%,  re- 
spektive  3-637o  ir"   Jahre   1901. 

Besitzveränderungen   durch  Exekution  von  Liegenschaften 
in  Österreich-Ungarn. 


Im 
Jahre 


Exekutionen  in  Österreich 


<^' 


T3    «     ,     ™ 


■^—  c 


Exekutionen  in  Ungarn 


<J    0) 


S  O  aj 
?=  c 
T3—   O 


OG-^ 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
1908 


11.438 
11.194 
11.120 
11.692 
10.723 
10.505 
9.102 
9.145 


2-75 
2-59 
2-55 
2-68 
2-42 
2-36 
2-08 
2-11 


70-5 
74-0 
66-6 
68-3 
68-2 
76-3 
721 
77-3 


5-06 
4-92 
4-29 
417 
3-94 
4-06 
3-78 
3-95 


19.932 
21.121 
21.193 
19.178 
16.626 
15.227 
14.467 
15006 


3-63 
3-73 
3-56 
3-26 
2-80 
2-55 
2-41 
2-56 


47-1 
610 
52-8 
400 
39-2 
39-7 
32-4 
39-6 


6-71 
7-47 
5-93 
4-43 
3-54 
3-41 
2-78 
3-48 


Der  Umstand,  daß  ein  Familienvermögen  überhaupt  selten  über 
die  Enkelkinder  hinaus  erhalten  bleibt,  wird  bei  der  Beurteilung  des 
Hypothekarverschuldungsproblems  viel  zu  wenig  beachtet.  Sobald  sich 
ein  in  mobilen  Werten  bestehendes  Familienvermögen  allmählich  ab- 
bröckelt und  in  anderen  Besitz  übergeht,  so  entzieht  sich  dieser  Vor- 
gang gänzlich  der  Beobachtung;  wechselt  aber  ein  Familiengut  seinen 
Besitzer,  weil  die  wachsenden  Schulden  schließlich  zur  Exekution  ge- 
führt haben,  dann  wird  die  Tatsache,  da  es  sich  um  einen  unbeweg- 
lichen Besitz  handelt,  registriert  und  statistisch  erfaßt.  Daraus  werden 
Schlüsse  gezogen  über  die  Verarmung  des  Bauernstandes  u.  dgl.  m., 
die,  so  traurig  auch  der  einzelne  Fall  sein  mag,  viel  zu  weit  gehen^ 
und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  daß  der  Wechsel  zwischen  Reich- 
tum und  Armut  nicht  selten  ist  und  daß  der  Käufer  eines  exekutiv 
erstandenen  Gutes  in  vielen  Fällen  auf  derselben  Scholle,  auf  welcher 
der  andere  verarmt   ist,   zur  Wohlhabenheit  gelangen  kann, 

5.  Bodenentschuldung. 

Die  wichtigste  Entschuldungsaktion  liegt  in  der  Be- 
schaffung eines  billigen,  unkündbaren  und  amortisablen 
Hypothekarkredites, 

Er  muß  billig  sein,  damit  die  zu  zahlenden  Zinsen  geringer 
seien  als  der  wirtschaftliche  Erfolg  aus  der  Verwendung  des  Geldes, 
Es  muß  mit  dem  entliehenen  Kapital  mehr  verdient  werden,  als  die 
Schuldzinsen  ausmachen.  Der  Hypothekarkredit   muß  unkündbar   sein, 
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damit  der  Grundbesitzer  nicht  genötigt  werde,  in  ungünstigen  Zeiten 
sich  Kapital  zur  Rückzahlung  der  gekündigten  Schuld  unter  nachteiligen 
Bedingungen  zu  verschaffen.  Der  Hypothekarkredit  muß  amortisabel, 
d.  h.  gegen  kleine  Kapitalsabschlagszahlungen  rückzahlbar  sein,  wo- 
durch der  Schuldner  genötigt  wird,  die  Schuld  in  einigen  Jahrzehnten 
vollständig  abzustoßen. 

In  dieser  Richtung  haben  die  Realkreditinstitute  in  Deutschland 
sowohl  wie  in  Österreich-Ungarn  die  Verschuldung  in  die  richtigen 
Bahnen  gelenkt,  indem  sie  vornehmlich  die  bäuerliche  Bevölkerung 
aus  Wuchererhänden  befreit  haben.  Mit  der  Tätigkeit  der  Realkredit- 
institute Hand  in  Hand  soll  freilich  auch  eine  entsprechende  Volks- 
aufklärung und  Volksbildung  schreiten,  damit  der  einzelne  Grund- 
besitzer die  gebotenen  Chancen  auch  zu  eigenem  Nutzen  und  Frommen 
auszunützen  weiß.  Fachkenntnisse,  Fleiß  und  Sparsamkeit  des  Grund- 
besitzers sind  die  unerläßlichsten  Vorbedingungen  einer  erfolgreichen 
Entschuldung, 

Um  die  drückendsten  hochverzinslichen  Schulden  abstoßen  zu 
können,  wäre  eine  allgemeine  Ausdehnung  der  Sicherheitsgrenze  für 
pupillarsichere  Hypotheken  wünschenswert.  Bei  städtischen  Miet- 
häusern wäre  die  Ausdehnung  der  pupillar mäßigen  Sicher- 
heitsgrenze von  50  auf  60  oder  auch  auf  öß^/g'^/o  des  Wertes 
völlig  unbedenklich.  Dagegen  bei  Landwirtschaften  noch  über  die 
66^/3*^/0  Belehnung  hinauszugehen,  ist  freilich  nicht  ratsam.  (Siehe  auch 
Kapitel   b)   „Belehnungserweiterungen"   auf  S.   38.) 

Neuestens  werden  in  Deutschland  in  den  preußischen  Provinzen 
Brandenburg  und  Sachsen  von  den  landwirtschaftlichen  Kreditorgani- 
sationen (Landschaften)  Versuche  zur  Bodenentschuldung  unternommen. 
Die  Versuche  der  verbundenen  Landschaften,  welche  einen  Sicherheits- 
fonds schaffen,  zu  dem  der  Staat  zinslose  Zuschüsse  leistet,  laufen 
darauf  hinaus,  daß  den  Grundbesitzern  durch  Beleihung  ihres  Besitzes 
bis  zu  -^6  des  Wertes,  also  über  die  normale  Beleihungsgrenze,  ermög- 
licht   wird,    ihre    hoch    verzinslichen   Nachhypotheken   zu  konvertieren. 

In  Österreich  wurde  die  Beleihungsgrenze  für  mündelsichere  Hypo- 
theken auf  Kleinwohnungsbauten,  wofür  nach  dem  Wohnungsfürsorge- 
gesetze vom  Dezember  1910  (siehe  Kapitel  2  „Mündelsichere  zweite 
Hypotheken"  auf  S.  35/36)  der  Staat  die  Haftung  übernimmt,  auf  90% 
des  Gesamtwertes  ausgedehnt.  Dadurch  ist  der  billige  Kredit  der  Hypo- 
thekaranstalten in  größtem  Stile  für  den  Kleinwohnungsbau  zugänglich 
gemacht. 

Bewährt  sich  diese  Einrichtung  in  der  Praxis  und  wird  der 
staatliche  Wohnungsfürsorgefonds  nicht  allzu  viel  in  Anspruch  ge- 
nommen, dann  steht  es  wohl  außer  Zweifel,  daß  diese  verheißungs- 
volle Kredilierungsform  auch  versuchsweise  zur  Entschuldung  des  länd- 
lichen Grundbesitzes  —  sei  es  nun  mit  einer  70  bis  80%  Belehnung 
- —  in  Anwendung  kommen  wird.  In  Österreich  waren  der  Staat  und 
die  führenden  Kreise  ja  stets  bestrebt,  den  billigen  Hypothekarkredit 
zu   fördern. 
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Gute  Dienste  zur  Entschuldung  des  Grund-  und  Hausbesitzes 
könnte  auch  die  Hypothekar- Lebensversicherung  leisten.  Diese 
läuft  darauf  hinaus,  daß  der  Grund-  und  Hausbesitz  gegen  Zahlung  einer 
jährlichen  Lebensversicherungsprämie  schuldenfrei  an  die  Erben  über- 
geht i).  Für  ältere  Leute  ist  jedoch  die  Hypothekar-Lebensversicherung 
unbrauchbar,  weil  für  ältere  Personen  die  Prämien  zu  hoch  sind,  wie 
überhaupt  diese  Entschuldungsart  durch  die  doppelten  Anstaltsregien 
—  der  Hypotheken-  und  Versicherungsanstalt  —  teuer  ist. 

Eine  Verbilligung  der  Betriebskosten  und  bessere  Erfolge  als  bis- 
her könnten  auf  diesem  Gebiete  nur  dann  erzielt  werden,  wenn  die 
Hypothekaranstalten  befugt  wären,  für  die  eigenen  Zwecke  die  Hypo- 
thekar-Lebensversicherung selbst,  am  besten  in  Verbindung  mit  einer 
„Altersrenten-Sparkasse" 2),   zu   betreiben. 

6.  Reformbestrebungen. 

Die  Verschuldung  insbesondere  kleinbäuerlicher  Landwirtschaften, 
die  Grund-  und  Bauspekulation  und  die  Überbelehnung  hauptsächlich 
von  Spekulationsobjekten  haben  Theorie  und  Praxis  stets  in  dem  Be- 
streben um  Abhilfe  beschäftigt.  Die  Extremen  wollen  sogar  die  ganze 
derzeitige  Organisation  des  Hypothekarverkehres  für  die  Verschuldung 
des  Grund-  und  Hausbesitzes  und  für  die  Auswüchse  der  Grund-  und 
Bauspekulation  verantwortlich   machen. 

Gegen  die  Verschuldung  und  zwecks  Einrichtung  eines  Entschul- 
dungssystems wird  die  grundbücherliche  Eintragung  einer  Verschuldungs- 
grenze angeregt.  Diese  Bestrebungen  haben  dahin  geführt,  daß  im  Jahre 
1906  im  preußischen  Landtage  die  grundbücherliche  Eintragung  einer 
Verschuldungsgrenze,  über  die  hinaus  unter  keinen  Umständen  mehr 
eine  Hypothek  einverleibt  werden  darf,   als  zulässig  erklärt  wurde. 

Die  Reformvorschläge  gegen  die  Überbelehnungen  und  Grund- 
spekulationen wurden  im  „Hypothekarkredit- Verkehr"  von  Mully 
V.  Oppenried  besprochen.  Ein  weiteres  Eingehen  darauf  würde  über 
den  Rahmen  der  vorliegenden   Abhandlung  hinausgehen. 

Gegen  die  Auswüchse  der  Bauspekulation,  welche  schon  die 
Existenz  so  vieler  Gewerbsleute  untergraben  hat,  und  zum  Schutze  der 
Bauhandwerker  wurde  hauptsächlich  eine  Trennung  der  Grund-  und 
Gebäudehypothek  und  die  Schaffung  eines  Baupfandgesetzes 3)  zur  Siche- 


1)  Siehe  Hecht  Felix,  Dr.,  ,,Der  Europäische  Bodenkredit",  Verlag 
Duncker  &  Humblot,  Leipzi"-.  I.  Band,  I.  Teü,  ,,Die  Entschuldung  des  länd- 
lichen Grundbesitzes.  (Die  Hj-pothekartilgungs-Versicherung.) 

2)  Siehe  Mully  v.  Oppenried,  ,, Alters-  und  Invaliditäts-Sparkasse  als 
Übergang  zur  allgemeinen  Volksversorgung",  Verlag  Alfred  Holder,  Wien. 
Engelmann  Karl,  Dr.,  ,, Zweck  und  Einrichtung  der  Altersrenten-Sparkasse", 
Selbstverlag,  Brunn,  I.  mähr.  Sparcasse. 

3)  In  Deutschland  wurde  mit  dem  Reichsgesetze  vom  1.  Juni  1909, 
R.  G.  Bl.  Nr.  28,  über  ,,Die  Sicherung  der  Bauforderungen"  nach 
mehrfachen  Mißerfolgen  der  Versuch  unternommen,  im  Wege  eines  für  die 
einzelnen  Bundesstaaten  zum  Teile  unverbindlichen  Direktivengesetzes  den 
Bauhandwerker  zu  schützen. 


rung  der  Bauforderungen  angeregt.  Ob  aber  durch  Schaffung  eines 
Bäupfandgesetzes  der  geplante  Schutz  der  Bauhandwerker  ein  voU- 
konimener  ist  und  ob  nicht  dadurch  eine  große  Erschwerung  der 
Bautätigkeit  platzgreifen  wird,   muß  dahingestellt  bleiben. 

Eine  Erschwerung  der  Bautätigkeit,  die  ohnehin  noch  viel  zu 
wünschen  übrig  läßt,  sollte  heute,  in  der  Zeit  wachsender  Wohnungs- 
not, fortschreitender  Teuerung  und  steigender  Mietzinse,  unter  allen 
Umständen  vermieden  werden;  denn  das  einzige  und  verläßlichste 
Mittel,  den  steigenden  Mietzinsen  entgegenzuarbeiten,  liegt  in  der  Be- 
fruchtung der   Bautätigkeit  und   Schaffung  einer  Wohnungskonkurrenz. 

Ein  Schritt  nach  vorwärts  zur  Befruchtung  der  Bautätigkeit  und 
Schaffung  von  Kleinwohnungen  wurde  im  Jahre  1910  in  Österreich 
durch  das  Wohnungsfürsorgegesetz  (siehe  S.  35/36,  Kapitel  2  ,, Mün- 
delsichere zweite   Hypotheken")  getan. 

Eine  rationelle  Hilfe  zur  Schaffung  billiger  Wohnungen  ist  aber 
nur  von  einer  weit  ausgreifenden  Wohnungspolitik  zu   erhoffen. 

Viele,  speziell  österreichische  Städte  sind  wenig  ausbreitungsfähig. 
Aus  diesem  Grunde  sind  die  Bodenpreise  im  Weichbilde  der  Stadt  so 
hohe,  daß  dadurch  die  Schaffung  billiger  Wohnungen  ganz  unmög- 
lich wird. 

Man  kaufe  daher,  beispielsweise  Wien  betreffend,  außerhalb  des 
Inundationsgebietes  zu  beiden  Seiten  der  Donau  billige  Gründe,  baue 
beiderseitig,  in  kurzen  Intervallen  verkehrende,  Schnellbahnen  in  das 
Stadtinnere  und  einige  Musterhäuser  und  statte  schließlich  die  Gründe 
zur  Förderung  der  privaten  Bautätigkeit  mit  längeren  Steuerfreiheiten 
aus!  In  wenigen  Jahrzehnten  wird  dann  eine  Neustadt  erstehen,  welche 
die  investierten  Millionen  reichlich  bezahlt   macht! 


II.  Abschnitt. 


Die   Hypothekaranstalten    und    deren 
Geschichte. 

I,   Einteilung    und    Organisation    der    Hypothekar- 
anstalten. 

Jj.  Begriff  und  Zweck. 

1.  Begriff. 

Unternehmungen,  welche  ihrem  Geschäftsbetriebe  nach  gegen 
Sicherstellung  auf  Grund  und  Boden  wie  auf  etwa  darauf  errichtete 
Baulichkeiten  Darlehen  (Hypothekardarlehen)  gewähren,  heißen  Hypo- 
thekaranstalten oder  Realkredit-,   auch  Bodenkreditinstitute. 

2.  Zweck. 

Der  Zweck  der  Hypothekaranstalten  ist  sonach,  dem  Kredit- 
bedürfnisse des  Grund-  und  Hausbesitzes  durch  Gewährung  von  Hypo- 
thekardarlehen zu  dienen  und  daneben  eventuell  auch  fundierte  Dar- 
lehen an  Gemeinden  (Kommunaldarlehen)  und  an  Körperschaften 
(Korporationsdarlehen)  zu  gewähren. 

B.  Einteilung  der  Anstalten  nach  der  Ursache  des 
Geschäftsbetriebes. 

1.  Nominaldefinition. 

Es  gibt  Anstalten,  deren  Aufgabe  vornehmlich  in  der  Hebung 
des  Grund-  und  Bodenkredites  besteht,  um  die  wirtschaftliche  Lage 
des  Grundbesitzes  zu  fördern,  sonach  Anstalten,  welche  lediglich  dem 
Hypothekar-,  beziehungsweise  nebenbei  auch  dem  Kommunalkredit- 
bediirfnisse    dienen    —    eigentliche   Hypothekaranstalten    —  dann  An- 
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stalten,  welche  das  Hypoihekargeschäft  neben  anderen  Geschäftsbetrieben 
als  speziellen  Zweig  ausüben  —  gemischte  Hypothekaranstalten  — 
und  schließlich  solche,  welche  sich  dem  Hypothekargeschäfte  aus  dem 
Grunde  zuwenden,  um  die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Mittel 
möglichst  sicher  verzinslich  anzulegen  —  Hypothekaranstalten  im 
weiteren   Sinne. 

2.  Eigentliche  Hypothekaranstalten. 

Zu  den  eigentlichen  Hypothekaranstalten  gehören  in  Deutschland 
die  Landschaften,  die  meisten  staatlichen,  provinziellen  und  kommunal- 
ständischen Bodenkreditanstalten  und  ein  Teil  der  Hypothekenbanken 
(die  reinen  Hypothekenbanken);  in  Österreich  die  Landesbanken,  die 
Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen,  der  galizische  Boden-Credit-Verein 
in  Lemberg,  die  österreichische  Hypothekenbank  in  Wien,  die  land- 
wirtschaftlichen Bezirksvorschußkassen  und  Kontributionsfonds,  und  in 
Ungarn   die   Bodenkreditgenossenschaften. 

3.  Gemischte  Hypothekaranstalten. 

Zu  den  gemischten  Hypothekaranstalten  zählen  in  Deutschland 
der  größte  Teil  der  Hypothekenbanken  (die  gemischten  Hypotheken- 
banken),  in   Österreich-Ungarn   die    meisten   Aktienbanken. 

4.  Hypothekaranstalten  im  weiteren  Sinne. 

Hypothekaranstalten  im  weiteren  Sinne  sind  alle  Hypothekar- 
darlehen gewährende  Sparkassen,  Versicherungsunlernehmungen  und 
Genosssenschaften  in  Deutschland  und  Österreich-Ungarn  wie  auch 
die  kumulativen  Waisenkassen  in  Österreich,  Diese  Anstalten  verfolgen 
den  Zweck,  ihre  Spareinlagen,  Versicherungsprämien,  beziehungsweise 
Waisengelder  in  Hypotheken  anzulegen,  um  diese  möglichst  gut  und 
sicher  zu  fruktifizieren.  Die  Hebung  des  Grund-  und  Bodenbesitzes 
durch  Befriedigung  des  Kreditbedürfnisses  ist  hier  Nebenzweck  und 
tritt  bei   diesen   Anstalten  in   zweite   Linie. 

C.  Einteilung  der  Anstalten   nach  der  Art  der  Dar- 
lehensgewährung. 

1.  Art  der  Darlehensgewährung. 

Ein  Teil  der  Hypothekaranstalten  gewährt  vornehmlich  bare 
Darlehen,  ein  Teil  Pfandbriefe  als  Hypothekardarlehen  und  wieder 
andere  sowohl  Bar-  als  Pfandbriefdarlehen.  Danach  unterscheidet 
man  Bardarlehen,  Pfandbriefdarlehen,  beziehungsweise  Bar-  und  Pfand- 
briefdarlehen gewährende   Anstalten. 

Der  Unterschied  zwischen  einem  Bardarlehen  und  einem  Pfand- 
briefdarlehen  besteht  darin,   daß   der  Davlehenswerber  in   dem   ersteren 
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Falle  den  bewilligten  Betrag  in  barer  Valuta,  im  letzteren  Falle 
in  Pfandbriefen  zugezählt  erhält.  Die  Gewährung  eines  Darlehens  in 
Pfandbriefen,  welche  Schuldverschreibungen  des  das  Darlehen  ge- 
währenden Institutes  sind,  für  deren  Sicherheit  die  betreffende  Anstalt 
ihre  Hypothekarforderungen  als  Pfand  bestellt,  ist  im  Grunde  ge- 
nommen nur  ein  Tausch  von  Schuldscheinen,  indem  der  Realitäten- 
besitzer für  seinen  Schuldschein  jenen  des  Pfandbriefinstitutes  erhält. 
Die  Pfandbriefe  kann  der  Schuldner  an  der  Börse  flüssig  machen 
oder,  was  das  gewöhnliche  ist,  das  Institut  behält  sich  schuldschein- 
mäßig das  Recht  vor,  die  Pfandbriefe  zu  einem  bestimmten  Kurse 
unter  Berechnung  einer  Verkaufsprovision  zur  Inkurssetzung  zu  über- 
nehmen. In  diesem  Falle  besorgt  die  Anstalt  den  Verkauf  der  Pfandbriefe 
und  zahlt  dem  Darlehenswerber  den  Erlös  in  barem  aus  (siehe  auch  S.58). 

2.  Bardarlchen  gewährende  Anstalten. 

Die  Hauptvertreter  der  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten  sind 
in  Deutschland  wie  in  Österreich-Ungarn  die  Sparkassen,  Versicherungs- 
unternehmungen und  einige  Kreditgenossenschaften.  In  Österreich 
fungieren  außerdem  noch  die  kumulativen  Waisenkassen,  die  landwirt- 
schaftlichen Bezirksvorschußkassen  und  Kontributionsfonds  als  Bar- 
darlehen  gewährende  Anstalten. 

3.  Pfandbriefdarlehen  gewährende  Anstalten. 

Vornehmlich  Pfandbriefdarlehen  (beziehungsweise  auch  Darlehen 
in  Schuldverschreibungen,  siehe  S.  116)  gewähren  in  Deutschland  die 
staatlichen,  provinziellen  und  kommunalständischen  Bodenkreditinstitute, 
die  Landschaften  und  landschaftsähnlichen  Bodenkreditvereine  und  die 
Hypothekenbanken;  in  Österreich  die  Landesbanken,  der  galizische 
Bodenkreditverein,  die  Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen  und  Aktien- 
banken  und  schließlich  in   Ungarn   die   Bodenkreditgenossenschaften. 

4.    Bar-    und    Pfandbriefdarlehen    gewährende   Anstalten. 

Sowohl  Bar- wie  Pfandbriefdarlehen  zugleich  gewähren  in  größerem 
Umfange  in  Ungarn^)  je  nach  Bedarf  einige  große  Sparkassen  und 
Aktienbanken,  welche   hierzu  statutenmäßig  befugt  sind. 


1)  Ohne  deshalb  der  Gruppe  von  Bar-  und  Pfandbriefdarlehen  ge- 
währenden Anstalten  anzugehören,  bewilligen  in  Deutschland  und  Österreich 
in  verhältnismäßig  geringem  Umfange  manche  Pfandbriefanstalten  auch  Bar- 
darlehen und  Bardarlehensvorschüsse.  So  bestehen  z.  B.  bei  den  deutschen 
Hypothekenbanken  neben  den  Pfandbriefdarlehen  —  den  Registerhypotheken, 
welche  zur  speziellen  .Sicherstellung  der  Pfandbriefgläubiger  dienen  —  noch 
Hypothekardarlehen,  welchen  keine  Pfandbriefausgabe  gegenübersteht.  Die 
Hypothekenbanken  geben  diese  Darlehen  aus  dem  Aktienkapitale  luid  den 
Reservefonds,  um  diese  möglichst  gut  und  sicher  zu  verzinsen. 
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D.  Organisation. 
1.  Einteilung  der  Anstalten  nach  der  Organisation. 

Die  Hypothekaranstalten  sind  teils  Erwerbsinstitute,  teils  Wohl- 
fahrtsinstitutionen ohne   Gewinnabsichi. 

2.  Erwerbsinstitute. 

Zur  Gruppe  der  Erwerbsinstitute,  welche  bestrebt  sind,  Betriebs- 
überschüsse aus  der  Geschäftsführung  zu  erzielen,  gehören  alle  Aktien- 
gesellschaften, als:  die  deutschen  Hypothekenbanken,  die  österreichischen 
und  ungarischen  Aktienbanken  und  alle  Versicherungsaktiengesellschaften, 
wie    außerdem   die   meisten   ungarischen  Sparkassenaktiengesellschaften. 

3.  WoFilfahrtsinstitutionen. 

Zur  Gruppe  der  Wohlfahrtsinstitutionen  ohne  Gewinnabsicht  sind 
in  Deutschland  die  staatlichen,  provinziellen  und  kommunalständischen 
Bodenkreditinstitute^  die  Sparkassen  und  die  öffentlich-rechtlichen  und 
privatrechtlichen  Charakter  tragenden  Landschaften,  beziehungsweise 
Kreditgenossenschaften  zu  rechnen,  wie  auch  die  staatliche  Invaliden- 
versicherung und  die  Versicherungsanstalten  auf  Gegenseitigkeit.  Zu 
dieser  Gruppe  gehören  in  Österreich  die  Landesbanken,  die  Spar- 
kassen und  deren  Pfandbriefanstalten,  die  kumulativen  Waisenkassen 
(die  landwirtschaftlichen  Bezirksvorschußkassen,  Kontributionsfonds),  die 
registrierten  Vorschußvereine  und  die  gegenseitigen  Versicherungs- 
unternehmungen. In  Ungarn  sind  weiters  die  Bodenkreditgenossen- 
schaften und  die  nach  österreichischem  Muster  geschaffenen  allgemeinen 
Sparkassen  in  Kronstadt  und  Hermannstadt,  wie  einzelne  Gemeinde- 
sparkassen   als   Wohlfahrtsinstitutionen   ohne   Gewinnabsicht   anzusehen. 

II.  Geschichte  der  Hypothekarinstitute. 

^.  Deutschland. 

Hypothekardarlehen  können,  wie  bekannt,  Darlehen  in  barem 
Gelde  oder  Pfandbriefen  sein,  welche  erst  durch  börsenmäßigen  Ver- 
kauf zu   barem  Gelde  gemacht  werden. 

Die   ältere  Hypothekarkreditform   ist   der  Pfandbrief. 

Die  ursprünglichen  Pfandbriefe  sind  aus  dem  Pürgschaftsverhält- 
nisse  hervorgegangen,  indem  ein  Grundbesitzer,  um  für  seinen  Schuld- 
schein Geld  zu  bekommen  und  ihm  eine  leichtere  Abnahmefähigkeit 
zu  verleihen,  seine  Gutsnachbarn  veranlaßt  hat,  den  Schuldschein  als 
Bürgen  zu  unterschreiben.  Daraus  sind  dann  Vereinigungen  hervor- 
gegangen, welche  unter  gegenseitiger  Haftbarkeit  Schuldverschreibungen 
ausgaben,  die  vermöge  ihrer  größeren  Sicherheit  leichter  an  Mann  zu 
bringen  waren.   Diese  Schuldverschreibungen  —  Pfandbriefe  —  beruhen 
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demnach  auf  dem  Prinzipe  der  Selbsthilfe  und  der  Solidar- 
haftungi^i  aller  verpfändeten  Güter  der  zu  einer  sogenannten  Land- 
schaft (einem  landschaftlichen  Kreditvereine)  verbundenen  Grundbesitzer. 

Die  Pfandbriefe  waren  sonach  ursprünglich  Hypothekeninstru- 
mente, welche  unter  Garantie  einer  Korporation  von  vereinigten  Grund- 
besitzern einer  politischen  Provinz  —  von  einem  „Landwirtschaftlichen 
Kreditvereine"  —  ausgegeben  wurden. 

Für  die  Verzinsung  und  Rückzahlung  des  von  der  Landschaft 
ausgegebenen  Pfandbriefes,  d.  i.  des  statutenmäßig  ausgefertigten 
Schuldscheines,   haben   dem   Inhaber  gehaftet: 

1.  das    zur  Spezialhypothek  im   Pfandbriefe  verpfändete   Gut; 

2.  die  verbundenen   Gutsbesitzer  und 

3.  die   verbundenen   Güter  der   ganzen   Landschaft. 

Die  Pfandbriefe  der  heutigen  Hypothekarinstitute  sind  keine 
Pfandbriefe  mehr  im  ursprünglichen  Sinne  des  Wortes,  da  derzeit 
nicht  mehr  die  Gesamtheit  der  Hypothekarschuldner,  sondern  die  An- 
stalt als   eigentliche   Schuldnerin   auftritt. 

Die  heutige  Ausgabe  von  Pfandbriefen  vollzieht  sich  als  Schuld- 
scheinstausch, indem  der  Darlehenswerber  für  seinen  hypothekarisch 
sichergestellten  Schuldschein  den  des  Hypothekarinstitutes  —  den 
Pfandbrief  —  zur  börsemäßigen  Veräußerung  erhält.  Wohl  aber  wird 
die   Inkurssetzung  ihm    meist  vereinbarungsgemäß  vermittelt. 

Die  Pfandbriefe  sind  heute  Schuldscheine  von  Hypothekarinstituten, 
zu  deren  Sicherstellung,  ohne  Bestellung  einer  Spezialhypothek,  die 
sämtlichen  bei  der  betreffenden  Anstalt  verpfändeten  Realitäten  ku- 
mulativ dienen  (Kautionsband). 

Die  Sicherheit  eines  Pfandbriefes  ist  eine  bedeutende  dadurch, 
daß  für  die  richtige  Verzinsung  und  Rückzahlung  eines  Pfandbriefes 
die  betreffende  Anstalt  mit  allen  ihren  Reservefonden  und  eventuellen 
Garantien  (Personalhaftung,  Staats-,  Landes-  oder  Gemeindegarantie) 
aufzukommen  hat  und,  im  Falle  diese  zur  Erfüllung  der  Verpflich- 
tungen nicht  ausreichen  würden,  die  Hypothekarschuldner  der  Anstalt 
mit   den   verpfändeten   Grundstücken   gleichfalls   haften. 

Die  ältesten  Hypothekaranstalten  in  Deutschland  sind  die  Pfand- 
briefdarlehen gewährenden  Landschaften  und  Landes-Bodenkreditkassen 
und  die  Bardarlehen  gewährenden  Sparkassen,  durchaus  Kreditinstitute, 
welche  sich  der  Pflege  des  Bodenkredites  ohne  Gewinnabsicht  Avidmen, 
während  die  das  Hypothekargeschäft  erwerbsmäßig  betreibenden  Hypo- 
thekenbanken-Aktiengesellschaften, welche  nach  dem  Muster  der 
Banque  fonciere  de  Paris,  des  ersten  großen  Erwerbsinstitutes,  das  das 
Recht  besaß,  auf  Grund  erworbener  Hypotheken  Pfandbriefe  auszu- 
geben, erst  viel  später  auf  der  Bildfläche  erschienen.   Die   Bardarlehen 


ij  Die  „Solidarhaftung"  bedeutet  die  gemeinschaftliche  Verpflichtungr 
der  sämtlichen  Mitglieder  der  Landschaft  (Darlehensschuldner)  ,,zur  unge- 
teilten Hand".  Darnach  verbindet  sich  einer  für  alle  und  alle  für  einen,  so 
dati  der  Gläubiger  (Pfandbriefji-läubifrer)  jeden  einzelnen  der  Mitverpflichteten 
zur   teilweisen    oder  vollen  ]^efriedi<>unfr  seiner  Ansprüche    heranziehen  kann. 

Mully  V.  Oppenried,  Hypothekaranstalten.  7 
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gewährenden  Versicherungsanstalten  und  Genossenschaften  haben  erst 
in  den  letzten  Jahrzehnten  das  Hypothekargeschäft  in  größerem  Um- 
fange aufgenommen. 

Die  erste  Landschaft,  d.  i.  das  erste  Pfandbriefinstitut,  welches 
auf  dem  Prinzipe  der  Solidarhaftung  der  Schuldner  und  Wahrung 
eines  öffentlich-rechtlichen  Charakters  beruhte,  war  in  Deutschland,  wie 
überhaupt  in   ganz   Europa,    „die  Schlesische   Landschaft"   (1769). 

Mittlerweile  war  auch  schon  die  erste  Landes-Bodenkreditkasse 
mit  staatlicher  Haftbarkeit  entstanden,  die  sparkassenähnliche  „Herzog- 
liche Leihkasse  in  Braunschweig",  welche  im  Jahre  1765  eröffnet 
wurde.  Im  Jahre  1786  ist  dann  mit  der  Sparkasse  in  Oldenburg  die 
erste  Sparkasse  im  heutigen  Sinne  gegründet  worden.  Die  erste  Landes- 
bodenkreditkasse  mit  kommunalständischer  Haftbarkeit  war  die  im 
Jahre  1832  gegründete  Landeskreditkasse  in  Gasse),  die  erste  mit 
provinzieller  Haftbarkeit  die  Hannoversche  Landes-Kredit-Anstalt,  welche 
im  Jahre   1840  ins   Leben  gerufen  wurde. 

Als  die  älteste  deutsche  Hypothekenbank-Aktiengesellschaft  be- 
zeichnet man  meist  die  im  Jahre  1834  gegründete  Bayerische  Hypo- 
theken- und  Wechselbank  in  München,  obwohl  sie  sich  zuerst  nur  als 
Gegenleistung  für  ihr  Notenprivileg  verpflichtet  hat,  hypothekarische 
Darlehen  zu  gewähren.  Als  Pfandbriefinstitut  hat  sie  sich  erst  viel 
später  entwickelt  und  kann  sie  als  solches   erst   ab   1864   gelten. 

Die  erste  Bank,  welche  als  Hypothekenbank  gegründet  wurde, 
jedoch  heute  nicht  mehr  den  Charakter  einer  solchen  trägt,  ist  die 
1846  entstandene  Anhalt-Dessausche  Landesbank  in  Dessau,  —  die  erste 
als  Hypothekenbank  gegründete,  heute  noch  als  solche  bestehende 
Bankaktiengesellschaft  ist  die  Allgemeine  Deutsche  Kredit-Anstalt  in 
Leipzig,  welche  im  Jahre  1856  eröffnet  wurde.  Diese  Aktienbanken 
waren  jedoch  gemischte  Hypothekenbanken,  welche  selbständige  Neben- 
abteilungen für  den   Bodenkredit  errichtet  hatten. 

Als  die  ersten  reinen  Hypothekenbanken  auf  Aktien  in  Deutsch- 
land nach  dem  Vorbilde  des  im  Jahre  1852  gegründeten  Credit  foncier 
de  France  entstanden  im  Jahre  1862  die  F'rankfurter  Hypothekenbank 
in  Frankfurt  a.   M.    und    die  Deutsche  Hypothekenbank    in   Meiningen, 

S.  Österreich. 

In  Österreich  fand  die  Errichtung  von  eigenen  Instituten  für  Er- 
teilung von  Hypothekardarlehen  überhaupt  und  für  Pfandbriefdarlehen 
im   besonderen  erst  spät   Eingang. 

Unter  Kaiser  Josef  II.  im  Jahre  1790  wurden  zwar  in  Böhmen 
die  „Kontributions-  und  Getreidefonds"  errichtet,  welche  Natural- 
vorschüsse  zur  Bestellung  des  Ackers  in  Zeiten  der  Mißernte  gewähren 
konnten;  doch  haben  diese  Fonds,  welche  im  Laufe  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Geldfonds  und  landwirtschaftliche  Bezirksvorschußkassen 
umgewandelt  wurden,  als  Hypothekarinstitute  keine  besondere  Bedeu- 
tung erlangt. 


95 

Ebenso  wurden  im  Jahre  1790  unter  Kaiser  Josef  II.  die  „Ku- 
mulativen Waisenkassen"  ins  Leben  gerufen,  und  zwar  durch  Vereini- 
gung der  von  den  Patrimonialherrschaften  verwalteten  Mündelgelder 
und  gemeinschaftliche  hypothekarische  Anlegung  dieser  Fonds  im 
Interesse  der  Mündel. 

Im  Jahre  1849  mußten  diese  Kassen  nach  einer  Allerhöchsten 
Entschließung  von  den  k.  k.  Steuerämtern  übernommen  werden  und 
im  Jahre  1858  wurde  dann  „im  Interesse  der  Pflegebefohlenen  und 
des  landwirtschaftlichen  Kredites"  die  kumulative  Anlegung  des 
Waisenvermögens  auch  dort,  wo  sie  trotz  der  früheren  Verordnungen 
noch  nicht  bestand,  angeordnet.  Auch  die  kumulativen  Waisenkassen 
waren  anfänglich  von  geringer  Bedeutung  für  den  Hypothekarkredit, 
während  sie  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  zur  heutigen  Größe  auf 
dem   Gebiete  des  Hypothekarkredites   emporgearbeitet  haben. 

Erst  mit  den  Sparkassen  sind  die  ersten  großen  Hypothekarinstitute 
in  Österreich  erstanden.  Die  älteste  Sparkasse  Österreichs  ist  die  im  Jahre 
1819  gegründete  „Erste  österreichische  Spar-Casse"  in  Wien,  welche  schon 
im  dritten  Jahre  ihres  Bestandes  eine  Hypothekarkreditabteilung  eröffnete. 

Das  erste  Pfandbriefinstitut  in  Österreich  war  der  auf  Gegen- 
seitigkeit und  Solidarhaftung  beruhende  Galizische  Boden-Credit-Verein 
in  Lemberg,  welcher  im  Jahre  1841  unter  dem  Titel  einer  Galizischen 
landständischen   Credit-Anstalt   ins   Leben  gerufen  wurde. 

Als  die  ältesten  Hypothekaranstalten  in  Österreich  sind  demnach 
die  Bardarlehen  gewährenden  Sparkassen  anzusehen,  dann  folgte  als 
Pfandbriefinstitut  der  Galizische  Boden-Credit-Verein.  Während  sich 
hierauf  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  einige  zur  Pfandbriefausgabe 
berechtigte  Aktienbanken  als  Erwerbsinstitute  dem  Hypothekarkredit- 
geschäfte zuwendeten,  sind  noch  in  rascher  Folge  die  Landeshypotheken- 
anstalten und  Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen  errichtet  worden.  Die 
Versicherungsanstalten  und  Genossenschaften  haben  in  Österreich  erst 
spät  einige  Bedeutung  für  den   Hypothekarkredit  erlangt. 

Als  erste  Aktienbank  hat  das  im  Jahre  1816  gegründete  Noten- 
institut, die  Österreichisch-Ungarische  Bank,  im  Jahre  1856  eine 
Hypothekar-  und  Pfandbriefabteilung  eröffnet.  Die  erste  selbständige 
Aktienhypothekenbank  war  die  im  Jahre  1864  errichtete  k.  k.  priv. 
allgem.  österr.  Boden-Credit-Anstalt  in  Wien.  Mit  der  im  Jahre  1865 
erfolgten  Gründung  der  Hjpotheken-Bank  des  Königreiches  Böhmen  in 
Prag  ist  die  erste  Landeshypothekenanstalt  und  mit  der  im  Jahre  1866 
erfolgten  Gründung  der  Pfandbrief-Anstalt  der  Steiermärkischen  Spar- 
kasse  in   Graz  die  erste   Sparkassen-Pfandbriefanstalt  erstanden. 

C.  Ungarn. 

Die  ältesten  Hypothekaranstalten  in  Ungarn  und  Kroatien- 
Slawonien  sind  die  Sparkassen-Aktiengesellschaften,  an  welche  in 
größerem  Umfange  Pfandbriefabteilungen  angegliedert  wurden;  dann 
kamen   die   Bodenkreditgenossenschaften  und   Aktienbanken. 

7* 
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Die  ältesten  Sparkassen  in  Ungarn  waren  die  im  Jahre  1835 
nach  dem  Muster  österreichischer  Sparkassen  als  Wohltätigkeitsanstalt 
errichtete  Kronstädter  allgemeine  Sparkasse  und  die  im  Jahre  1840 
gegründete  Ofner  Sparkasse,  welche  im  Jahre  1846  in  die  dermalige 
Vereinigte   Budapester  Hauptstädtische  Sparkasse   übergegangen   ist. 

Die  ältesten  ungarischen  Bodenkreditgenossenschaften  sind  das 
1862  gegründete  Ungarische  Bodenkredit-Institut  in  Budapest  und  die 
1872   errichtete  Hermannstädter  Bodenkredit-Anstalt. 

Als  älteste  Aktienbanken  haben  ihre  Tätigkeit  in  Ungarn  be- 
gonnen: die  im  Jahre  1856  eröffnete  Hypothekarabteilung  der  im 
Jahre  1816  gegründeten  Österreichisch-Ungarischen  Bank  und  die  1864 
entstandene  k.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden-Credit- Anstalt.  Als  erste 
selbständige  ungarische  Aktienbank  trat  im  Jahre  1869  die  Ungarische 
Hypotheken-Bank  ins  Leben,  während  bereits  im  Jahre  1867  eine  Pfand- 
briefabteilung der  1841  gegründeten  Pester  Ungarischen  Kommerzial- 
bank  eröffnet  wurde. 

III.  Die  ältesten  und  bedeutendsten  Hypothekar- 
Anstalten  in  Europa. 

(Die  Zahlen  in  Klammern   sind  die  GrUndungsjalire.) 

JJ.  In  Deutschland  und  Österreich-Ungarn. 
1.  Deutschland. 

a)  Landschaften  und  landschaftsähnliche  Kreditanstalten. 

(Geordnet  nach  den  Gründungsjahren.) 

1.  Schlesische   Landschaft  in   Breslau  (1769). 

2.  Kur-     und     Neumärkisches     Ritterschaftliches    Kredit-Institut 
(Landschaft)  in  Berlin  (1777). 

3.  Pommerische   Landschaft  in  Stettin  (1781). 

4.  Westpreußische   Landschaft  in  Marienwerder  (1787). 

5.  Ostpreußische   Landschaft  in   Königsberg  (1788). 

6.  Ritterschaftliches  Kredit-Institut  für  Lüneburg  in  Celle  (1790). 

7.  Kreditverein  für  Schleswig-Holstein  (1811),  besteht  nicht  mehr. 

8.  Mecklenburgischer  Ritterschaftlicher   Kreditverein   in   Rostock 
(1818). 

9.  Posener   Landschaft  in  Posen  (1821). 

10.  Calenberg-Göttingen-Grubenhagen-Hildesheimscher  Ritter- 
schaftlicher  Kreditverein  in  Hannover  (1825). 

11.  Bremenscher  Ritterschaftlicher  Kreditverein  in  Stade  (1826). 

12.  Württembergischer  Kreditverein  in   Stuttgart  (^182 6\ 

13.  Erbländischer  Ritterschaftlicher  Kreditverein  im  Königreich 
Sachsen  in   Leipzig  (1844). 

14.  Neuer  Kreditverein  für  die  Provinz  Posen  in  Posen  (1857), 
nunmehr  identisch   mit  der  Posener   Landschaft. 
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15.   Neue   Westpreußische    Landschaft    in    Marienwerder    (1861). 
1  6.   Landeskultur-Rentenbank  im  Königreiche  Sachsen  in  Dresden 
(1862). 

17.  Ritterschaftlicher   Kreditverein    für  Braunschweig    in  Wolfen- 
büttel (1862). 

18.  Landschaft  der  Provinz   Sachsen  in   Halle  a.   S.   (1864). 

19.  Kredit-Institut  für   die   preußische  Ober-  und  Niederlausitz   in 
Görlitz  (1865). 

20.  Landschaftlicher    Kreditverein     im    Königreiche     Sachsen    in 
Dresden   ^1866). 

21.  Städtisches    Pfandbrief-Amt    (Berliner    Pfandbrief-Institut)    in 
Berlin  (1868). 

22.  Danziger   Hypotheken-Verein  in   Danzig  (1868). 

23.  Neues   Brandenburgisches   Kredit-Institut  in  Berlin  (1869). 

24.  National-Hypotheken-Kreditgesellschaft  E.  G.  m.  u.  H.  in  Berlin, 
früher  Stettin   (1871),   besteht  nicht   mehr, 

25.  Neue   Pommersche   Landschaft    für    den    Kleingrundbesitz    in 
Stettin  (1871). 

26.  Landschaft  der  Provinz  Westfalen  in  Münster  (1877). 

27.  Landschaftlicher   Kreditverband    für    die    Provinz    Schleswig- 
Holstein   in  Kiel  (1882). 

28.  Schleswig-Holsteinsche   Landschaft  in  Kiel  (1896). 

29.  Bayerische Landwirthschaftsbank  E. G.m.b.H.  inMünchen(1896). 

30.  Kreditanstalt  für  städtische  Hausbesitzer  der  Provinzen  Posen 
und   Westpreußen  in  Posen  (1906). 


31.  Central-Landschaft  für  die  Preußischen  Staaten  in  Berlin  (1873) 

b)  Staatliche,  provinzielle  und  kommunalständische  Kreditanstalten. 
a)  Anstalten  mit  staatlicher  Haftbarkeit. 

1.  Herzogliche   Leihkasse  in   Braunschweig  (1765). 

2.  Herzoglich   Sächsische   Landesbank  in  Altenburg  (1792). 

3.  Herzogliche  Landes-Kreditanstalt  in  Sachsen-Meiningen  (1849). 

4.  Landes-Kreditanstalt  in  Sachsen-Gotha   (1853). 

5.  Landes-Kreditkasse  in  Schwarzburg-Rudolstadt  (1855). 

6.  Landes-Kreditkasse  in  Sachsen- Weimar  (1869). 

7.  Staatliche    Kreditanstalt    des   Herzogtums   Oldenburg  (1883). 

8.  Landes-Kreditkasse  in  Schwarzburg-Sondershausen   (1883). 

9.  Landes-Kreditanstalt  in   Darmstadt  (1890). 

ß)  Anstalten  mit  provinzieller  Haftbarkeit. 

10.  Hannoversche   Landes-Kredit- Anstalt  (1840). 

1 1.  Landständische   Bank  des  königlich  sächsischen  Markgraftums 
Oberlausitz   in   Bautzen  (1844). 

12.  Landesbank  der  Rheinprovinz   in   Düsseldorf  (1888). 

13.  Landesbank   der   Provinz   Westfalen   in   Münster  i.W.  (1890), 
die   beiden   letzteren   seit    1894    bankmäßig  organisiert. 
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y)  Anstalten  mit  kommunalständischer  Haftbarkelt. 

14.  Landeskreditkasse  in  Cassel  (1832). 

15.  Nassauische   Landesbank  in   Wiesbaden  (1840). 

16.  Grundrenten-    und    Hypotheken-Anstalt     der    Stadt    Dresden 


(1900.) 


c)  Hypothekenbanken. 


(Pfandbriefdarlehen  gewährende  Aktienbanken.) 
(Die    mit    *   bezeichneten    Banken    sind    gemischte    Hypothekenbanken. 


So 

c 

:3 
O 

1 

1836 

2 

1846 

3 

1856 

4 

1862 

5 

1862 

6 

1862 

7 

1863 

8 

1864 

9 

1866 

10 

1867 

11 

1867 

12 

1867 

13 

1868 

14 

1869 

16 

1869 

16 

1869 

17 

1869 

18 

1870 

19 

1871 

20 

1871 

21 

1871 

22 

1871 

23 

1871 

24 

1872 

26 

1872 

26 

1872 

Name   der   Anstalt 


Aktienkapital 
in  Mark 


*Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in 

München 

Anhalt-Dessauische  Landesbank  in  Dessau i)  . 
*Allgemeine  Deutsche  Kredit- Anstalt  in  Leipzig- 
Preußische  Pfandbrief-Bank  in  Berhn    . 
Frankfurter  Hypothekenbank  in  Frankfurt  a.  M. 
Deutsche  Hypothekenbank  in  Meiningen    . 
Leipziger  Hypothekenbank  in  Leipzig   . 
Preußische  Hypotheken-Aktien-Bank  in  Berlin 
Pommersche  Hypotheken-Aktien-Bank  in  Berlin 
Frankfurter     Hypotheken  -  Kredit  -Verein     in 

Frankfurt  a.  M 

Deutsche  Grundkreditbank  in  Gotha .... 
Württembergische   Hypothekenbank   in   Stutt- 
gart       

Preußische  Boden-Kredit-Aktien-Bank  in  Berlin 
*Württembergische  Vereinsbank  in  Stuttgart  . 

Norddeutsche  Grundkreditbank  in  Weimar 
*Bayerische  Handelsbank  in  München 
*Bayerische  Vereinsbank  in  München      .     . 
Preußische  Zentral-Boden-Kredit- Aktiengesell- 
schaft in  Berlin 

Süddeutsche  Bodenkreditbank  in  München 

Hypothekenbank  in  Hamburg 

*Mecklenburgische  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank in  Schwerin 

*Nürnberger  Vereinsbank 

Rheinische  Hypotheken-Bank  in  Mannheim     . 
*Landwirtschaftliche     Kreditbank     in     Frank- 
furt a.  M 

Aktiengesellschaft  für  Boden-  und  Kommunal- 

Kredit  in  Elsaß-Lothringen  in  Straßburg    . 

Braunschweig-Hannoversche  Hypothekenbank 

in  Braunschweig 


54,285.714 
12,000.000 
90,000.000 
18,000.000 
20,000.000 
24,000.000 
10,000.000 
50,600.000 
6,600.000 

16,500.000 
16,000.000 

11,000.000 
30,000.000 
24,000.000 
7,500.000 
35,600.000 
46,000.000 

39,600.000 
24,000.000 
24,000.000 

9,000.000 
18,000.000 
20,000.000 

2,000.000 

9,600.000 

10,200.000 


1)  Die  Anhalt-Dessauische  Landesbank  hat  zurzeit  nicht  mehr  den  Cha- 
rakter einer  Hypothekenbank. 
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Ü 


Name    der    Anstalt 


Aktienkapital 
in  Mark 


27 
28 
29 

30 
31 
32 
33 

34 
35 
36 
37 

38 

39 

40 


1872 
1872 
1872 

1873 
1886 
1894 
1894 

1895 
1895 
1895 
1896 

1896 

1896 

1903 


SchlesischeBoden-Kredit-Aktien-Bank  inBreslau 

Deutsche  Grundschuldbank 

Deutsche  Hypothekenbank  (Aktiengesellschaft) 

in  Berlin 

*Grundkredit-Bank  in  Königsberg 

Pfälzische  Hypothekenbank  in  Ludwigshafen  . 

Westdeutsche  Bodenkreditanstalt  in  Köln  .     . 

Rheinisch -Westfälische  Boden-Kredit-Bank  in 
Köln 

Bayerische  Bodenkreditanstalt  in  Würzburg  . 

Sächsische  Bodenkreditanstalt  in  Dresden. 

Mitteldeutsche  Bodenkreditanstalt  in  Greiz 

Mecklenburg-Strelitzsche  Hypothekenbank  in 
Strelitz 

Hannoversche  Bodenkreditbank  in  Hildes- 
heim      

Schwarzburgische  H5^othekenbank  in  Sonders- 
hausen  

Hessische  Landes-Hypotheken-Bank  in  Darm- 
stadt      


20,400.000 
10,000.000 

12,000.000 

900.000 

16,000.000 

8,000.000 

14,000.000 
7,500.000 

10,000.000 
7,500.000 

12,000.000 

2,600.000 

2,800.000 

9,000.000 


ä)  Einige  Bardarlehen  gewährende  Aktienbanken  und  Kredit- 
genossenschaften. 

1.  Deutsche   Hypotheken-  und   Rentenbank    in  Mannheim. 

2.  Mecklenburgische  Sparbank   in   Schwerin   i.  M. 

3.  Kölner  Hypotheken-Bank   in  Köln   a.   Rh, 

4.  Rheinische  Immobilien-Gesellschaft  in   Köln  a,  Rh. 

5.  Rheinische   Immobilien-Aktien-Bank  in   Köln  a.   Rh. 

6.  Berlinische  Boden-Kredit-Aktien-Gesellschaft  in  Berlin. 

7.  Bremische  Hypotheken-Bank  in   Bremen. 

8.  Sächsische   Grund-  und   Hypotheken-Bank  in   Dresden. 

9.  Hannoverscher   Hypotheken-Verein   in   Hannover. 

10.  Magdeburger  Bau-  und  Kreditbank  in   Magdeburg. 

11.  Süddeutsche  Immobilien-Aktien-Gesellschaft  in  Mainz. 

12.  Boden-  und  Personalkreditbank  in  Altona  a,   d.  E. 

13.  Hypotheken-  und  Vorschußbank  in   Hamburg. 

14.  Rheinisch-Westfälische  Immobilienbank  in   Köln  a.   Rh. 

15.  Realkredilbank   in   Berlin. 

16.  Brau nschweig-Hannoversche Hypotheken-Bank inBraunschweig. 

e)  Die  ältesten  Sparkassen. 
Herzogliches   Leihhaus   in   Braunschweig  (1765)'), 
Ersparungskasse    der    allgemeinen   Versorgungs-Anstalt    in    Ham- 
burg (1778). 


1)  Das    ,, Herzogliche    Leihhaus    in    Braunschweig"    fungiert    auch    als 
staatliche  Kreditkasse. 
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Sparkasse  in  Oldenburg  (1786),  gilt  als  die  erste  eigentliche 
Sparkasse  in  unserem   Sinne. 

Sparkasse  in   Kiel  (1796). 

Sparkasse  in   Göttingen  und  Altena   (1801). 

Sparkasse  in   Lauf  in   Bayern  (1805). 

Sparkasse  in   Karlsruhe,   Schleswig  und  Baden-Baden  (1816). 

Sparkasse  in   Lübeck  und   Glücksburg  (1817). 

Sparkasse  in  Berlin,  Stuttgart,  Brieg  bei  Breslau  und  Apenrade 
in   Schleswig-Holstein   (1818). 

Sparkasse  in   Halle  a.   S.   und   Schweidnitz  (1819). 

Sparkasse  in   Freiberg  in   Sachsen  und  Öls  (1820). 

Sparkasse  in   Dresden  und   Breslau   (1821). 

Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.,  Danzig,  Koblenz,  Elberfeld,  Frank- 
furt a.   d.  Oder,   Frankenstein  und  Templin  (1822). 

Sparkasse  in  Stettin,  Magdeburg,  Hannover,  Erfurt,  Naumburg 
und  Reichenbach  in  Schlesien  (1823). 

Sparkasse   in  Neisse  und  Wittenberg  (1824). 

Sparkasse  in  Bremen,  Düsseldorf,  Paderborn  und  Bielefeld 
(1825)  usw. 

2.  Österreich. 

a)  Bodenkredilgenossenschaft. 

Galizischer  Boden-Credit-Verein  (1841),  bis  zum  Jahre  1868  unter 
dem   Namen    „Galizische  landständische  Credit- Anstalt''. 

bj  Landesbanken. 

1.  Hypothekenbank  des  Königreiches   Böhmen    in  Prag  (186  5). 

2.  Österr.-schles.  Bodenkredit-Anstalt  in  Troppau  (1869). 

3.  Hypothekenbank   der  Markgrafschaft  Mähren  in  Brunn  (1876). 

4.  Bodenkreditanstalt     der    Markgrafschaf c     Istrien    in    Parenzo 
(1881). 

5.  Bukowinaer  Landesbank  in   Czernowitz   (1882). 

6.  Landesbank    des    Königreiches   Galizien    und   Lodomerien   in 
Lemberg  (1883). 

7.  Niederösterr.   Landes-Hypothekenanstalt   in   Wien   (1889). 

8.  Oberösterr.   Landes-Hypothekenanstalt   in   Linz   (1890). 

9.  Landesbank  des  Königreiches  Böhmen  in  Prag  (1890). 

10.  Kärntnerische  Landes-Hypothekenanstalt  in  Klagenfurt  (1896). 

11.  Bodenkredit- Anstalt  des  Königreiches  Dalmatien  in  Zara 
(1898). 

12.  Tirolische  Landes-Hypotheken-Anstalt  in  Innsbruck  (189  9). 

13.  Hypothekenbank    des   Landes  Vorarlberg    in  Bregenz  (1899). 

14.  Landes-Hypothekarkredit-Anstalt  in  Görz  und  Gradiska  (1903). 

15.  Landes-Hypotheken-Anstalt  in   Salzburg  (1909), 
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c)  Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen. 

Pfandbriefanstalten  der: 

1.  Steiermärkischen  Sparkasse  in   Graz  (186G). 

2.  Ersten  Österreichischen   Spar-Casse   in  Wien  (1869). 

3.  Bukowinaer  Sparkasse  in   Czernowitz  (1875). 

4.  Ersten  mährischen  Sparcasse  in  Brunn  (1892). 

5.  Böhmischen   Sparkasse  in    Prag  (1905). 

6.  Allgemeinen   Sparkasse  und   Leihanstalt   in   Linz  a.  d.  Donau 
(1905), 

7.  Städtischen  Sparkasse  in   Prag  (1906). 

8.  Gemeinde-Sparkasse   in   Graz   (1906). 

9.  Zentral-Sparkasse   der  Gemeinde  Wien  (1907), 

10.  Innsbrucker  Sparkasse  (1909). 

11.  Salzburger  Sparkasse  (1910). 

Neuestens  ist  die  Sparkasse  in  Schluckenau  um  die  Genehmigung  zur 
Errichtung  einer  Pfandbriefanstalt  eingeschritten. 


d)  Aktienbanken. 


9  E 


Name   der   Anstalt 


Aktienkapital 
in  Kronen 


5 

1868 

6 

1871 

7 

1898 

8 

1901 

9 

1903 

10 

1909 

11 

1909 

12 

1909 

13 

1910 

1856 


1864 


1867 


1868 


Hypothekarabteilung  der  im  Jahre  1816  ge- 
gründeten Österreichisch-Ungarischen  Bank 
in  Wien  (vormals:  Priv.  österr.  Nationalbank) 

K.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden-Credit- Anstalt 
in  Wien 

K.  k.  priv.  galizische  Aktien-Hypotheken-Bank  in 
Lemberg 

Gewerbe-Bank  für  Böhmen  und  Mähren  in 
Prag 

K.  k.  priv.  österr.  Hj^potheken-Bank  in  Wien  i) 

Österr.  Central-Boden-Credit-Bank  in  Wien.     . 

Böhmische  Industrial-Bank  in  Prag      .     .     .     . 

Centralbank  der  deutschen  Sparkassen  in 
Prag 

Zentralbank  der  böhmischen  Sparkassen  in 
Prag 

Agrar-Hypotheken-Bank,  Aktien-Gesellschaft  in 
Lemberg 

Wiener  Baukredit-Bank 

Prager  Bodenbank     

Galizische  Boden-Credit-Bank,  Aktien-Gesell- 
schaft in  Lemberg 


210,000.000 
24,000.000 
20,000.000 

40,000.000 
5,000.000 
8,000.000 

30,000.000 

10,000.000 
25,000.000 


1,000.000 
2,000.000 
6,000.000 

3,000.000 


^)  Das  Aktienkapital  der  Österr.    Hypotheken-Bank  wird  laut    General- 
versammlungsbeschlusses allmählich  auf  8  Millionen  Kronen  erhöht. 


102 


e)  Die  ältesten  Sparkassen. 

Erste  österreichische   Spar-Casse  in  Wien  (1819). 

Krainische  Sparkasse  in   Laibach  (1820). 

Sparkasse  in   Innsbruck   und   Bregenz  (1822). 

Sparkasse   in   Ober-Hollabrunn  (1824). 

Böhmische   Sparkasse   in   Prag  (1825). 

Steiermärkische   Sparkasse   in   Graz  (1825). 

Sparkasse   in  Görz  (1831). 

Kärntnerische   Sparkasse   in  Klagenfurt  (1835). 

Sparkasse  in   Rovereto  (1841). 

Sparkasse  in  Waidhofen  a.  d.  Thaya^  Feldkirchen  und  Triest 
(1842). 

Galizische   Sparkasse  in   Lemberg  (1844). 

Allgemeine  Sparkasse  und   Leihanstalt  in   Linz  (1849). 

Erste   mährische  Sparcasse  in  Brunn   (1852). 

Sparkasse  in  Waidhofen   a.   d.  Ybbs  (1853). 

Sparkasse  in   St.   Polten,  Reichenberg  und  Eger  (1854). 

Sparkasse  in   Bozen  und  Trient  (1855). 

Sparkasse  in  Krems^  Salzburg,  Budweis,  Grein,  St.  Florian  und 
Znaim   (1856). 

Sparkasse  in  Pilsen,   Steyr,   Zwettl  und  Bruneck  (1857). 

Sparkasse  in  Troppau,   Teplitz  und   Leitmeritz  (1858). 

Sparkasse  in  Gmunden,  Teschen,  Brüx,  Scheibbs,  Zistersdorf, 
Mauerkirchen,  Hartberg,  Mureck,  Joachimstal,  Iglau  und  Bielitz 
(1859). 

Sparkasse  in  Czernowitz,  Wiener  -  Neustadt  und  Tetschen 
(1860)   usw. 

3.  Ungarn  und  Kroatien-Slawonien. 

a)  Bodenkreditgenossenschaften  und  -Vereine. 

(Die  hier  genannten  Institute  gewähren  ausschließlich  Pfandbriefdarlehen.) 

1.  Ungarisches   Bodenkredit-Institut  in   Budapest  (1862). 

2.  Hermannstädter  Bodenkredit-Anstalt  (1872). 

3.  Landes-Bodenkredit-Institut  für  Kleingrundbesitzer  in  Budapest 
(1879)  (entstanden  an  Stelle  des  1872  gegründeten  „Bodenkreditinstitut 
für  Kleingrundbesitzer ",  welches  nach  wenigen  Jahren  wieder  einge- 
gangen ist). 
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b)  Aktienbanken. 

(Die  hier  genannten  Banken  gewähren  vorwiegend  Pfandbnefdarlehen.) 


Name    der   Anstalt 


Aktienkapital 
in   Kronen 


1856 


2 

1864 

3 

1867 

4 

1869 

5 

1869 

6 

1872 

7 

1891 

8 

1892 

9 

1892 

10 

1895 

11 

1904 

Hj-pothekarabteilung  der  1816  gegründeten 
Österreichisch-Ungarischen  Bank      .     .     .     . 

Österreichische  Boden-Credit-Anstalt   .     .     .     . 

Pfandbriefabteilung  der  1841  gegründeten 
Pester  Ungarischen  Kommerzialbank  in 
Budapest 

Ungarische  Hypotheken-Bank  in  Budapest  .     . 

Ungarische  Eskompte-  und  Wechslerbank  in 
Budapest 

„Albina",  Spar-  und  Kredit-Anstalt  in  Buda- 
pest   

Siebenbürgisch  -  Ungarische  Hypothekenbank, 
Aktien-Gesellschaft  in  Kolozsvär 

Zentral-Hypothekenbank  ungarischer  Sparkassen 
in  Budapest 

Kroatisch  -  Slavonische  Landes-Hj-pothekenbank 
in  Agram 

Ungarische  Agrar-  und  Rentenbank  in  Buda- 
pest   

Ungarische  Ansiedlungs-  und  Parzellierungs- 
Bank  in  Budapest 


210,000.000 
24,000.000 


50,000.000 
40,000.000 

40,000.000 

3,000.000 

800.000 

20,000.000 
6,000.000 

24,000.000 
5,000.000 


c)  Die  ältesten  und  bedeutendsten  Sparkassen-Aktiengesellschaften. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Sparkassen  bewilligen    je    nach  Bedarf  auch  Pfand- 
briefdarlehen,   während    die    übrigen    hier    genannten    Sparkassen    nur    bare 
Hypothekardarlehen  gewähren.) 


PE 


Name   der   Anstalt 


Aktienkapital 
in  Kronen 


1835 
1840 

1840 
1841 


*Kronstädter  allgemeine  Sparkasse')  .  .  .  . 
*Ofner  Sparkasse,  seit  1846  Vereinigte  Buda- 
pester Hauptstädtische  Sparkasse  .  .  .  . 
*Pester  Erste  vaterländische  -Sparkasse  .  .  . 
*Hermannstädter  allgemeine  Sparkasse*)      .     . 


14.000 

12,000.000 

16,000.000 

10.000 


1)  Die  Kronstädter  allgemeine  Sparkasse  und  die  Hermannstädter  all- 
gemeine Sparkasse,  welche  nach  dem  Muster  österreichischer  Sparkassen 
eingerichtet  sind,  sind  keine  Erwerbsinstitute,  obwohl  sie,  um  den  Bestim- 
mungen des  die  Pfandbriefemission  regelnden  ungarischen  Gesetzes  vom  Jahre 
1876  zu  genügen,  der  Form  nach  in  Aktiengesellschaften  umgewandelt  wur- 
den, da  das  Aktienkapital  ohne  Gewinnbeteiligung  nur  zum  Einlagszinsfuße 
verzinst  wird. 
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Griindungs 
jähr 

5 

1842 

6 

1842 

7 

1844 

8 

1844 

9 

1844 

10 

1844 

11 

1844 

12 

1845 

13 

1845 

14 

1845 

15 

1845 

16 

1845 

17 

1845 

18 

1845 

19 

1845 

20 

1845 

21 

1845 

22 

1845 

23 

1846 

24 

1846 

25 

1871 

26 

1872 

27 

1881 

28 

1892 

29 

1910 

Name    der    Anstalt 


Aktienkapital 
in  Kronen 


Preßburg-er  Erste  Sparkasse      .     .     . 

Ödenburger  Sparkasse       

Graner  Sparkasse 

Günser  Sparkasse 

Kaschauer  Sparkasse 

Eperieser  Sparkasse 

Erste  Sparkasse  in  Raab 

Stuhhveißenburger  Sparkasse    .     . 

\'eszprinier  Sparkasse 

Arader  Erste  Sparkasse 

Miskolczer  Sparkasse 

Neusohler  Sparkasse 

Fünfkirchner  Sparkasse 

Zipser  XVI.  Städtische  Sparkasse 
*Erste  Temesvarer  Sparkasse 

Komorner  Erste  Sparkasse   .... 

Szegedin-Csongräder  Sparkasse     . 

Groß-Kanizsaer  Sparkasse  .... 
*Erste  Icroatische  Sparkasse  in  Agram 
*Debrecziner  Erste  Sparkasse     . 


800.000 
120.000 
600.000 
240.000 
960.000 
300.000 

1,000.000 
200.000 
720.000 
720.000 

1,200.000 
480.000 

1,200.000 
180.000 
800.000 
500.000 

1,000.000 
160.000 

5,400.000 

3,000.000 

600.000 

18,150.000 

25,000.000 
10,000.000 

3,000.000 


Oroshazaer  Sparkasse  

*Ungarische  Landes-Centralsparkasse  in  Buda- 
pest       

■'Ungarische  allgemeine  Sparkasse  in  Buda- 
pest       

*Innerstädtische  .Sparkasse  in  Budapest  . 

*  Budapester  Allgemeine  Sparkasse,  Aktien- 
Gesellschaft 

4.  Bosnien  und  Hcrcegovina. 

Aktienbanken. 

1.  Priv.    Landesbank    für  Bosnien    und    Hcrcegovina    in   Sarajevo 
(1895). 

2.  Priv.  Agrar-  und  Kommerzial-Bank  für  Bosnien  und  Hercego- 
vina   in  Sarajevo  (1909). 

3.  Österreichisch-Ungarische   Bank  (1910   Ausdehnung  des  Hypo- 
thekargeschäftes  nach   Bosnien  und   Hcrcegovina). 

ß.  Im  übrigen  Europa. 

(Alphabetisch  geordnet.) 

5.  Belgien. 

a)  Staatliches  Institut. 

Caisse    generale    d'epargne    et    de  retraite  (belgische  Staatsspar- 
kasse,   1865). 
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h)  Hypothekenbanken  auf  Aktien. 

Caisse  hypothecaire  in  Brüssel  (1835). 
Geisse  proprietaires  in  Brüssel  (l83.o). 
Caisse   hypothecaire   Anversoise  in  Antwerpen 

^Hypotheken  am  31.  Dezember  1908:  95-2  Millionen  Francs). 
Banque  beige   de  prets   fonciers  in  Antwerpen. 
Credit  foncier  de  Belgique  in   Brüssel  (1886), 

(hervorgangen  aus  der  Caisse  hypothecaire  in  Brüssel.  Aktien- 
kapital 5-4,  Hypotheken  am  31.  Dezember  1908:  89-8  Millionen  Francs, 
nur  in  Amortisationsdarlehen). 

6.  Bulgarien. 

a)  Staatliches  Kreditinstitut. 

Bulgarische  Nationalbank  in   Sofia. 

h)  Hypothekenbank  auf  Aktien. 

Credit  Foncier  de  Bulgarie  in   Sofia   (1910). 

7.  Dänemark. 

a)  Landschaftsähnliches  Kreditinstitut. 

Kreditverein  für  Grundeigentümer  in  den  Inselstiften  in  Kopen- 
hagen (1861). 

h)  Hypothekenbank  auf  Aktien. 

Danske  Landmansbank,  Hypothek-  og  Vekselbank  in  Kopen- 
hagen. 

Hypotheken    am    31.    Dezember  1908:    22-6   Millionen  dänische 

Kronen,  nur  in  Amortisationsdarlehen.  > 

8.  England. 

In  England  konnte  sich  der  Hypothekarkredit  nicht  in  gleicher 
Weise  entwickeln,  da  dort  die  Voraussetzung  jeder  hypothekarischen 
Beleihung  —  das  Grundbuch  —  fehlt.  Infolgedessen  sind  in  dem  Insel- 
reiche    auch    keine  Bodenkreditinstitute  in   unserem   Sinne    entstanden. 

9.  Frankreich. 

Hypothekenbanken  auf  Aktien. 

Französische   Bodenkredit-Aktiengesellschaft   in  Paris  (1824). 
Banque  foncidre  de  Paris  (1852). 

Die  Banque  fonciere,   aus  der  später  der  Credit  foncier  hervor- 
ging,   war    das  erste  große  Erwerbsinstitut,  das  das  Recht  besaß,  auf. 
Grund  der  erworbenen  Hypotheken  Pfandbriefe  auszugeben. 
Societe  du   credit  foncier  de  France  (18r)2). 
Credit  Agricole   (1856). 
Bancque   hypothecaire  de  France  (1879) 
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Credit  foncier  et  agricole  d'AIgerie  (1880). 

Die  sämtlichen  genannten  Anstalten  haben  liquidiert  oder  sind 
1856,  1876,  beziehungfsweise  1882  in  den  Credit  foncier  de  France  auf- 
gegangen. Nur  der  Credit  foncier  et  agricole  d'AIgerie  existiert  noch, 
seit  1880  mit  dem  Credit  foncier  de  France  fusioniert. 

Credit  foncier  de   France  in   Paris   (1852,   respektive   1856). 

Der  Credit  foncier  de  France,  das  heute  größte  Hypothekar- 
institut der  Welt,  gewährte  ursprünglich  nur  Bardarlehen,  dann  Pfand- 
briefdarlehen bis  zur  Hälfte  des  Realitätenwertes,  amortisabel  in  10  bis 
76  Jahren  gegen  jährliche  Annuitäten,  die  den  Gesamtertrag  der 
Realitäten  nicht  übersteigen  dürfen.  Am  31.  Dezember  1908  beliefen 
sich  das  Aktienkapital  dieser  Anstalt  auf  200' — ,  die  Reservefonds  auf 
20- — ,  die  Gesamtdarlehen  auf  4059- —  und  die  Hypotheken  auf  2118-3 
Millionen  Francs. 

10.  Italien. 

Hypothekenbank  aul  Aktien. 

Institute   Italiano  di   Credito  Fondiario  in  Rom   (1890). 

Dieses  Institut,  dessen  Ffandbriefumlauf  zirka  50  Millionen  Lire 
beträgt,  hat  die  Pfandbriefabteilung  der  Banca  Nationale  in  sich  auf- 
genommen. Der  Pfandbriefumlauf  der  sämtlichen  Bodenkreditinstitute 
in  Italien  beläuft  sich  auf  zirka  700  Millionen  Lire. 

11.  Niederlande. 

Hypothekenbank  auf  Aktien. 

National-Hypothekenbank  in  Amsterdam  (1861). 

Derzeit  existieren  78  Hypothekenbanken  mit  über  500  Millionen 
holländischen  Gulden  Pfandbriefumlauf,  darunter  sind  7  Banken  Schiffs- 
hypothekenbanken, die  nur  Schiffe,  und  9  Banken,  die  nur  überseeische 
Gebiete  belehnen. 

12.  Norwegen. 

a)  Staatliches  Kreditinstitut. 

Norwegische   Hypotheken-Bank  in   Christiania  (1851). 

b)  Hypothekenbank  auf  Aktien. 

Kristiania   Hypothek-   og  Realkredit-Bank    in   Christiania, 

(Obligationen  am  31.  Dezember  1908:  131  Millionen  dänische 
Kronen.) 

13.  Portugal. 

Hypothekenbank  auf  Aktien. 

Compania  general  de  credito   predial  Portuguez  (1864). 

(Aktienkapital  9,  Obligationenumlauf  am  31.  Dezember  1908: 
22  MiUionen  Milreis.) 
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14.  Rumänien. 

Hypothekenbanken  auJ  Aktien. 

Societate   a  creditului  funciar  urban  in   Bukarest  (1873). 
Societate  a   creditului   funciar  urban   in  Jassy  (1881). 

15.  Rußland  und  Finnland. 

a)  Landschaftsähnliche  Kreditinstitute. 

Esthländische  Privat-Adels-Leihbank  in  Reval  (1802). 
Livländische  Adels-Agrarkredit-Gesellschaft  in  Riga  (1802). 
Landkredit-Gesellschaft  des    Königreiches     Polen      in     Warschau 
(1825). 

Kurländische  Kreditgesellschaft  in   Mitau  (1830). 
Finnländischer  Hypothekenverein  (1860). 

Chersoner  Landesbank  für  das  Chersonsche  Gouvernement  (1864). 
Gesellschaft   des  gegenseitigen  Bodenkredits  (1866) 

(seit  1890  als  Staatsanstalt  der  Reichs-Adelsagrarbank  ange- 
gliedert). 

b)  Staatliche  Kreditinstitute. 

Bauernagrarbank  (1883). 

Pfandbriefumlauf  am  31.  Dezember  1909:  1269  Millionen  Rubel 
in  4,  41/2,  5  und  ßo/o  Pfandbriefen. 
Reichs-Adelsagrarbank  (1885). 

c)  Hypothekenbanken  auf  Aktien. 

Aktien-Agrarbank  in   Charkow  (1871). 
Poltawaer  Agrarbank  (1872). 
St.  Petersburg-Tulaer  Agrarbank  (1872). 
Kiewer  Agrarbank  (1872). 

Nishni-Nowgorod-Samara'ir  Agrarbank  (1872). 
Moskauer  Agrarbank  (1872). 
Beßarabisch-Taurische  Agrarbank  (1872). 
Donsche  Agrarbank  (1873). 
Jaroslaw-Kostromasche  Agrarbank  (1873). 

Das  Aktienkapital  der  russischen  Hypothekenbanken  betrug  am 
31.  Dezember  1908:  71-8,  deren  Pfandbriefumlauf  964-6  Millionen  Rubel, 
meist  in  41/2^/0  Pfandbriefen.  Beleihung  bis  zu  ßO'^/o  des  Realitäten- 
wertes nur  in  Pfandbriefen,  meist  in  Annuitätsdarlehen,  welche  bei 
ländlichen  Realitäten  in  43  bis  61  Jahren,  bei  städtischen  Realitäten  in 
18  bis  36  Jahren  rückzahlbar  sind. 

16.  Schweden. 

a)  Landschaftsähnliche  Kreditinstitute. 

Hypothekenverein   in   Schonen  (1836). 


Hypothekenverein   in   Östergötland  (1845). 
Hypothekenverein   für  Smaaland   (1846). 
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Hypothekenverein  für  die   Mälarprovinzen  (1847). 

Hypothekenverein  für  Gothlarid  (1849). 

Hypothekenverein   für  Wermland  (1850). 

Hypothekenverein  für  die   Elfsborglandschaft  (1851). 

Hypothekenverein  für  Gotland  (1853). 

h)  Staatliches  Kreditinstitut. 

Schwedische  Reichs-Hypothekenbank  in   Stockholm   (1861). 

Die  durch  Vereinigung  der  obigen  Hypothekenvereine  ent- 
standene Schwedische  Reichs-HjT50thekenbank,  welche  die  Kreditvermitt- 
lung für  die  Hypthekenvereine  besorgt,  ist  in  Schweden  allein  berech- 
tigt, gegen  ländliche  Hypotheken  Obligationen  auszugeben.  Der  Obli- 
gationenumlauf  dieser  Anstalt  betrug  am  31.  Dezember  1909:  289-5 
Millionen  dänischer  Kronen,  und  zwar:  52-3  Millionen  zu  3i/2**/o)  309 
zu  SV/Zo)  19o'6  zu  40/0  und  10'7  zu  o^Jq.  Die  gesamten  Ausleihungen 
der  Bank  an  die  solidarisch  haftbaren  10  Hypothekenvereine  haben 
sich  pro  1909  auf  366-9  Millionen  belaufen,  wovon  nur  4  Millionen  auf 
Darlehen  ohne  Amortisation  entfallen. 

17.  Schweiz. 

a)  Staatliches  Kreditinstitut. 

Hypothekarkasse  des   Kanton  Bern  (1846). 

h)  Hypothekenbanken  auf  Aktien. 

Basellandschaftliche  Hypothekenbank  in   Liestal  (1849). 
Thurgauische   Hypothekenbank   in   Frauenfeld  (1851). 
Caisse   hypothecaire   du   canton   de  Fribourg  (1853). 
Credit  Foncier  Vaudois  (1859), 
Hypothekenbank  in  Basel  (1863). 
Credit   foncier  Neuchatelois   (1863). 
Aktien-Gesellschaft   Leu  &   Cie   in  Zürich  (1755), 

seit  1854  dem  Hypothekarkredite  gewidmet. 
Banque   fonciere   du  Jura   in   Basel. 

In  der  Schweiz  sind  im  ganzen  13  Aktienhj'pothekenbanken  tätig, 
deren  Hjrpolhekenstand  am  31.  Dezember  1907:  732-4  und  deren  Pfand- 
briefumlauf 652-7  Millionen  Francs  betrugen. 

18.  Serbien. 

Staatliches  Kreditinstitut. 

Uprava  Fondava  in  Belgrad  (1862). 

19.  Spanien. 

Hypothekenbank  auf  Aktien. 

Banco   hypothecario   de  Espana  (1872). 

Einziges  Bodenkreditinstitut  in  Spanien,  welches  seit  1875  ein 
Monopol  besitzt.  Das  Aktienkapital  beträgt  50,  der  Hypothekenstand 
und  Pfandbriefumlauf  war  am  31.  Dezember  1908:  118-1  Milbonen 
Pesetas. 
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IV.  Die  einzelnen  Kategorien 
von  Hypothekaranstalten. 

JJ.  Deutschland. 

Dem  Hypothekarkredite  in  Deutschland  dienen  —  abgesehen  von 
Privatkapitalisten  und  Stiftungen,  welche  Hypothekardarlehen  gewähren, 
—  hauptsächlich  die  folgenden  Kategorien  öffentlicher  Hypothekar- 
anstalten. 

a)  Bardarlehen  gewährende  Anstahen. 

Zu  den  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten  in  Deutschland  ge- 
hören: 

1.  die   Sparkassen, 

2.  die  Versicherungsgesellschaften, 

3.  die  staatlichen   Invalidenversicherungsanstalten, 

4.  die   Genossenschaften. 

h)  Piandbriefdarlehen  gewährende  Anstalten. 

Zu  den  Pfandbriefdarlehen  gewährenden  Anstalten  in  Deutsch- 
land zählen: 

5.  die  staatlichen,  provinziellen  und  kommunalständischen  Kredit- 
anstalten, 

6.  die  Landschaften  und  landschaftsähnlichen  genossenschaft- 
lichen und   korporativen   Bodenkreditinstitute, 

7.  die   Hypothekenbanken  auf  Aktien. 

1.  Sparkassen. 

a)  Begriff. 

Die  Sparkassen  in  Deutschland  sind  unter  Staatsaufsicht  stehende 
Anstalten,  welche  hauptsächlich  von  den  ärmeren  Bevölkerungsklassen 
kleine  Einlagen  zur  Aufbewahrung  und  Verzinsung  annehmen,  um 
solcherart  den  Geist  der  Sparsamkeit  zu  fördern  und  die  wirtschaft- 
liche  Lage  kleiner   Leute  zu  verbessern. 

h)  Organisation. 

Die  Sparkassen  in  Deutschland  sind  städtische,  Gemeinde-,  Kreis- 
und  Amtssparkassen,  die  als  selbständige  juristische  Personen  auftreten 
und  von  einem  eigenen  Sparkassenausschusse  geleitet  werden.  Einige 
Sparkassen  sind  auch  private  Anstalten  gemeinnütziger  Vereine.  Die 
Sparkassen  in  Deutschland  sind  keine  Erwerbsinstitute,  sondern  Wohl- 
tätigkeitsanstalten  und  genießen  als  solche  Steuerfreiheit.  Betriebs- 
überschüsse sind  zur  Bildung  von  Reserven  und  in  zweiter  Linie  zu 
wohltätigen   und  gemeinnützigen  Zwecken   zu   verwenden. 

Mully  V.  Oppenried,  Hypotlickaranstalten,  g 
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c)  Vermögensanlage. 

Die  Einlagsgelder  und  das  eigene  Vermögen  der  Sparkassen 
werden  hauptsächlich  in  pupillarsicheren  Hypothekardarlehen,  in  Dar- 
lehen ohne  Hypothek  an  Gemeinden,  Provinzen,  Korporationen  u.  dgl., 
in  Wertpapieren  und  in  dem  mobi'eren  Lombardgeschäfte  (Effekten- 
vorschuß) und  Wechseleskont  angelegt.  Die  sichere  und  gute  Verzin- 
sung der  Sparkassenfonds  in  Hypotheken  wird  in  Deutschland  in 
steigendem   Maße  angestrebt. 

Das  Verwaltungsvermögen  per  10.001'3  Millionen  Mark  der 
1678  preußischen  Sparkassen  war  im  Jahre  1908  mit  5989'8  Millionen 
in  Hypotheken,  mit  2385"5  in  Wertpapieren,  426"2  in  Darlehen  auf 
Schuldscheine,  Wechsel  und  Faustpfand  und  mit  1199"8  Millionen 
Mark   in  Barem   und  in   Sparkassen-   und  Bankeinlagen   angelegt. 

Im  Jahre  1908  kamen  bei  den  preußischen  Sparkassen  auf 
städtische  Hypotheken  3913'9  und  auf  ländliche  2075'9  Millionen 
Mark.  Vom  gesamten  Verwaltungsvermögen  der  preußischen  Sparkassen 
waren  39'13%  in  städtischen  und  20'76%  in  ländlichen,  zusammen 
59-89<^/o  in  Hypotheken  eloziert,  darunter  nur  10"12%  J"^  Amorti- 
sationshypotheken. 

d)  Darlehensgewährung. 

Die  Sparkassen  in  Deutschland  gewähren  Bardarlehen,  häufig 
mit  Abzug  eines  einmaligen  Regiekostenbeitrages  von  Y2  bis  I^/q.  Die 
Zinsen  sind  viertel-  oder  halbjährlich  nachhinein  zu  entrichten.  Die 
überwiegende  Mehrheit  der  Sparkassen  gewährt  Zinsdarlehen,  welche 
halbjährlich^  wohl  auch  vierteljährlich,  gegenseitig  kündbar  sind.i)  Da 
die  Regierung  und  die  Nationalökonomen  stets  auf  die  großen  Vor- 
teile der  Amortisationsdarlehen  besonders  bei  den  landwirtschaftlichen 
Grundstücken  hinweisen,  bewilligen  heute  viele  Sparkassen  für  Land- 
güter auch  Amortisationsdarlehen,  bei  welchen  ein  Zuschlagsprozent 
zu  den  Zinsen  von  V2^/o  ^'^'^  mehr  Amortisationszwecken  zugeführt 
wird.  Die  Tilgung  der  Schuld  erfolgt  dann  in  der  bei  den  Land- 
schaften üblichen  Form.  Darnach  wird  die  ursprüngliche  Schuld  stets 
im  vollen  Betrage  verzinst  und  das  Zuschlagsprozent  zur  Amortisation 
auf  einem  eigenen  Tilgungsfonds  (auf  ein  Sparkassebucb)  Zins  auf 
Zins  angesammelt,  bis  das  Darlehen  vollständig  abgetragen  erscheint. 
Die  in  Österreich  geläufige  Art  der  Pauschalratentilgung  ist  in  Deutsch- 
land nicht  üblich.  (Siehe  S.  52/53.) 

Unter  den  5989'8  Millionen  Mark  Hypothekarforderungen  der 
preußischen  Sparkassen  waren  im  Jahre  1903  nur  1013  Millionen 
Amortisationshypotheken,  und  zwar:  von  den  3913"9  Millionen  städti- 
schen Hypotheken  kamen  nur  5 32'7  Millionen  auf  Tilgungshypotheken, 
von  den  2075'9  Millionen  ländlichen  Hypotheken  4  80'3  auf  Tilgungs- 
hypotheken. (Siehe  auch   oben   sub   c.) 


1)  Mitunter  jedoch  mit  Kündigungsausschhiß  in  den  ersten  Jahren, 


111 


e)  Die  ältesten  und  größten  Sparkassen. 

Neben  dem  Herzoglichen  Leihhause  in  Braunschweig  (1765)  und 
der  Ersparungskasse  der  allgemeinen  Versorgungsanstalt  in  Hamburg 
(1778),  welche  wohl  nicht  als  Sparkassen  im  heutigen  Sinne  gelten, 
sind  die  in  den  Jahren  1786,  beziehungsweise  1796  gegründeten 
Sparkassen  in  Oldenburg  und  Kiel  die  ältesten  Sparkassen  Deutsch- 
lands. Die  in  bezug  auf  den  Hypothekarstand  größten  Sparkassen 
Deutschlands  sind  die  „Sparkasse  von  1827"  in  Hamburg,  die  Württem- 
bergische Sparkasse  in  Stuttgart  und  die  neue  Sparkasse  in  Hamburg. 
Deren  Hypotheken  beliefen  sich  im  Jahre  19U9  auf  142"4,  106" — , 
respektive  99'8  Millionen  Mark  gegen  135"9,  99"4  und  90' —  Millionen 
im   Jahre   1908. 

f)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  168—170,  Tabelle  I,  II  und  III.) 

Die  Hypothekarforderungen  der  Sparkassen  in  Deutschland  be- 
trugen in  den  Jahren  1905  annäherungsw^eise  8447*1  und  1908: 
9815-9  Millionen  Mark,  davon  kamen  auf  Preußen  5989'7,  auf  das 
Königreich  Sachsen  1323"8  Millionen.  In  Sachsen  waren  87"l''/o,  im  Staate 
Hamburg  80'5%,  in  Baden  78'2'^'/o  der  gesamten  Spareinlagen  in  Hypo- 
theken angelegt,  dagegen  in  Elsaß-Lothringen  nur  1*8%,  in  Bayern  52"3%. 

Für  das  Jahr  190S  berechnet  sich  der  durchschnittliche  Hypo- 
thekarzinsfuß der  Sparkassen  in  Preußen  auf  4-16^/0  (1905:  3'977or 
1900:  4-04%),  jener  in  Württemberg  auf  4 '0970  (1906:  3-957o,  1001: 
47o»  1891:  4'19^  o)  und  aller  Sparkassen  in  Deutschland  auf  zirka  4'27o- 

2.  Versicherungsgesellschaften. 

a)  Begriff. 

Versicherungsgesellschaften  sind  unter  Staatsaufsicht  stehende 
Gegenseitigkeitsvereine  oder  Aktiengesellschaften,  welche  Einzahlungen 
(Versicherungsprämien)  zu  dem  Zwecke  übernehmen,  um  dagegen  bei 
Eintritt  eines  bestimmten  Ereignisses  den  versicherten  Betrag  (die  Ent- 
schädigungssumme) an  den  Bezugsberechtigten  auszuzahlen.  Je  nach 
der  Art  des  Geschäftsbetriebes  sind  zu  unterscheiden:  Lebens-,  Feuer-, 
Transport-,  Unfall-,  Hagel-,  Vieh-,  Glas-,  Einbruchsdiebstahl-,  Rück- 
versicherungsanstalten  und   andere. 

h)  Organisation. 

Die  Versicherungsprämien  (Bruttoprämien)  werden  nach  Abzug 
eines  Regiekostenbeitrages  in  Prämienreservefonds,  aus  welchen  die 
Versicherungssummen  zu  bestreiten  sind,  hinterlegt.  Aus  der  Geschäfts- 
führung sich  ergebende  Überschüsse  kommen  bei  den  Gegenseitigkeits- 
anstalten den  Versicherten  selbst  in  Form  einer  Prämienermäßigung 
oder  in  einer  Erhöhung  der  Versicherungssumme  zugute;  bei  den 
Aktiengesellschaften  teilen  den  Überschuß  in  der  Regel  zur  Gänze  die 
Aktionäre,   deren   Dividende  sich   nach  dem   Betriebserfolge   richtet. 

8* 
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c)  Vermögensanlage. 

Die  in  Deutschland  arbeitenden  Versicherungsanstalten  haben,  in 
dem  Bestreben  ihre  Vermögensbestände  möglichst  gut  und  sicher  zu 
fruktifizieren,  zur  Zeit  weit  über  4  Milliarden  Mark  in  pupillarsicheren 
Hypotheken  angelegt,  einen  Betrag,  der  die  Summe  ihrer  gesamten 
Prämienreserven  nahezu  erreicht.  Davon  entfällt  der  größte  Teil  (Vio) 
auf  die  Lebensversicherungsanstalten.  Verinögensanlagen  in  Wert- 
papieren, in  Realitäten  und  Darlehen  auf  Versicherungspolizzen  stehen, 
wie  aus  der  folgenden   Aufstellung  ersichtlich,  in  zweiter   Linie. 

Vermögen  sanlagen 

der 

325  Privatversicherungsanstalten  in  Deutschland. 

(Xach  einer  Statis'tik  des  „National-Oekonom".') 


n°E 


A  n 


plus  oder 
minus 


in  Millionen  Mark 


Kassa  und  Bankeinlagen    .... 

Realitäten 

Wertpapiere 

Hypotheken 

Darlehen  auf  Polizzen  und  sonstige 

Aktiva 

Summe  der  Aktiva  . 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1905 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1900  ........ 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1886 


134-3 

1230 

376-1 

4033  1 

10241 


5691-2 


4862-4 
3474-5 
14480 


163-3 
130-2 
405-6 

43178 

1054-2 


60711 


+  29-0 
+  7-2 
-f     29-5 

+  284-1 
-\-    30-1 


379-9 


d)  Darlehensgewährung. 

Die  deutschen  Privatversicherungsanstalten  gewähren  bare  Hypo- 
thekardarlehen meist  unter  Abzug  eines  einmaligen  Regiekostenbeitrages 
(einer  Provision)  von  1"/^  und  mehr.  Die  Hypothekardarlehen  sind 
teils  mehrjährig  unkündbare  Zinsdarlehen,  welche  von  Fall  zu  Fall 
prolongiert  werden,  teils  1/4-  oder  i/gjährig  kündbare  Darlehen.  Die 
Kündigung  ist  vertragsmäßig  häufig  nur  mit  Quartalschluß  zulässig. 
Die  Verzinsung  ist  Y4-  oder  i/2)ä^'"'S  i"^  nachhinein  zu  leisten.  Wäh- 
rend bisher  fast  ausschließlich  Zinsdarlehen  üblich  waren,  hat  das 
volkswirtschaftlich  wichtige  Tilgungsdarlehen  bei  den  Versicherungsunter- 
nehmungen kaum  Eingang  gefunden.  Ende  1907  waren  in  die  Prämien- 
reservercgisteri)  Tilgungsdarlehen  im  Betrage  von  nur  M  17, 137. 000" — 
=  0-57o   '-'^r'  Deckungsdarleheni)  eingetragen,   von  denen   19   Darlehen 


1)  Siehe  nächste  Seite  unter  fj  ,, Statistik". 
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mit    M    1,475.000' —    auf    landwirtschaftliche    und     192   Darlehen    mit 
M   15, 662. 000* —   auf  städtische   Grundstücke  entfielen. 

e)  Die  größten  Anstalten. 

Die  größten  Privatversicherungsanstalten  in  bezug  auf  den  Hypo- 
thekenstand sind  die  Lebensversicherungsgesellschaften  „Viktoria"  A.  G. 
zu  Berlin,  ..Germania"  A.  G.  zu  Stettin  und  die  ,.Leipziger"-Lebens- 
versicherung  auf  Gegenseitigkeit,  welche  mit  31.  Dezember  1909 
Hypothekarforderungen  ausweisen  von:  627'4,  293*4  und  273*5  Mil- 
lionen Mark  (gegen   580*0,   282*3.   respektive   258*3   im   Jahre   1908). 

/;  Statistik. 

(Siehe  auch  S.    168  u.  flf.,  Tabelle  I,  II,  IV  und  VI.) 

Die  Hypothekenanlagen  der  deutschen  Versicherungsunterneh- 
mungen weisen  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  ungewöhnliche  Zunahme 
auf.  Das  rasche  Wachstum  erklärt  sich  daraus,  daß  hier  zu  dem  all- 
gemeinen Aufschwünge  des  Grundkreditwesens  noch  der  glänzende 
Fortschritt,  den  das  Versicherungswesen  gezeigt  hat,  mitbestimmend 
hinzutritt.  Die  Entwicklung  des  Hypothekenstandes  der  deutschen  Ver- 
sicherungsunternehmungen hat  mit  derjenigen  der  anderen  beiden 
Hauptquellen  städtischen  Realkredites,  der  Hypothekenbanken  und  Spar- 
kassen^  reichlich   Schritt  gehalten,    wie  die  folgende  Aufstellung  zeigt: 


Ende 

^'erwaltungs- 

H^-pothekar- 

Prozent  des 

des 

\'ermöofen 

Forderung-en 

\'erwaUungs- 

Jahres 

in^Milli( 

3nen  ■  Kronen 

^'ermögens 

1886 

1.448*0 

755*0 

52*l7o 

1900 

3.474*5 

2.375*5 

68*50/o 

1905 

4.862*4 

3.377*8 

69*50/o 

1908 

5.691*2 

4.033-7 

70*9% 

1909 

6.071*1 

4.317-8 

71*1% 

Der  Stand  der  Deckungshypotheken,  d.  i.  jener  Hypotheken,  welche 
speziell  zur  Sicherstellung  der  Prämienreserven  dienen,  ist  um  etwa 
500  Millionen  Mark  kleiner  als  der  Stand  der  gesamten  Hypothekar- 
darlehen. 

Von  den  Deckungshypotheken  des  Jahres  1907  per  3302*9  Mil- 
lionen Mark  entfielen  3254"2  Millionen  auf  städtische  und  nur  48*7 
Millionen  auf  landwirtschaftliche  Darlehen.  Auf  Berlin  und  Vororte 
allein   kamen   1882*2   Millionen  =  57*8%  der  städtischen   Darlehen. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  im  Jahre  1908  auf  städtische 
Realitäten  neu  bewilligten  Darlehen  stellt  sich,  dem  teuren  Geldstande 
entsprechend,  auf  4"38'' q,  während  sich  der  Durchschnittszinsfuß  aller 
im  Jahre  1908  von  den  Versicherungsgesellschaften  belehnten  Liegen- 
schaften ohne  Rücksicht  auf  die  Abschlußprovision  auf  4*19'Yo  be- 
laufen  dürfte. 
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3.  Staatliche  Invalidenversicherungsanstalten. 

a)  Begriff. 

Die  staatlichen  Invaliden-  und  Altersversicherungsanstalten  sind 
nach  dem  Reichsgesetze  vom  22,  Juni  1889  eingerichtete  Versiche- 
rungsinstitutionen zur  Gewährung  von  Invaliditätsrenten  im  Falle  zeit- 
weiser oder  dauernder  Invalidität,  beziehungsweise  zur  Gewährung 
von  Altersrenten. 

b)  Organisation. 

Versicherungsträger  des  deutschen  Invalidenversicherungsgesetzes 
sind  31  Landes-  und  Bezirksanstalten  und  9  zugelassene  Kassen- 
einrichtungen. Zu  den  ersteren  zählen  die  Anstalten  von  Ost-  und 
Westpreußen,  von  Berlin,  Brandenburg,  Pommern,  Posen,  Schlesien, 
Sachsen-Anhalt,  Schleswig-Holstein,  Hannover,  Westfalen,  Hessen- 
Nassau,  Rheinprovinz,  Ober-  und  Niederbayern,  Pfalz,  Oberpfalz,  Ober-, 
Mittel-  und  Unterfranken,  Schwaben,  Königreich  Sachsen,  Württem- 
berg, Baden,  Groß-Hessen,  Mecklenburg,  Thüringen,  Oldenburg,  Braun- 
schweig, Hansestädte  und  Elsaß-Lothringen.  Zu  den  9  zugelassenen 
Kasseneinrichtungen  gehören  5  Arbeiterpensionskassen,  und  zwar  der 
Preußisch-Hessischen  Eisenbahngemeinschaft,  der  königl.  bayerischen 
Staatseisenbahnen,  der  königl.  sächsischen  Staatseisenbahnen,  der  badi- 
schen Staatseisenbahnen  und  Salinen  und  der  Reichseisenbahnverwal- 
tung und  4  Knappschaftspensionskassen,  und  zwar  die  Norddeutsche 
Knappschaftspensionskasse,  der  Saarbrücker  Knappschaftsverein,  die 
Allgemeine  Knappschaftspensionskasse  für  das  Königreich  Sachsen  und 
der   Allgemeine   Knappschaftsverein. 

c^  Vermögensanlage. 

Nach  den  reichsgesetzlichen  Bestimmungen  ist  das  Vermögen  der 
sämtlichen  Versicherungsträger  vornehmlich  in  Wertpapieren  angelegt, 
und  zwar  in  Anlehen  des  Reiches,  der  einzelnen  Bundesstaaten,  staat- 
lich garantierter  Eisenbahnen  und  von  Gemeinden  und  in  Pfandbriefen, 
dann  in  Darlehen  an  Gemeinden  und  in  Hypotheken  wie  Grund- 
schulden. Ein  kleiner  Teil  des  Vermögens  besteht  in  Grundstücken, 
in  Barbeständen,  wie  in  Sparkassen-  und  Bankeinlagen.  Auf  Hypotheken 
entfällt   annähernd    i '4   der  gesamten  Vermögensbestände. 

d)  Darlehensgewährung. 

Die  deutschen  Invalidenversicherungsanstalten  gewähren  bare 
Hypothekardarlehen  in  allgemein  üblicher  Weise.  Die  Kündigung  ist 
meist   Y4"   oder    Ygjährig,    die   Verzinsung   eine   postizipative. 

e)  Die  größten  Anstalten. 

Die  größten  Anstalten  sind  jene  der  Rheinprovinz,  des  König- 
reiches  Sachsen,  von   Schlesien   und   Berlin. 
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/;  Statistik. 

Der  Hypothekardarlehensstand  der  sämtlichen  Versicherungsträger 
betrug  am  31.  Dezember  1900:  152-0,  1905:  262-1,  1907:  313-7 
und  1908:  344"1  Millionen  Mark.  Der  Durchschnittszinsfuß  der  Hypo- 
thekardarlehen ist  von  1905  bis  1908  von  3-49%  a"f  3-5l7o  ge- 
stiegen. 

4.  Genossenschaften. 

a)  Begriff. 

Eine  Genossenschaft  ist  die  Vereinigung  einer  unbeschränkten  Zahl 
—  jedoch  von  wenigstens  7  —  Personen,  welche  durch  das  Zusammen- 
wirken gemeinsame  Ziele  zu  erreichen  suchen.  Der  Zweck  der  Ge- 
nossenschaft ist  gewöhnlich  der,  durch  Vereinigung  von  Kräften  und 
Kapitalien  wirtschaftliche  Vorteile  und  Erfolge  da  zu  erzielen,  wo  die 
Kraft  und  das  Kapital  des  einzelnen  nicht  ausreicht.  Je  nach  dem 
Ziele,  das  sich  die  betreffende  Gemeinschaft  gesteckt  hat,  spricht  man 
von  einer  Konsum-,  Bau-,  Werk-  und  Produktionsgenossenschaft  oder 
einer  Kreditgenossenschaft  (Spar-  und   Darlehenskasse). 

b)  Organisation. 

Das  für  den  Geschäftsbetrieb  notwendige  Kapital  wird  durch  die 
Geschäftsanteile  der  Genossenschafter  gebildet.  Man  unterscheidet  ein- 
geschriebene Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Haftpflicht,  solche 
mit  unbeschränkter  Nachschußpflicht  und  Genossenschaften  mit  be- 
schränkter Haftpflicht. 

Haften  die  einzelnen  Genossen  für  die  Verbindlichkeiten 
ihrer  Gesellschaft  sowohl  dieser  als  auch  unmittelbar  den  Gläubigern 
mit  ihrem  ganzen  Vermögen,  so  liegt  eine  unbeschränkte  Haftpflicht 
vor;  beschränkt  sich  die  Haftung  der  Genossen,  soweit  ihr  Gesamt- 
vermögen in  Frage  kommt,  nur  auf  die  Genossenschaft  selbst,  die  zur 
Befriedigung  der  Gläubiger  erforderlichen  Nachschüsse  zu  leisten,  so 
handelt  es  sich  um  eine  unbeschränkte  Nachschußpflicht;  die  be- 
schränkte Haftung  schließlich  bedeutet  die  Haftung  für  ein  statuten- 
mäßig festgesetztes  Vielfaches  des  Genossenschaftsanteiles,  das  nicht 
geringer  als   ein  Doppeltes  des  Genossenschaf''santeiles  sein   darf. 

Mit  dem  Hypothekargeschäfte  befaßt  sich  nur  ein  Teil  der 
Kreditgenossenschaften,  die  je  nach  der  inneren  Einrichtung  den  Namen 
ihrer  Begründer  als  Schulze-D elitzsch-Vereine  oder  Raiffeisen- 
kassen  führen.  Die  Mittel  zur  Pflege  des  Realkredites  beschaffen  sich  die 
Kreditgenossenschaften  (Spar-  und  Darlehenskassen)  vorwiegend  durch 
Annahme  von   Depositengeldern   (Kontokorrent-  und   Spareinlagen). 

c)  Darlehensgewährung. 

Die  Kreditgenossenschaften,  welche  überhaupt  Grundstücke  be- 
lehnen, gewähren  meist  bare  Hypothekardarlehen  fix  auf  wenige  Jahre 
und   prolongieren   dann   die   Rückzahlung  von    Fall   zu   Fall. 
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Da  die  Genossenschaften  an  keine  Belehnungsgrenze  gebunden 
sind,  muß  es  dahingestellt  bleiben,  ob  es  sich  bei  den  Darlehen  auf 
Hypotheken  um  einen  eigentlichen  Realkredit  oder  um  einen  Personal-, 
beziehungsweise  Betriebskredit  handelt,  welcher  gegen  Bestellung  einer 
Sicherungshypothek  (siehe  S.  24)  gewährt  worden  ist.  Eine  feste 
Grenze  zwischen  diesen  beiden  Kreditformen  läßt  sich  ja  praktisch 
schwer  ziehen. 

Die  Verzinsung  ist  meist  halbjährig,  auch  vierteljährig  nachhinein. 
Die  Abstattung  der  Schuld  durch  Leistung  kleiner  Kapitalsabschlags- 
zahlungen ist  selten,  die  Darlehen  sind  vielmehr  meistens  reine  Zins- 
darlehen. 

d)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  168/69,  Tabelle  I  und  II.) 

Die  statistischen  Daten,  entnommen  dem  Jahrbuche  des  Reichs- 
verbandes der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften,  sind 
nach  Angabe  dieses  Reichsverbandes  aus  den  teilweise  unvollständigen 
Angaben  der  einzelnen  Verbände  zusammengestellt.  Darnach  belief  sich 
der  Hypothekarstand  nur  der  dem  Reichsverbande  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften  angehörigen  Kreditgenossenschaften 
1903:  118-3,  1905:  127-8,  1907:  198-3,  19C)8:  180-3  Millionen  Mark, 
davon  entfielen  auf  Preußen  69-0,  auf  Bayern  77-3,  auf  Hessen  334 
Millionen. 

5.  Staatliche,  provinzielle  und  kommunalständische 
Kreditanstalten. 

a)  Begriff. 
Die  in  einigen  deutschen  Bundesstaaten,  hauptsächlich  in  Mittel- 
und  Norddeutschland,  gegründeten  staatlichen,  provinziellen  und  kom- 
munalen Kreditanstalten  sind  öffentlich-rechtliche  Verbände,  welche 
vorwiegend  das  Hypothekargeschäft  betreiben.  Sie  wurden,  mit  Aus- 
nahme der  Grundrenten-  und  Hypothekenanstalt  der  Stadt  Dresden,  in 
erster  Linie  für  die  Kreditbedürfnisse  des  bäuerlichen  Grundbesitzes 
geschaffen,  verleihen  ihre  Gelder  aber  auch  an  Schulen,  Genossen- 
schaften und   Korporationen. 

h)  Organisation. 

Diese  Kreditkassen,  welche  unter  staatlicher,  provinzieller  oder 
kommunaler  Verwaltung  stehen,  beschaffen  sich  die  Mittel  zur  Kredit- 
gewährung durch  Ausgabe  von  Pfandbriefen  und  Schuldverschreibungen, 
welche  die  staatliche,  provinzielle,  beziehungsweise  kommunale  (städtische) 
Haftung  genießen.  Einige  Kassen  verschaffen  sich  auch  die  Mittel  durch 
Entgegennahme  von  Depositengeldern  (Spareinlagen)  und  durch  Aus- 
gabe von  Staats-  und  Provinzialschuldscheinen  ;  so  die  Landeskredit- 
kassen  in  Darmstadl  und  Hannover,  beziehungsweise  die  Landesbanken 
der   Rheinprovinz  und   der  Provinz  Westfalen. 

Die  Ausgabe  der  Pfandbriefe  und  Schuldverschreibungen  ist  un- 
beschränkt und  richtet  sich  nach  dem  Umfange  des  Hypothekargeschäftes. 
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c)  Darlehensgewährung. 

Mit  Ausnahme  der  Landständischen  Bank  des  königlich  sächsischen 
Markgraftums  Oberlausitz  in  Bautzen  und  der  Herzoglich  sächsischen 
Landesbank  in  Altenburg,  welche  fast  ausschließlich  Pfandbriefdarlehen 
ohne  Tilgung  gewähren,  geben  die  staatlichen,  provinziellen  und  kom- 
munalen Kreditanstalten  in  der  Regel  seitens  der  Anstalt  unkündbare 
Tilgungsdarlehen.  Die  Tilgungsquote  beträgt  meist  1/2  bis  \^\^  der 
ursprünglichen  Schuld.  Die  Tilgung  der  Schuld  erfolgt  zumeist  in  der 
bei  den  Landschaften  üblichen  Form.  Danach  sind  die  Zinsen  stets 
vom  ursprünglichen  Schuldbetrage  abzustatten,  doch  werden  die  Zinsen 
der  bereits  getilgten  Beträge  gleich  der  Amortisationsquote  zu  Tilgungs- 
zwecken verwendet  i).  —  Außerordentliche  Kapitalsrückzahlungen  können 
gewöhnlich  nach  vorangegangener  dreimonatlicher  Kündigung  jederzeit 
stattfinden.  Kapitals-  und  Zinsenzahlungen  haben  in  der  Regel  in 
barem   Gelde   zu   erfolgen. 

Der  Zinsfuß  der  Hypothekardarlehen  ist  im  allgemeinen  um 
Y4  bis  V2V0  größer,  als  jener  der  Pfandbriefe,  beziehungsweise  Schuld- 
verschreibungen. 

Wenn  auch  die  Landeskreditkassen  (die  staatlichen  und  provin- 
ziellen Kreditkassen)  in  erster  Linie  für  die  Kreditbedürfnisse  des 
bäuerlichen  Grundbesitzes  geschaffen  wurden,  so  beleihen  doch  nur 
die  Landeskreditanstalt  in  Hannover  und  die  Landeskreditkasse  in 
Darmstadt  ausschließlich  landwirtschaftliche  Realitäten,  während  die 
übrigen  Anstalten  auch  städtische  Realitäten  belehnen;  so  haben  das 
Herzogliche  Leihhaus  in  Braunschweig  und  die  Bodenkreditanstalt  in 
Oldenburg  sogar  ^  ,0  ihrer  Hypotheken  auf  städtischen  Realitäten 
eloziert.  Die  Grundrenten-  und  Hypothekenanstalt  der  Stadt  Dresden 
belehnt  statutenmäßig  nur  städtischen   Besitz. 

d)  Die  ältesten  und  größten  Anstalten. 

Die  ältesten  Landesbodenkreditkassen  sind  die  Herzogliche  Leih- 
kasse in  Braunschweig  und  die  Herzoglich  sächsische  Landesbank  in 
Altenburg,  welche  in  den  Jahren  1765,  respektive  1792  errichtet 
wurden.  Die  größten  Anstalten  sind  die  Landesbank  der  Rheinprovinz 
in  Düsseldorf  und  die  Landeskreditkasse  in  Cassel  mit  einem  Hypo- 
thekenstande von  180'1,  beziehungsweise  169-2  Millionen  Mark  mit 
Ende   1909. 

e)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.   168  69  und  176  TT,   Tabelle  I,  II  und  IX.) 

Die  Hypothekarforderungen  der  Landeskreditkassen  waren  1880: 
344-7,  1890:  445*2,  1900:  716-6,  1905:  965-1,  1908:  1134-7  und 
1909:  11^8-9  Millionen  Mark.  Der  Durchschnittszinsfuß  betrug  —  ohne 
Rücksicht  auf  die  Amortisation  des  Kursverlustes  bei  der  Zuzählung 
des  Darlehens  —  im  Jahre  1880:  4-65<^o'  ^890:  3-957o'  1900: 
3-880/o,   1905:   3-9lo/o,   1908:   397%   und   1909:    4-Ol7o- 


1)  Siehe  auch   S.   .32  ad   2. 
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6.  Landschaften  und  landschaftsähnlichc  genossenschaft- 
liche und  korporative  Bodenl<reditinstitute. 

a)  Begriff. 

Die  ältesten  Bodenkreditanstalten  in  Deutschland,  die  „Land- 
schaften"', sind  vornehmlich  landwirtschaftliche  Kreditvereine,  deren 
Mitglieder  sich  vereinen,  um  sich  durch  Ausgabe  von  Pfandbriefen 
Hypothekardarlehen  zu  mäßigen  Bedingungen  bei  gemeinschaftlicher 
Haftung  zu  gewähren.  Das  juristische  Prinzip  der  Landschaften  und 
zum  Teile  der  landschaftsähnlichen  genossenschaftlichen  und  korpora- 
tiven Bodenkreditanstalten  ist  demnach  das  einer  öffentlich-rechtlichen 
Gesellschaft.  Sie  sind  staatlich  genehmigte  Institute,  die  ihre  An- 
gelegenheiten nach  bestimmten  Grundsätzen  unter  der  Kontrolle  des 
Staates  selbst  leiten. 

Die  Landschaften  sind  sonach  keine  nach  kapitalistischen  Grund- 
sätzen betriebene  Banken,  verfolgen  keine  Erwerbszwecke,  sondern 
sind   gemeinnützige,  genossenschaftlich  organisierte  Institute. 

Die  alten  (ritterschaftlichen)  Landschaften  sind  Zwangsverbände 
der  Rittergutsbesitzer  einer  Provinz,  welche  unkündbare  und  amorti- 
sable  hypothekarische  Darlehen  an  den  ländlichen  Großgrundbesitz 
gewähren  und  dafür  Pfandbriefe  ausgeben,  für  deren  Sicherheit  sämt- 
liche Großgrundbesitzer  der  Provinz  solidarisch  haften.  Die  mit  ihrem 
ganzen  Vermögen  haftende  Landschaft  übernimmt  die  General- 
garantie. 

Diesen  älteren  (ritterschaftlichen)  Landschaften,  die  einen  feudal- 
aristokratischen Charakter  tragen,  stehen  die  neueren  Landschaften  — 
die  landschaftsähnlichen  Bodenkreditinstitute  —  gegenüber,  die  sämtlich 
im  vorigen  Jahrhundert  entstanden  sind.  Ihre  Verwaltungsorgane  haben 
zwar  auch  die  Eigenschaft  öffentlicher  Behörden,  aber  die  Grund- 
besitzer werden  nicht  mehr  zum  Beitritt  gezwungen.  Es  sind  keine 
Zwangsorganisationen,  sondern  der  Eintritt  ist  freiwillig.  Infolgedessen 
besteht  hier  nicht  die  für  die  alten  Landschaften  charakteristische 
Generalgarantie.  Die  vereinigten  Grundbesitzer  stellen  vielmehr  nach 
und  nach  aus  ihren  Beiträgen  einen  Sicherheitsfonds,  der  als  Garantie- 
fonds für   die  Verbindlichkeiten    dient. 

b)  Die  älteste  preußische  Landschaft. 

Als  erste  „Landschaft"'  wurde  die  schlesische  Provinziallandschaft 
im  Jahre  1769  von  Friedrich  dem  Großen  ins  Leben  gerufen,  um  den 
durch  den  siebenjährigen  Krieg  hart  mitgenommenen  schlesischen 
Rittergutsbesitzern  Kapitalien  zur  Aufbesserung  ihrer  Güter  gegen 
mäßigen  Zinsfuß  zu  verschaffen.  Die  Anregung  zu  ihrer  Gründung  gab 
die  Denkschrift   eines   Kaufmannes,   namens   Büring. 
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c)  Ausbreitung  der  Landschafts-Idee. 

Nachdem  sich  die  Einrichtungen  der  schlesischen  Landschaft  als 
lebensfähig  erwiesen  hatten,  wurden  sie  auf  fast  alle  Provinzen  des 
preußischen  Staates  übertragen.  Während  die  älteren  (ritterschaftlichen) 
Landschaften  ursprünglich  nur  die  Güter  der  Ritterschaft  umfaßt 
haben,  gehören  den  neueren  auch  bäuerliche  und  zum  Teile  städtische 
Besitzungen  an;  letztere  haben  nicht  den  exklusiven  Charakter  der 
alten   Landschaften. 

d)  Landwirtschaftlicher  und  städtischer  Reali<redit. 

Die  Landschaften  und  landschaftsähnlichen  Bodenkreditinstitute 
dienen  fast  ausschließlich  dem  landwirtschaftlichen  Grundbesitze.  Nur 
das  im  Jahre  1868  von  den  Berliner  Stadtbehürden  gegründete  „Ber- 
liner Pfandbriefinstitut",  welches  auf  denselben  Ideen  wie  die  der  preußi- 
schen Landschaften  aufgebaut  ist,  hat  die  Aufgabe,  den  Realkredit  der 
Grundbesitzer  in   Berlin   zu   erleichtern. 

e)  Organisation. 

Die  Landschaften  beruhen,  wie  bereits  bemerkt,  auf  genossen- 
schaftlicher Grundlage,  haben  aber  den  Charakter  einer  mittelbaren 
Staatsbehörde.  Die  Leiter  dieser  Kreditverbände  werden  aus  den 
Kreisen  der  beteiligten  Grundbesitzer  gewählt.  Sämtliche  mit  der 
Geschäftsführung  und  Überwachung.  mit  der  Abschätzung  der 
Güter  und  Revision  der  Schätzungen  betrauten  Personen  sind  An- 
gehörige des  Kreditverbandes  und  als  solche  persönlich  haftbar.  Die 
Grundbesitzer,  welche  ihre  Grundstücke  verpfänden  wollen,  schließen 
sich  unter  der  Autorität  der  öffentlichen  Behörden  zu  einem  Vereine 
zusammen. 

f)  Pfandbriefausgabe. 

Die  Landschaft  gibt  auf  Grund  einer  landesherrlichen  Ermäch- 
tigung Pfandbriefe,  d.  h.  auf  den  Inhaber  lautende,  mit  Couponbögen 
versehene  .Schuldverschreibungen  aus.  Schuldner  ist  der  Verein  als 
solcher,  Gläubiger  der  jeweilige  Inhaber  des  Pfandbriefes.  Die  Dar- 
lehensgewährung geschieht  in  der  Art,  daß  der  Grundstückseigentümer 
dem  Vereine  seinen  Schuldschein  aushändigt,  zu  dessen  Sicherheit  er 
sein  Grundstück  grundbücherlich  verpfändet.  In  der  Höhe  der  Hypo- 
thek werden  ihm  dann  Pfandbriefe  ausgefolgt,  die  er  an  der  Börse 
verkaufen  lassen  kann.  Der  Grundstückseigentümer  ist  sonach  Schuldner 
des   Vereines,  dem   er  selbst  angehört. 

Eine  Einschränkung  in  der  Pfandbriefausgabe  besteht  in  der 
Regel  nicht.  Die  Landschaften  sind  jedoch  daran  gebunden,  Pfand- 
briefe nur  nach  Maßgabe  der  hypothekarischen  Sicherstellung  aus- 
zugeben, beziehungsweise  wieder  einzuziehen. 
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g)  Mündelsicherheit  der  Landschaftspfandbriefe. 

Die  Grundsätze  der  Beleihung  und  Geschäftsführung  der  Land- 
schaften haben  sich  in  der  fast  einundeinhalbhundertjährigen  Praxis 
so  bewährt,  daß  die  von  ihnen  unter  solidarischer  Haftung  aller  Giitex* 
ausgegebenen  Pfandbriefe  als  sicherste  Kapitalsanlage  in  Deutschland 
Mündelsicherheit  genießen.  Die  .Summe  der  Pfandbriefe  einer  Land- 
schaft darf  den  Betrag  der  Hypothekarforderungen  nicht  übersteigen. 
Kapitalsrückzahlungen  der  Schuldner  müssen  für  die  Tilgung  von  im 
Umlaufe  befindlichen  Pfandbriefen  reserviert  werden.  Eine  Kontroll- 
kommission, welcher  die  Mitunterschrift  auf  neu  auszugebenden  Pfand- 
briefen obliegt,  hat  darüber  zu  wachen,  daß  für  die  Landschaft  eine 
dem  Betrage  der  zu  emittierenden  Pfandbriefe  gleichkommende  Dar- 
lehensforderung auf  ein  Grundstück  grundbücherlich  eingetragen 
wurde. 

h)  Gewährung  von  Landschaftsdarlehen. 

Bei  der  Anmeldung  zur  Beleihung  einer  Realität  ist  gewöhnlich 
eine  Melde-,  beziehungsweise  Schätzungs(Tax-)gebühr  zu  entrichten, 
die  zwischen  M  20' —  und  M  50 —  schwankt.  Diese  Gebühr  wird  nicht 
zurückgegeben,  auch  wenn  die  Belehnung  nicht  zur  Durchführung  kommt. 

Bei  der  Aushändigung  der  Pfandbriefe  hat  der  Darlehenswerber 
den  Reichsstempel  für  die  Pfandbriefe  von  5  pro  mille  (Reichsstempel- 
gesetz vom  15.  Juli  1909)  und  die  durch  die  Umschreibung  veran- 
laßten  gerichtlichen  und  notariellen  Kosten  zu  tragen.  Dem  Schuldner 
fallen  ferner  die  Provision  und  Courtage  für  den  Verkauf  der  Pfand- 
briefe sowie  das  etwaige  Disagio  zur  Last,  falls  der  Pfandbriefkurs 
unter  pari  steht.  Doch  fällt  bei  den  über  pari  stehenden  Pfandbriefen 
das  Agio  auch  als  Gewinn  dem  Schuldner  zu.  Eine  Provision  (Ab- 
schlußprovision) an  das  Pfandbriefinstitut,  wie  sie  bei  vielen  Hypo- 
thekenbanken gefordert  wird,  ist  bei  den  Landschaften  in  der  Regel 
nicht  zu   zahlen. 

Die  Darlehenswerber  haben  meist  die  Wahl,  sich  das  Darlehen 
in  3,  3^/2  oder  4%  Pfandbriefen  zuzählen  zu  lassen.  Der  Börsenkurs 
der  3  und  3  72%  Pfandbriefe  ist  aber  bei  den  derzeitigen  Geld- 
verhältnissen so  nieder,  daß  jetzt  nur  4%  Pfandbriefe  für  Beleihungen 
in  Betracht  kommen  können,  obwohl  derzeit  sogar  die  4*^'q  Pfandbrief- 
type mehr  minder  unter  pari  notiert.  (Siehe  auch  das  Kapitel  \'1I 
„Darlehensparitäten"    auf  S.    63    u.   ff.) 

Die  Darlehenszinsen  sind  V/4-  oder  ^'gjährig  .teils  im  voraus,  teils 
im   nachhinein   zu   zahlen. 

Die  Darlehen  hat  der  Schuldner  meist  jährlich  um  ^'2  bis  1% 
mehr  zu  verzinsen,  als  der  Zinsfuß  der  dafür  ausgegebenen  Pfand- 
briefe beträgt.  Außerdem  wird  beim  Empfange  des  Darlehens  Y2  ^'^ 
2^/(j   als   einmaliger   Beitrag  zum    Reservefonds  in  Abzug  gebracht. 

Diese  einmaligen  Beiträge  und  die  jährlichen  Zinsenzuschüsse 
der    Darlehensschuldner   dienen  vorweg   dazu,   um   den   Reservefonds    in 
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entsprechender  Höhe  zu  erhalten  und  die  Betriebskosten  zu  decken; 
der  Rest  wird  zur  Amortisation  der  einzelnen  Darlehensschulden  ver- 
wendet. (Vergleiche  auch  Kapitel  b)  „  A.mortisationsdarlehen  und  deren 
Tilgungsmethoden"   auf  S.   51.) 

i)  Die  ältesten  und  größten  Anstalten. 

Die  älteste  Landschaft  ist  die  mehrfach  genannte  Schlesische 
Landschaft  in  Breslau,  welche  1769  gegründet  wurde,  dann  folgten 
im  Jahre  1777  das  Kur-  und  Neumärkische  Ritterschaftliche  Kredit- 
institut in  Berlin  und  1781  die  Pommcrische  Landschaft  in  Stettin. 
Die  größten  Anstalten  sind  die  Schlesische  Landschaft  in  Breslau,  die 
Ostpreußische  Landschaft  in  Königsberg  und  die  Posener  Landschaft 
in  Posen,  deren  Hypotheken  pro  1909  mit  615*6,  440"2,  beziehungs- 
weise 3594  Millionen  Mark  ausgewiesen  werden,  gegen  606*0,  4262 
und   349-2   pro   1908. 

Ti)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  168,69  und  178/79,  Tabelle  I,  II  und  X.) 

Die  Hypotheken  der  Landschaften  und  landschaftsähnlichen  Boden- 
kreditvereine in  Deutschland  beliefen  sich  in  den  Jahren  1880  auf 
1388-9,  1890  auf  2109-2,  1900  auf  2717  0,  1905  auf  3207-6,  1908 
auf  3447-6  und  1909  auf  3544-1  Millionen  Mark.  Der  Durchschnitts- 
zinsfuß der  Hypotheken  stellt  sich  —  ohne  Rücksicht  auf  die  Amor- 
tisation des  Kursverlustes  bei  dem  Verkaufe  der  Pfandbriefe  —  pro 
1909   auf  4-14%. 

l)  Zentrallandschaft  für  die  Preußischen  Staaten  in  Berlin. 

Eine  Sonderstellung  unter  den  Landschaften  nimmt  die  Zentral- 
landschaft für  die  Preußischen  Staaten  in  Berlin  ein,  welche  als  Ver- 
band der  meisten  in  den  preußischen  Staaten  bestehenden  landschaft- 
lichen Kreditinstitute  am  21.  Mai  1873  gegründet  wurde.  Die  Zentral- 
Landschaft  dient  zur  Förderung  des  Kredites  der  Grundbesitzer,  ins- 
besondere durch  gemeinsame  Ausgabe  von  landschaftlichen  Zentral- 
Pfandbriefen  und  Vermittlung  des  Verkaufes  derselben.  Die  verbundenen 
Landschaften,  denen  es  oft  schwer  fällt,  ihre  eigenen  Pfandbriefe  zu 
guten  Kursen  an  Mann  zu  bringen,  benutzen  die  Einrichtungen  der 
Zentrallandschaft  für  die  Preußischen  Staaten  in  der  Weise,  daß  sie 
ihren  Darlehenswerbern  je  nach  den  gegebenen  Verhältnissen  Darlehen 
nicht  in  eigenen,  sondern  in  landschaftlichen  Zentralpfand- 
briefen bewilligen.  Dadurch  sind  die  einzelnen  Landschaften  auch  in 
der  Lage,  die  bewilligten  zentrallandschaftlichen  Pfandbriefe,  welche 
die  Milhaftung  der  vereinigten  Landschaften  genießen,  meist  zu  gün- 
stigen Kursen  durch  die  Zentrallandschaft  für  die  Preußischen  Staaten 
in   Berlin   zu  veräußern. 

An  landschaftlichen  Zentralpfandbriefen  waren  in  Umlauf  18S0:  74-4, 
1890:  277-2,  1900:  355-1,  1905:  4151,  1908:  433*3  und  1909:  487-8 
Millionen  Mark,  davon  kamen  pro  190'.):  0"1  Million  in  4%  Pfandbriefen, 
307-8   in  3V27o  Pfandbriefen   und  129-9  Millionen  in  3*Vo  Pfandbriefen. 
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7.  Hypothekenbanken  auf  Aktien. 

a)  Begriff. 

Die  deutschen  Hypothekenbanken  sind  Aktiengesellschaften  oder 
Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  deren  Zweck  die  hypothekarische 
Beleihung  von  Grundstücken  und  die  Ausgabe  von  Schuldverschrei- 
bungen (Pfandbriefen)  auf  Grund  der  erworbenen  Hypotheken  ist.  Sie 
dienen  auf  dem  Gebiete  des  Realkredites  der  Ausgleichung  zwischen 
Kapitalnachfrage  und  Angebot. 

h)  Organisation. 

Die  Einrichtung  der  Hypothekenbanken  entspricht  in  der  Haupt- 
sache derjenigen  der  landschaftlichen  Kreditvereine.  Die  Landschaften 
sind  aber  Vereinigungen  der  kreditbedürftigen  Grundbesitzer  selbst 
und  auf  öffentlich-rechtlicher  Grundlage  organisiert,  die  Hypotheken- 
banken stellen  Kapitalsgesellschaften  dar,  und  zwar  Erwerbsinstitute, 
deren  Bildung  sich  in  den  Formen  des  Privatrechtes  vollzieht.  Der 
Wirkungskreis  der  Hypothekenbanken  ist  nach  dem  deutschen  Hypo- 
thekenbankengesetze vom  13.  Juli  1899,  welches  ihre  geschäftliche 
Tätigkeit   und   Bewegungsfreiheit  stark   beschränkt,   nur   ein   begrenzter. 

c)  Arten  der  Hypothekenbanken. 

Man  unterscheidet  reine  und  gemischte  Hypothekenbanken. 
Letztere,  welche  heute  nicht  mehr  gegründet  werden  dürfen,  sind 
unter  gewissen  Einschränkungen  zu  einem  vielseitigen  Geschäftsbetriebe 
privilegiert,  beziehungsweise  sie  betreiben  das  Hypothekenbankgeschäft 
nur   als  untergeordneten   Nebenzweig. 

Erstere  dagegen  beschränken  ihre  Tätigkeit  hauptsächlich  auf 
die  Gewährung  hypothekarischer  Darlehen  und  Ausgabe  von  Pfand- 
briefen, auf  den  Erwerb,  die  Veräußerung  und  Belehnung  von  Hypo- 
theken, auf  die  Gewährung  von  Darlehen  an  inländische  Körper- 
schaften und  Kleinbahnunternehmungen,  auf  Kommissions-,  Depot-  und 
Inkassogeschäft,  während  ihnen  der  Ankauf  von  Grundstücken  nur  in 
ganz  beschränktem  Maße  gestattet,  die  Ausgabe  seitens  des  Gläubigers 
kündbaren   Pfandbriefen   verboten   ist. 

d)  Gemischte  Hypothekenbanken. 

Zu  den  gemischten  Hypothekenbanken,  welche  nach  §  46,  Ab- 
satz 1,  des  deutschen  Hypothekenbankengesetzes  unter  gewissen  Ein- 
schränkungen zu  einem  vielseitigen  Geschäftsbetriebe  privilegiert  sind, 
gehören: 

die  Bayerische  Handelsbank  in  München, 

die   Bayerische   Hypotheken-   und   Wechselbank   in    .München, 

die   Bayerische  Vereinsbank  in  München, 

die   Grundkredit-Bank  in   Königsberg, 
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die  landwirtschaftliche   Kreditbank  in  Frankfurt  a.   M., 
die    Mecklenburgische    Hypotheken-    und  Wechselbank    in   Schwe- 
rin  und 

die  Vereinsbank  in   Nürnberg. 

Zu  den  Hypothekenbanken,  welche  nach  §  46,  Absatz  2,  des 
Gesetzes  das  Hypothekenbankgeschäft  nur  als  untergeordneten  Neben- 
zweig  betreiben,   zählen  nur: 

die  Allgemeine   Deutsche   Kredit-Anstalt  in   Leipzig  und 
die  Württembergische  Vereinsbank  in   Stuttgart. 

e)  Betriebsüberschüsse. 

Hypothekenbanken  müssen  im  Interesse  ihrer  Aktionäre  einer- 
seits bei  der  Beleihung  von  Immobilien  zur  Vermeidung  von  Verlusten 
mit  großer  Vorsicht  vorgehen,  anderseits  darauf  Bedacht  haben,  im 
Betriebe  Überschüsse  zu  erzielen.  Überschüsse  ergeben  sich  aus  den 
Provisionen,  welche  sie  bei  Abschluß  des  Hypothekengeschäftes  be- 
rechnen und  aus  dem  Kursgewinne  bei  Begebung  ihrer  Pfandbriefe, 
die  sie  möglichst  günstig  zu  veräußern  bestrebt  sind.  Zur  Deckung 
der  Verwaltungskosten  haben  die  Schuldner  außer  der  Zuzählungs- 
provision  noch  einen  einmaligen  oder  jährlichen  Regiebeitrag  zu  leisten. 
Ebenso  trifft  die  Schuldner  der  Kursverlust  bei  Begebung  der  Pfand- 
briefe unter  pari. 

f)  Überwachung  der  Geschäftsführung. 

Die  deutschen  Hypothekenbanken  bedürfen  zur  Ausübung  ihres 
Geschäftsbetriebes  der  Genehmigung  des  Bundesrates.  Nach  den  §§  3 
und  4  des  deutschen  Hypothekenbankengesetzes  vom  13.  Juli  1899 
unterstehen  sie  der  Staatsaufsicht.  Die  Aufsichtsbehörde  kann  einen 
Kommissär  bestellen,   der  unter  ihrer  Leitung  die  Aufsicht  führt. 

Außerdem  wird  zur  Wahrung  der  Rechte  der  Pfandbriefbesitzer 
durch  die  Aufsichtsbehörde  ein  eigener  Treuhänder  i)  sowie  ein  Stell- 
vertreter ernannt,  der  vornehmlich  darauf  zu  achten  hat,  daß  die  vor- 
schriftsmäßige Deckung  für  die  Hypothekenpfandbriefe  jederzeit  vor- 
handen  ist. 

g)  Beleihungsgrenze. 

Die  Beleihung  darf  die  ersten  drei  Fünfteile  des  Wertes  des 
Grundstückes  nicht  übersteigen.  Die  Zentralbehörde  eines  Bundes- 
staates kann  aber  die  Beleihung  landwirtschaftlicher  Grundstücke  in 
dem   Gebiete   des   Bundesstaates  bis  zu   zwei.  Dritteilen    des   Wertes  ge- 


1)  Das  Wesen  des  „Treuhänders"  nach  geltendem  deutschen  Rechte 
be-;timmt  Dr.  AhVed  Schnitze  in  seiner  Schrift  über  den  Treuhänder, 
wie  folget: 

Wer  Rechte  als  Eigfenrechte  empfangen  hat  mit  der  Bestimmung,  sie 
nicht  im  eigenen  Rechte  zu  g^ebrauchen,  ist  nach  einem  aus  der  älteren 
deutschen  in  die  moderne  Rechtssprache  Übergegangenen  Ausdrucke  ein 
„Treuhänder"   (zu  treuer  Handi. 
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statten.  So  ist  den  Hypothekenbanken  in  Preußen  die  Beleihung 
landwirtschaftlicher  Grundstücke  bis  zwei  Dritteilen  des  Wertes  ge- 
stattet. 

h)  Beleihungswert. 

Der  bei  der  Beleihung  angenommene  Wert  des  Grundstückes 
darf  den  Verkaufswert  nicht  übersteigen.  Jede  Hypothekenbank  hat 
eine  eigene  Anweisung  über  die  Wertermittlung  zu  erlassen,  die  der 
Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  bedarf.  Bei  der  Feststellung  des 
Wertes  sind  nur  die  dauernden  Eigenschaften  des  Grundstückes  und 
der  Ertrag  zu  berücksichtigen,  welchen  das  Grundstück  bei  ordnungs- 
mäßiger Wirtschaft  jedem  Besitzer  nachhaltig  gewähren  kann.  Hypo- 
theken an  Grundstücken,  die  einen  dauernden  Ertrag  nicht  gewähren, 
insbesondere  Gruben,  Brüche  und  Bergwerke,  sind  von  der  Verwen- 
dung zur  Deckung  von   Hypothekenpfandbriefen  ausgeschlossen. 

i)  Hypothekenregister. 

Die  zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmten  Hypo- 
theken sind  von  der  Bank  in  ein  Register  (Hypothekenregister)  einzu- 
tragen, welches  halbjährlich  in  einer  von  dem  Treuhänder  beglaubigten 
Abschrift   der   Aufsichtsbehörde  vorzulegen   ist. 

k)  Maximum  der  Pfandbriefausgabe. 

Die  Befugnis  zur  Ausgabe  von  Pfandbriefen  ist  bei  den  ge- 
mischten Hypothekenbanken  gegenüber  den  reinen  Banken  eingeschränkt. 
Während  letztere  bis  zum  20fachen  Betrage  des  eingezahlten  Grund- 
kapitales und  des  Reservefonds  Pfandbriefe  ausgeben  dürfen,  steht  den 
gemischten  Hypothekenbanken  (§  46,  Abs.  1)  das  Recht  zur  Ausgabe 
von  Pfandbriefen  nur  bis  zum  löfachen  Betrage,  einigen  Banken 
(§  45,  Abs.  2),  die  das  Hypothekenbankgeschäft  nur  als  untergeord- 
neten  Nebenzweck   betreiben,   nur   bis   zum   doppelten   Betrage   zu. 

l)  Mündelsiclierheit  der  Pfandbriefe. 

Nur  die  Pfandbriefe  der  bayerischen  Hypothekenbanken  genießen 
(mit  einer  einzigen  Ausnahme)  in  Bayern,  nicht  auch  im  übrigen 
Deutschland,   Mündelsicherheit. 

m)  Darlehensgewährung. 

Die  Hypothekenbanken  gewähren  Pfandbriefdarlehen,  vorwiegend 
auf  städtische  Realitäten.  Von  den  lO.lOl'T  Millionen  Mark  Register- 
hypotheken Ende  1909  waren  95024  Millionen  auf  städtische  und  nur 
5  9  9' 3  Millionen  auf  ländliche  Grundliegenschaften  einverleibt.  Auf 
städtische  Realitäten  werden  in  der  Regel  Zinsdarlehen  auf  ländliche 
vorwiegend  Amortisationsdarlehen  bewilligt.  Amortisationsdarlehen 
haben  bei  den  Hypothekenbanken  noch  so  wenig  Eingang  gefunden, 
daß  auf  die  10.101-7  Millionen  Mark  Registerhypotheken  von  1909 
nur  2872*0  Millionen  auf  Amortisationshypotheken  kommen.  (Siehe 
S.   182,   Tabelle  XII,   Anmerkung   4.) 
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Amortisationshypotheken  sind  nach  dem  Hypothekenbankengesetze 
seitens  der  Hypothekenbank  unkündbar,  während  anderseits  das  Kündi- 
gungsrecht des  Schuldners  nur  in  den  ersten  10  Jahren  vertragsmäßig 
eingeschränkt  werden  kann.  Die  Kündigungsfrist  beträgt  meistens  3,  6 
auch  9  Monate.  Die  Zinsen  sind  gewöhnlich  Y4-  oder  ^/gjährig  nach- 
hinein  zu   leisten. 

Regiebeiträge  dürfen  bei  den  Amortisationshypotheken  neben  der 
Annuität  gesetzlich  nicht  eingehoben  werden.  Dagegen  darf  die  Til- 
gungsquote der  ersten  10  Jahre,  in  welchen  die  Amortisation  ruht, 
als  Regiebeitrag  Verwendung  finden.  Bei  den  Zinsdarlehen  wird  der 
Regiebeitrag  mit  den  Zinsen  eingefordert.  In  beiden  Fällen  werden 
Regiebeiträge  auch  bei  der  Zuzählung  in  der  Weise  eingehoben,  daß 
der  Wert  der  Pfandbriefe  zu  einem  unter  dem  Tageskurse  liegenden 
Übernahmskurse  bar  ausbezahlt  wird,  gleichviel  ob  dieser  Kursabschlag 
direkt  Verwaltungskostenbeitrag,  Pfandbriefverkaufs-  oder  Zuzählungs- 
provision   heißt. 

n)  Die  ältesten  und  größten  Anstalten. 

Als  die  älteste  deutsche  Hypothekenbank  gilt  die  im  Jahre  1834 
gegründete  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München 
(Näheres  siehe  S.  94\  welche  zugleich  auch  die  größte  Anstalt  mit 
einem  Hypothekenstande  im  Jahre  1909  von  1031-1  Millionen  Mark 
ist.  Die  nächst  größten  Hypothekenbanken  sind  die  Preußische  Zentral- 
Bodenkredit  A.  G.  in  Berlin  und  die  Deutsche  Hypothekenbank  in 
Meiningen   mit  887*3,  beziehungsweise   527*7   Millionen   Mark. 

0)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.   168  69  und  180  81,  Tabelle  I,  II  und  XI.) 

Der  Hypothekardarlehensstand  der  Deutschen  Hypothekenbanken 
betrug  in   Millionen  Mark   am   Ende   der  Jahre: 

1863    ....  8*0  1900  ....     6.586-8 

1870   ....      174-6  1905  ....     8.906*7 

1880   ....  1.547*7  1908  ....     9.879-9 

1890   .      .      .      .3.1l(;*5  1909  .     .      .     .10.479-8 

Die  Zunahme  von  1908  auf  1909  macht  599-9  Millionen  Mark, 
d.   i.   über   6%   aus. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  Hypothekarforderungen  ist  von  4*22"/o 
im   Jahre    1905    auf  4-880'o   i"^   Jahre   1909    gestiegen. 

Der  Pfandbriefumlauf  der  deutschen  Hypothekenbanken  hat  sich 
von  9238-0  Millionen  Mark  im  Jahre  1909  auf  9835*3  Millionen  im 
Jahre  1909  vermehrt.  Im  Jahre  1909  hatten  den  Hauptanteil  am 
Pfandbriefumlaufe  die  4%  und  3 '/o^o  Pfandbriefe  im  Betrage  von  57320, 
beziehungsweise  3913-4  Älillionen  Mark,  Der  Durchschnittszinsfuß  der 
Pfandbriefe  war  im  Jahre   1908:   3-8%. 

Mully  V.  Oiiiienri  ed,  Hyiiothekaraustaltcii.  9 
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ß.  Österreich. 


Dem  HypotheI;arkredite  in  Österreich  dienen  —  abgesehen  von 
PrivatkapitaHsten  und  Stiftungen,  welche  Hypothekardarlehen  gewähren 
—  hauptsächlich  die  folgenden  Kategorien  öffentlicher  Hypothekar- 
anstalten. 

a)  Bardarlehen  gewährende  Anstalten. 

Zu  den  Bardarlehcn  gewährenden  Anstalten  in  Österreich  gehören: 

1.  die  Sparkassen, 

2.  die  kumulativen   Waisenkassen, 

3.  die  Lebensversicherungsanstalten, 

4.  die  Arbeiter-Unfallversicherungsanstalten, 

5.  die  sonstigen  Versicherungsanstalten, 

6.  die  landwirtschaftlichen   Bezirksvorschußkassen  in   Böhmen, 

7.  die  Kontributionsfonds  in  Mähren, 

8.  die  registrierten  Vorschußvereine   (Genossenschaften). 

h)  Pfandbrieldarlehen  gewährende  Anstalten. 

Zu  den  Pfandbriefdarlehen  gewährenden  Anstalten  in  Österreich 
zählen : 

9.    die  Landeshypothekenanstalten, 

10.  der  Galizische   Boden-Credit-Verein, 

11.  die  Pfandbriefanstalten   der   Sparkassen, 

12.  die  Aktienbanken. 

1.  Sparkassen. 

a)  Begriff. 

Die  österreichischen  Sparkassen  sind  unter  Staatsaufsicht  stehende 
Geldinstitute  der  öffentlichen  Wohlfahrtspflege  mit  der  Bestimmung, 
hauptsächlich  den  minder  bemittelten  Volksklassen  Gelegenheit  zur 
sicheren  Aufbewahrung,  Verzinsung  und  allmählichen  Vermehrung 
kleiner  Ersparnisse  darzubieten,  um  dadurch  den  Geist  der  Arbeitsamkeit 
und   des   Sparsinnes   bei   denselben  zu   beleben. 

b)  Organisation. 

Die  Sparkassen  in  Österreich  wurden  von  Gemeinden,  von  Be- 
zirken und  Wohltätigkeitsvereinen  ins  Leben  gerufen  i).  Die  ältesten 
Sparkassen  waren  Vereinssparkassen,  die  aber  der  Zahl  nach  von  den 
Gemeindesparkassen      rasch      überholt     wurden.      Die     Gemeinde-     und 

'}  Anzahl  der  Sparkassen  in  Österreich: 

Art  der  Sparkassen     .     .     .  im  Jahre  1908  1909 

Gemeindesparkassen 6535  540 

Bezirkssparkassen 44  44 

Vereinssparkassen 71  71 


in  Summe   650  655 


127 

Bezirkssparkassen  sind  keine  eigentlichen  Gemeinde-,  bezieiiungsweise 
Bezirksanstalten,  sondern  rechtlich  selbständige  Institute,  die  von  e'nem 
eigenen  Sparkassenausschusse  verwaltet  und  geleitet  werden.  Die  meisten 
Sparkassen  sind  handelsgerichtlich  protokolliert,  obwohl  sie  als  Nicht - 
kaufleute  gesetzlich  zur  Firmaprotokollierung  nicht  verpflichtet  sind. 
Betriebsüberschüsse  sollen  die  Sparkassen,  deren  Reservefonds  die  Höhe 
von  5  und  10%  des  Einlagenstandes  erreicht  haben,  zur  Hälfte,  beziehungs- 
weise bis  zu  ^'iQ  für  wohltätige  Zwecke  nach  Tunlichkeit  zugunsten 
jener  Kreise,  ausweichen  sich  die  Sparkasseneinleger  rekrutieren,  verwenden. 

c)  Vermögensanlage. 

Nach  dem  Sparkassenregulativ  vom  2.  September  1844  und  der 
Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  19.  Mai  185^2  können 
die  von  den  Einlegern  übernommenen  Spargelder,  die  in  ihrer  Gesamt- 
heit im  Vereine  mit  dem  Sparkassenvermögen  den  Sparkassenfonds 
bilden,  nutzbringend  verwendet  a\  erden:  in  Einlagen  bei  anderen 
(größeren)  Sparkassen;  im  Giroverkehre  mit  akkreditierten  Banken 
und  mit  der  Postsparkasse;  im  Eskont  von  Wechseln,  eigenen  Spar- 
kassebüchern, Zinsencoupons  und  verlosten  Effekten;  im  Ankaufe 
sicherer  Wertpapiere  (Effekten)  und  Kassenscheine;  in  Darlehen 
gegen  Faustpfand  (Lombard)  und  gegen  pupillarsichere  Hypotheken; 
in  Darlehen  an  den  Staat,  an  Länder,  Bezirke  und  Gemeinden,  an 
öffentliche  gemeinnützige  Anstalten,  Fonds,  Körperschaften,  Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaften,  Kredit-  und  Vorschußvereine,  an  mit 
der  Sparkasse  eventuell  verbundene  Pfandleihanstalten  oder  Kredit- 
vereine; im  Ankaufe  von  Realitäten  und  in  der  Dotation  von  Vor- 
schußfonds  unter  besonderen  Voraussetzungen. 

Die  Anlage  der  Spareinlagen  in  Hypotheken  wurde  von  den  Spar- 
kasseverwaltungen in  Österreich  stets  begünstigt.  Wenn  auch  die  Ur- 
sache der  Kreditgewährung  in  der  möglichst  guten  und  sicheren 
Verzinsung  der  Einlagsgelder  zu  suchen  ist,  so  haben  sie  dennoch  die 
Pflege  des  Hypothekarkredites  stets  als  eine  ihrer  wichtigsten  Aufgaben 
betrachtet.  Sie  fühlen  sich  auf  der  einen  Seite  dazu  berufen,  durch 
Übernahme  und  Verzinsung  der  kleinsten  Beträge  die  Sparsamkeit  zu 
fördern,  um  solcherart  den  Grund  für  künftige  Wohlhabenheit  zu 
schaff"en,  anderseits  durch  Gewährung  eines  billigen,  amortisablen 
Kredites  Existenzen  zu   erhalten  und  zu  deren  Entschuldung  beizutragen. 

Gegen  *'/iq  des  gesamten  Verwaltungsvermögens,  beziehungsweise 
gegen  ^/^  aller  Spareinlagen  sind  in  Hypotheken  angelegt.  Mit  Aus- 
nahme der  Neuen  Wiener  Sparkasse  und  der  dalmatinischen  Spar- 
kassen in  Zara  und  Ragusa  gewähren  sämtliche  österreichische  Spar- 
kassen Hypothekardarlehen. 

Das  Tätigkeitsfeld  der  Sparkassen  erstreckt  sich  ebensowohl  aur 
städtische  wie  auf  ländliche  Grundstücke,  doch  liegt  der  Schwerpunkt 
in  der  Beleihung  der  ersteren. 

Die  Art  und  Weise  der  Anlage  des  Verwaltungsvermögens  in  den 
Jahren    1907   und    1908    ist    aus    der    folgenden   Aufstellung    ersichtlich. 

9* 
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Verniögensanlagen 

der 

650  Sparkassen  in  Österreich. 

(Nach  dei'  Sparkassenstatistik  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission 

in  Wien.') 


A  n  1  a  g  e  a  r  t 


190S 


plus  oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


Hypothekardarlehen!)     •     •      .     .     . 

Wechsel 

Vorschüsse     auf    Wertpapiere    und 

Pfänder 

A'orschiisse  auf  Persoiiaii-Tedit    . 

Wertpapiere .     . 

Realitäten 

Zeitliche  Anlagen  2) 

Kassa 

Sonstige  Aktiva 

.Summe  der  Aktiva   . 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1905 

Summe  der  Aktiva  am  ol.  De- 
zember 1900 


3B298 

224-9 

917 

2-7 

1319-9 

91-4 
372-3 

406 
82-5 


5555-8 


5223-3 
4095-4 


3442 

222" 

96- 

2- 

1411- 

95- 

466- 

42 

8 


•2 


5866-5 


1124 

2-9 

4-8 
0-2 

91-2 
3-8 

94-4 
1-6 
5-2 


+  310  7 


d)  Darlehensgewährung. 

Die  Sparkassen  gewähren  bare  Hypothekardarlehen,  welche  nach 
dem  Sparkassenregulativ  vom  Jahre  1844  und  den  Alusterstatuten  von 
1892  amortisabel  und  sowohl  von  Seite  des  Schuldners  als  auch  von 
Seite  der  Sparkasse  Y2)ährig  aufkündbar  sind,  wenn  auch  die  Spar- 
kassen von  diesem  Rechte  nur  in  den  seltensten  Fällen  mit  Rücksicht 
auf  die   Mobilität   ihrer  Anlagen   Gebrauch   machen. 

Die  Zinsen  sind  fast  durchwegs  i/2iährig  im  vorhinein  zu  be- 
zahlen. 

Die  Tilgung  der  Schuld  erfolgt  durch  kleine  gleichbleibende  oder 
steigende  Kapitalsabschlagszahlungen,  die  zugleich  mit  den  y^jährigen 
Zinsen  zu  entrichten  sind.  Heute  erfolgt  die  Abzahlung  der  Hypothekar- 
darlehen meistens  im  Wege  steigender  Kapitalsabschlagszahlungen 
(Pauschalratentilgung),  während  bei  manchen  Landsparkassen  auch 
nach    Wunsch     der     Darlehenswerber      die     Rückzahlung     in     gleichen 


1)  In  Hypotheken  waren  angelegt:  im  Jahre  1907:  59-9%  und  1908: 
bS'l^lf)  des  gesamten  "\'erwaltungsvermögens,  beziehungsweise  im  Jahre  1907 : 
65-6'^/o  des  Einlegerguthabens  per  5077-3  Millionen  Kronen  und  1908:  63-8"/„ 
des  Einlegerguthabens  per  5393'9  Jlillionen  Kronen. 

2)  Einlagen  bei  der  k.  k.  Postsparkasse,  bei  Banken  und  sonstigen 
Kreditinstituten,  sowie  Darlehen  an  Gemeinden  ohne  hj-pothekarische  Sicher- 
stellung, letztere  per  161-4  Millionen  Kronen  im  Jahre  1908. 
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Kapitalsraten  stattfinden  kann  (siehe  auch  das  Kapitel  V'II  „Darlehens- 
paritäten" auf  S.  63   u.   fF.). 

Bei  pünktlicher  Zahlung  der  Kapitalsraten  soll  ein  Sparkasse- 
dai-lehen  gewöhnlich,  je  nach  der  Höhe  der  Tilgungsquote,  in  30  bis 
ÖO  Jahren  zurückgezahlt  sein.  Sparkassen  sind  jedoch  in  der  Be- 
willigung von  Kapitalsratensistierungen  sehr  entgegenkommend,  wenn 
nur  die  Zinsen  pünktlich  bezahlt  werden.  Durch  die  Sistierung  der 
Kapitalsrate  schiebt  sich  die  Rückzahlung  der  Schuld  um  so  viele 
Halbjahre   hinaus,    als   Sistierungen   vorgekommen   sind. 

Die  Schätzungsgebühren  und  Regiebeiträge,  wenn  solche  über- 
haupt berechnet  werden,  werden  sehr  nieder  bemessen.  Ein  Regie- 
beitrag wird  bei  der  Zuzählung  in  der  Regel  nur  als  Ersatz  für  eine 
selbst  bezahlte  Darlehensvermittlungsprovision  oder  auch  als  Kompen- 
sation für  einen  nach  den  herrschenden  Geldverhältnissen  zu  geringen 
Dai^lehenszinsfuß   eingehoben. 

e)  Die  ältesten  und  größten  Sparkassen. 

Die  ältesten  Sparkassen  in  Österreich  sind  die  im  Jahre  1819 
gegründete  Erste  österreichische  Spar-Casse  in  Wien,  welche  mit  ihren 
Hypotheken  pro  1909  von  285"7  Millionen  Kronen  auch  zugleich  die 
größte  Sparkasse  ist,  und  die  im  Jahre  1820  errichtete  Krainische 
Sparkasse  in  Laibach.  Den  zweitgrößten  Hypothekenstand  pro  1909 
weist  die  Böhmische  Sparkasse  in  Prag  mit  122'5  Millionen 
Kronen   aus. 

0  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  185,   18<J  und   192,  Tabelle  XIII,  XIV  und  XX.) 

Der  Hypothekardarlehensstand  der  Sparkassen  in  Österreich  be- 
trus  in   MiUionen   Kronen   am   Ende  der  Jahre: 


1830      .      . 

.      .      11-8 

1880    .      . 

.      .      936-2 

1840      .      . 

.      .      41-0 

1890    .      . 

.      .   1665-6 

1850      .      . 

.      .      80-0 

1900    .      . 

.      .    2624-3 

1860      .      . 

.      .    138-0 

1905    .      . 

.      .   3097-4 

1870      .     . 

r7pir     pnrfftll 

.     .   364-9 

pr\      iincrpfrihr    il 

1908    .      . 

ip    H.nU'rp    .illpr 

.      .   3442-2 

von    dpn    (r\( 

Kreditanstalten  gewährten   Hypothekardarlehen  auf  die   Sparkassen. 

Bei  den  österreichischen  Sparkassen  waren  ziemlich  konstant  seit 
dem  Jahre  1840  gegen  öö^^/q  der  Spareinlagen,  beziehungsweise  zirka 
60%   des  gesamten  Verwaltungsvermögens  in  Hypotheken  angelegt. 

Der  Hypothekarzinsfuß  der  Sparkassen  war  bis  zum  Jahre  1868: 
5%.  Von  da  ab  ist  er  mit  der  Aufhebung  des  §  994  des  A.  B.  G.  B.^) 
allmählich    gestiegen    Dis    1880:    6   bis   7%,    und    betrug   1885:    zirka 

' )  ^lit  der  Aul'hebuiig  der  Wuchergesetze  durch  das  Gesetz  vom 
U.  Juni  1868,  R.  G.  Bl.  Nr.  62,  ist  auch  der  §  994  des  A.  B.  G.  B.,  wonach 
der  vertragsmäßige  Hypothekarzinsfuß  —  der  Zinsfuß  für  ein  Darlehen  gegen 
Unterpfand  —  gesetzlich  auf  o^/o  p.  a.  bescliränkt  war,  gefallen. 
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5V2^/o>  1890:  5%,  1895:  4  72%.  Seit  1895  bewegt  sich  der  Zinsfuß 
zwischen  4^/4  bis  ^^j^j^,  wobei  sich  in  den  letzten  Jahren  hier  wie 
anderwärts  wieder  ein  Anziehen  des  Zinsfußes  (um  etwa  O'l  bis  0"2%) 
gezeigt  hat. 

2.  Kumulative  Waisenkassen. 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Die  kumulativen  Waisenkassen  sind  unter  staatlicher  Verwaltung 
stehende  Kassen,  welche  den  Zweck  verfolgen,  jene  Waisen-  und  Ku- 
randengelder, welche  sich  ihres  geringen  Betrages  wegen  zur  selbstän- 
digen Kapitalsanlage  nicht  eignen,  gemeinschaftlich  zu  fruktifizieren. 
Da  der  größte  Teil  der  solcherart  verfügbaren  Gelder  der  kumulativen 
Waisenkassen  in  ländlichen  Hypotheken  angelegt  wurde,  waren  diese 
Kassen  neben  den  Sparkassen  die  wichtigste  Quelle  des  Realkredites 
auf  dem  Lande.  Sie  dienen  demnach  einerseits  dem  Interesse  der 
Pflegebefohlenen,  anderseits  dem  kreditsuchenden  ländlichen  Grund- 
besitze. 

Die  Gebarungsüberschüsse  werden  neuestens  zum  Teil  zur  er- 
ziehlichen Förderung  der  verwaisten,  verlassenen  und  verwahrlosten 
Jugend  verwendet. 

Geschichtliches.  Die  gemeinschaftliche  Verwaltung  des  Waisen- 
gutes, die  sich  schon  im  16.  Jahrhundert  nachweisen  läßt,  wurde  am 
frühesten  durch  die  Obrigkeit  in  Niederösterreich  und  Mähren  durch- 
geführt, von  wo  aus  sich  diese  Einrichtung  nach  Böhmen  und  Schlesien 
verpflanzte.  Derzeit  bestehen  Waisenkassen  außerdem  noch  in  Ober- 
österreich, Galizien,  Bukowina  und  Salzburg.  In  Salzburg  wurde  deren 
weitere  Tätigkeit  jedoch   eingestellt. 

Die  erste  gesetzliche  Regelung  der  „kumulativen  Waisenkassen" 
kam  derart  zustande,  daß  unter  Kaiser  Josef  II.  im  Jahre  1790  die 
Vereinigung  der  von  den  Patrimonialherrschaften  verwalteten  Mündel 
gelder  und  deren  gemeinschaftliche  hypothekarische  Anlegung  ange- 
ordnet werde.  Im  Jahre  1850  wurden  die  Mündelgelder  an  die  landes- 
fürstlichen Steuerämter  abgegeben,  denen  die  Auflösung  der  kumula- 
tiven Kassen  und  die  abgesonderte  Verwaltung  des  Waisenvermögens 
zur  Pflicht  gemacht  wurde.  Im  Jahre  1858  wurde  neuerdings  die 
Icumulative  Anlegung  „im  Interesse  der  Pflegebefohlenen  und  des  land- 
wirtschaftlichen  Kredites"   gestattet. 

h)  Vermögensanlage. 

Mehr  als  V4  des  Verwaltungsvermögens  der  kumulativen  Waisen- 
kassen ist  in  Hypotheken,  und  zwar  vorwiegend  ländlichen  Hypotheken, 
angelegt.  Daneben  ist  auch  die  Anlage  in  pupillarsicheren  Wertpapieren, 
in  Einlagen  bei  anderen  Kassen  und  beschränkt  in  Realitäten  und 
Vorschüssen  gestattet. 

Die  Zusammensetzung  der  einzelnen  Vermögensbestände  ist  aus 
der  folgenden   Aufstellung  zu   ersehen. 
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Vermögensanlagen 

der 

kumulativen  Waisenkassen  in  Österreich. 

(Nach  einer  Statistik  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  in  Wien.) 


A  n  1  a  IT  e  a  r  t 


plus  oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


373-9 


303-3 

34:-5 
1-4 

46-3 
1-2 
3-3 


390-0 


+  13-7 

—    1-1 


0-1 
3-2 
0-1 
0-3 


-16-1 


Hypothekardarlehen j  289-6 

Wertpapiere [  35-6 

Sparkasseneinlagen ij  1'3 

Einlagen  bei  anderen  Waisenkassen  43-1 

Realitäten,  Vorschüsse,    Zinsen  etc.  1'3 

Kassa y.  3-0 

Summe  der  Aktiva  . 

Summe    der    Aktiva    am    31.     De- 
zember 1905 ,  o45-7 

Summe    der    Aktiva     am    31.     De-  j 

zember  1900 (  285-8 

Summe    der    Aktiva    am    31.     De-  ' 

zember  1895 241-9 

Summe    der    Aktiva    am    31.    De- 
zember 1890 l  199-6 


c)  Darlehensgewährung. 

Die  kumulativen  Waisenkassen  gewähren  bare  Hypothekardarlehen, 
die  in  der  Regel  beiderseitig  halbjährig  auflmndbar  sind^von  welcher  Be- 
rechtigung jedoch  seitens  der  Waisenkassen  selten  Gebrauch  gemacht 
wird.  Nach  der  Ministerialverordnung  vom  8.  März  1896,  welche  die 
fakultative  Tilgung  der  Darlehen  einführte,  kann  auf  Verlangen  der 
Partei  die  allmähliche  Tilgung  des  Darlehenskapitales  durch  Zahlung 
von  Raten  und  Annuitäten  vereinbart  werden,  wovon  aber  verhältnis- 
mäßig wenig  Gebrauch  gemacht  wird. 

dj  Die  größten  kumulativen  Waisenkassen. 

Die  größten  kumulativen  Waisenkassen  sind  die  Kassen  von 
St.   Polten,   Pilsen,   Aussig,   Saaz   und   Olmütz. 

e)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  185,   186  und  192,  Tabelle  XIII,  XIV  und  XXI.) 

Die  Hypotheken  der  kumulativen  Waisenkassen  betrugen  in  Mil- 
lionen  Kronen   am   Ende  der  Jahre: 

1890    .     .      .      .      137-7  lf)05   ....      262-4 

1895    ....      160-9  1907   ....      289-6 

1900   ....      203-7  1908   ....      303-3 
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Der  prozentuelle  Anteil  der  Hypotheken  am  gesamten  Verwal- 
tungsvermögen ist  stetig  gestiegen.  Er  war  in  den  Jahren  1890:  69'^/o, 
1900:   71-3%  und  19()8:   77-8%. 

Der  Zinsfuß  der  Waisenkassen  betrug  für  Hypothekardarlehen  von 
1859  bis  1891  57o,  vom  1.  Juli  1891  bis  1.  Juli  1893  4V2O/0  ^nd 
von  da  ab  4*^/o;  nur  in  Westgalizien  steht  dermalen  noch  ein  Zinsfuß 
von   472*^/0  i"  Kraft. 

3.,  4.  und  5.  Versicherungsanstalten. 

(Lebens-,  Arbeiteruiifall-  und  sonstige  Versicherungsanstalten.) 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Die  Versicherungsanstalten  sind  unter  Staatsaufsicht  stehende 
Gegenseitigkeitsvereine  oder  Aktiengesellschaften,  welche  Einzahlungen 
(Prämien)  zu  dem  Zwecke  entgegennehmen,  um  bei  Eintritt  eines  be- 
stimmten Ereignisses  den  versicherten  Betrag  (die  Versicherungssumme) 
an   den  Bezugsberechtigten  auszuzahlen. 

Je  nach  der  Art  des  Geschäftsbetriebes  unterscheidet  man: 
Lebens-,  Feuer-,  Transport-,  Unfall-,  Hagel-,  Vieh-,  Glas-,  Einbruchs- 
diebstahl- oder  Rückversicherungsanstalten. 

Bei  den  Gegenseitigkeitsanstalten  kommen  die  sich  aas  dem  Ge- 
schäftsbetriebe ergebenden  Überschüsse  den  einzelnen  Mitgliedern 
(Versicherten),  bei  den  Aktiengesellschaften  ganz  oder  größtenteils  den 
Aktionären  zugute. 

Die  Geschäftsleitung  wird  aus  der  Mitte  der  Vereinsmitglieder, 
beziehungsweise  der  Aktionäre  gewählt. 

b)  Vermögensanlage. 

Der  größte  Teil  des  Verwaltungsvermögens  der  Versicherungs- 
anstalten ist  in  Wertpapieren,  in  Hypotheken,  in  Reahtäten  und  in 
Darlehen  auf  Lebensversicherungspolizzen  fruchtbringend  angelegt.  Die 
Spezialisierung  der  einzelnen  Anlagearten,  und  zwar  aller  Versicherungs- 
anstalten zusammengenommen  und  der  Lebensversicherungsanstalten 
im  besonderen,   ist  aus  den  beiden  Tabellen   auf  S.  133    zu   entnehmen. 

c)  Darlehensgewährung. 

Die  Versicherungsanstalten  gewähren  bare  Hypothekardarlehen, 
und  zwar  Zinsdarlehen,  meistens  für  eine  im  vorhinein  bestimmte  An- 
zahl von  Jahren.  Nach  Ablauf  der  Vertragsdauer,  welche  in  der  Regel 
mit  3  bis  10  Jahren  festgesetzt  ist,  wird  das  Darlehen  gewöhnlich 
stillschweigend  auf  denselben  Zeitraum  oder  auf  je  ein  weiteres  Jahr 
prolongiert.  Bis  zum  Fälligkeitstage  sind  meist  nur  Zinsen,  zahlbar 
Yjjährig   im   vorhinein   oder  nachhinein,   zu   entrichten. 

Der  Schuldner  ist  in  der  Regel  nicht  berechtigt,  das  Darlehen 
vor  dem   Fälligkeitstage  zur  Rückzahlung  zu  kündigen. 
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Verniögensanlagen 

der 

sämtlichen  Privatversicherungsanstalten  in  Österreich. 

iXach  einer  Statistik  des  „Xational-Oekonom".) 


—  3 

A  n  1  a  g  e  a  r  t 

l'J  >H 

13U»              mmus 

in  Millionen  Kronen 

1 
9 

3 

4 
5 
6 

7 
8 

10 
11 

Kassa  und  Bankeinlagen    .... 

Wertpapiere 

Realitäten 

H^-pothekardarlehen 

Vorschüsse  auf  Polizzen     .... 

Aushaltende  Zinsen 

Lombard 

Eskont      

126-1 

827-2 

118-8 

39  ?3 

107-7 

8-4 

11-0 

12-6 

29-9 

29-4 

24-3 

137-2 

876-8 

135-4 

436-2 

114-8 

8-7 

8-6 

15-3 

25-0 

35-5 

32-1 

+    11-1 
+    49-6 
+    16-6 
+    38-9 
+      7-1 
+      0-3 

—  2-4 
+      2-7 

—  4-9 
+      6-1 
+      7-8 

Rückversicherung 

Agenturausstände 

Diverse  Aktiven 

Summe  der  Aktiva  . 

Summe    der    Aktiva    am    31.    De- 
zember 190.5 

1692-7 

1825-6 

+  132-9 

1406-0 

Verniögensanlagen 

der 
32  Lebensversicherungsanstalten  allein  in  Österreich. 

iXach  einer  Statistik  des  „Xational-Oekonom".  i 


Anlageart 


plus  oder 
niiüus 


in  Millionen  Kronen 


Kassa  und  Bankeinlagen    .... 

Realitäten 

Wertpapiere 

Hj-pothekardarlehen 

Lombard 

Eskont 

Polizzendarlehen 

Rückversicherung 

Ausstände 

Summe  der  Aktiva  .     , 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1905 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1900 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1875 


93-0 

102-1 

686-7 

362-5 

8-8 

11-7 
107-7 

11-5 

41-1 


1425  1 


1162-1 
784-2 
187-3 


97-4 

117-8 

725-8 

402-1 

7-8 

14-0 

114-8 

9'6 

56-2 

T545T 


+ 


4-4 

15-7 

39-1 

39-6 

1-0 

2-3 

7-1 

1-9 

15-1 


-f  120-4 
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Die  Versicherungsanstalten  beleiiien  vornehmlich  größere  städtische 
Realitäten.  Der  Zinsfuß  ist  ziemlich  variabel:  für  größere  Posten  mit 
längerer  Rückzahlungsdauer  nieder,  für  kleinere  Posten  meist  viel  höher 
wie   bei    den   Sparkassen. 

Gewöhnlich  ist  eine  I'^/q  bis  2^/'oige  Zuzählungsprovision  zu  be- 
zahlen. 

ä)  Die  größten  Anstalten, 

Die  größten  Hypothekarforderungen  weisen  unter  den  Versiche- 
rungsanstalten „Der  Anker"'  und  der  „Gisela- Verein"  aus.  Mit  Ende 
1909  war  der  Hypothekarstand  des  „Anker"  94'4  und  des  „Gisela- 
Verein"    62"3   Millionen   Kronen. 

e)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  185,  186,   192  und  193,  Tabelle  XIII,  XIV,  XXII  und  XXIII.) 

Die  Hypothekarforderungen  der  österreichisch-ungarischen  Lebens- 
versicherungsanstalten betrugen  in  Millionen  Kronen  mit  Ende  der  Jahre: 
1875   ....        19-7  1905    ....      263-4 

1880   ....        2H-()  1908   ....      362-5 

1890   ....        40-0  1909   .      .     .     .      402-0 

1900  ....  149-9 
Die  Anlage  des  Verwaltungsvermögens  in  Hypotheken  wurde  von 
den  Lebensversicherungsanstalten  in  steigendem  Maße  begünstigt.  So 
waren  in  den  Jahren  1875:  nur  lOVo»  1880:  8-27o,  1890:  1 TT^' q. 
1895:  14-87o»  1900:  19-lo/o,  1905:22-67o,  1908:  25-47o  und  1909: 
schon  volle   26*^/o   des  Vermögens  in   Hypotheken  eloziert. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  von  den  Versicherungsanstalten  be- 
willigten Darlehen   beträgt  zirka   4Vi'"'o- 

6.  und  7.  Landwirtschaftliche  Bezirksvorschußkassen 
und  Kontributionsfonds. 

aj  BegrilL 

Die  landwirtschaftlichen  Bezirksvorschußkassen  in  Böhmen  und 
die  Kontributionsfonds  in  Mähren  sind  dem  landwirtschaftlichen  Kredit- 
bedürfnisse dienende  Vorschußkassen,  welche  ihre  Entstehung  der  Fort- 
entwicklung zweier  Institutionen  verdanken,  die  aus  der  ehemaligen 
Patrimonial-  in  die  gegenwärtige  Verfassung  übernommen  wurden.  Es 
sind  dies  die  sogenannten  Kontributionssteuerfonds  und  Kontributions- 
getreidefonds, die  in  günstigen  Zeiten  aus  den  Beiträgen  der  Unter- 
tanen (Kontribuenten)  angesammelt  w^urden,  um  in  Zeiten  der  Not  in 
Verwendung  zu  kommen.  Die  Kontributionsgetreidefonds  waren  ur- 
sprünglich Naturalfonds,  welche  in  Zeiten  der  Mißernte  Getreide  in 
natura  zur  Bestellung  des  Ackers  abgaben.  Außer  in  Böhmen  und 
Mähren  bestehen  ähnliche  Kassen  noch  in  Schlesien  und  Niederöster- 
reich, welche  aber  für  den  Hypothekarkredit  kaum  in  Betracht 
kommen. 
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h)  Organisation. 

Bei  der  im  Jahre  1849  durchgeführten  Aufhebung  des  Unter- 
tanenverbandes wurden  diese  Fonds  den  neuerrichteten  Steuerämtern 
übergeben,  welche  deren  Verwaltung  von  da  ab  besorgten.  Durch 
Landesgesetzgebung  wurden  dann  diese  Fonds  durchaus  in  Geldfonds 
und  in  Kreditinstitute,  welche  den  Personal-  und  Hypothekarkredit  zu 
pflegen  hatten,  umgewandelt  und  der  Aufsicht  der  politischen  und 
autonomen  Behörde  unterstellt. 

c)  Vermögensanlage. 

Die  Bezirksvorschußkassen  und  Kontributionsfonds  verwenden 
ihre  gesamten  Vermögensbestände  zur  Gewährung  von  Darlehen  gegen 
hypothekarische  Kaution  i)  und  gegen  Hypotheken  und  nur  zum  ge- 
ringen Teil  zur   Gewährung   von   Personalkredit. 

d)  Darlehensgewährung. 

Die  landwirtschaftlichen  Bezirksvorschußkassen  und  Kontributions- 
fonds gewähren  bare,  kündbare  Hypothekardarlehen  gegen  10-  bis 
20jährige  Pauschalratentilgung  oder  wenigstens  1%  Amortisation.  Die 
Darlehen  dürfen  nicht  über  die  mit  dem  24fachen  Betrage  des  Katastral- 
reinertrages   festgesetzte  Verschuldungsgrenze  hinausgehen. 

e)  Die  größten  Kassen. 

Die  bedeutendsten  Vorschußkassen  sind  die  von  Raudnitz,  Melnik 
und  Kolin,  welche   auch   zur  Annahme  von  Geldeinlagen  berechtigt  sind. 

f)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.   185/86,  Tabelle  XIII  und  XIV.) 

Der  Stand  der  Hypotheken  der  zurzeit  bestehenden  166  landwirt- 
schaftlichen Bezirksvorschußkassen  in  Böhmen  war  in  den  Jahren  1895: 
28-2,  1900:  39-3,  1905:  58-9  und  1908:  77'1  Millionen  Kronen, 
welche  im  Jahre  1908  mit  473%  verzinslich  waren.  Die  Hypothekar- 
forderungen der  Kontributionsfonds  in  Mähren,  die  sich  auf  420  Kassen 
verteilen,    betragen   seit   1880   fast  unverändert   13*9   Millionen    Kronen. 

8.  Registrierte  Vorschußvereine  (Genossenschaften). 

a)  Begriff. 

Eine  Genossenschatt  ist  die  \'ereinigung  von  Personen  in  un- 
beschränkter Zahl,  welche  zu  dem  Zwecke  zusammentreten,  um  durch 
das  Zusammenwirken  ihrer  Kapitalien  und  Arbeitskräfte  und  durch 
gemeinschaftlichen  Geschäftsbetrieb  und  Kreditgewährung  der  sonst 
überlegenen  Konkurrenz  mit  Erfolg  zu  begegnen  und  ihre  gemeinsamen 
Interessen   zu   fördern. 


1)  Darlehen  gegen  hypothekarische  Kaution,  Kautions-  oder  Sicherungs- 
hypotheken, sind  Darlehen,  welche  nach  Bedarf,  im  vorliegenden  Falle  zu 
Betriebszwecken,  bis  zum  Höchstbetrage  einer  grundbüchfrliih  einverleibten 
Kaution  bewilligt  werden. 
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b)  Organisation. 

Nach  dem  Gesetze  über  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften 
vom  9.  April  1873,  R.  G,  Bl.  Nr.  70,  gibt  es  Genossenschaften  mit 
beschränkter  Haftung  und  solche  mit  unbeschränkter  Haftung;  bei 
ersteren  erstreckt  sich  die  Haftung  des  einzelnen  Mitgliedes  (Genossen- 
schafters) nur  auf  eine  bestimmte  Höhe,  gewöhnlich  auf  den  doppelten 
Betrag  seines  Anteiles,  bei  letzteren  dagegen  haftet  jedes  Mitglied  für 
die  Verbindlichkeiten  der  Genossenschaft  solidarisch  mit  seinem  ganzen 
Vermögen.  Ihrem  Begründer  und  der  inneren  Einrichtung  nach  führen 
die  Kreditgenossenschaften  die  Bezeichnung  Schulze-D  elitzsch- 
Vereine   oder  Raiffeisen-Kassen. 

c)  Vermögensanlage. 

Je  nach  der  Zweckbestimmung  als:  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaft, Rohstoff-  und  Konsumverein,  Produktiv-  und  Wohnungs- 
genossenschaft, als  Spar-  und  Darlehenskasse  oder  Vorschuß-  und 
Kreditverein  ist  die  Vermögensanlage  auch  sehr  verschieden.  Die  Art 
der  Vermögensanlagen  der  9305  registrierten  Vorschußvereine  in  Öster- 
reich   zeigt   die   folgende   Aufstellung. 

Vermögensanlagen 

der 

registrierten  Vorschußvei^eine  i)  in  Österreich.. 

(Nach  einer  Statistik  der  k.  k.   Statistischen  Zentralkommission  in  Wien.) 


A  n  1  a 


plus  oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


Wechsel-  und  sonstige  Darlehen     . 

Pfanddarlehen 

Hypothekardarlehen 

Wertpapiere 

Realitäten 

Bankeinlagen 

Kassa 

Sonstige  Aktiva 

Summe  der  Aktiva  . 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1900 

Summe  der  Aktiva  am  .31.  De- 
zember 1890 

Summe  der  Aktiva  am  31.  De- 
zember 1880 


lOlO-T 

19-0 

482-9 

lOT-0 

ö4'3 

227-1 

32-9 

38-9 


2002-8 


1415-8 
665-4 
3466 


1552-0 

27-8 

568-8 

154-9 

71-2 

3560 

40-6 

56-5 


•2827-8 


4-  511-3 

+  8-8 
-I-  85-9 
+  47-9 
-f  16-9 
+  128-9 
-f  7-7 
+    17-6 


-f  825-() 


1)  Die  Gesamtzahl  der  registrierten  Vorschufsvereine  in  Österreich  war 
im  Jahre  1908:  9305;  davon  kamen  auf  Vorschußvereine  System  Schulze- 
Delitzsch  2721,    und   zwar:    mit    beschränkter  Haftung  2176  und  mit  unbe- 
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d)  Darlehensgewährung. 

Die  Kreditgenossenschaften,  welclie  sich  überhaupt  mit  Real- 
kredit befassen,  gewähren  meist  kurzfristige  Hypothekardarlehen,  welche 
von  Fall  zu  Fall  wieder  auf  ein  weiteres  Jahr  oder  weitere  zwei  Jahre 
prolongiert  werden.  Die  Verzinsung  ist  meist  halbjährig,  auch  viertel- 
jährig nachhinein.  Mit  den  Zinsen  sollen  kleine  Kapitalsabschlags- 
zahlungen geleistet  werden,  wovon  jedoch  gewöhnlich  Abstand  ge- 
nommen wird. 

e)  Die  größten  Kreditgenossenschaften. 

Den  größten  Hypothekarstand  weisen  die  beiden  böhmischen 
Kreditgenossenschaften:  Zälozna  Vinobradskä  in  Königl.  Weinberge- 
Prag  und  Cyrillo-Methodejskä  zälozna  in  Brunn  mit  23'0,  respektive 
19"0   Millionen   Kronen   pro  1909   aus. 

/;  Statistik. 

(Siehe  auch  S.   185,   186  und   193,  Tabelle  XIII,  XIV  und  XXIV.) 

Der  Hypothelcarstand  der  registrierten  Vorschußvereine  in  Öster- 
reich war  am  Ende  der  Jahre  1880:  74-8.  1890:  208-0,  1900;  428-7, 
1904:   482-9   und   1908:   568-8   Millionen  Kronen. 

Vom  gesamten  Verwaltungsvermögen  waren  in  den  Jahren  1880: 
21-60/o,  1890:  31-3%,  1900:  29-77o,  1904:  24-lO/o  und  1908:  20*1% 
in  Hypotheken  angelegt.  Es  ist  auffallend,  daß  die  registrierten  Vor- 
schußkassen, welche  doch  in  erster  Linie  den  Personal-  und  Wechsel- 
kredit ihrer  Mitglieder  pflegen  sollen,  einen  so  großen  Teil  ihrer  Ver- 
mögensbestände in  Hypotheken  verleihen.  Der  Grund  hiefür  liegt 
darin,  daß  ein  Teil  der  Hypotheken  nichts  anderes  als  eine  Ver- 
quickung von  Personal-  und  Hypothekarkredit  darstellt,  wobei  nicht 
selten  der  Wert  der  Realität  sogar  geringer  ist  als  das  gegebene  Dar- 
lehen. Nur  ein  Teil  der  oben  ausgewiesenen  Beträge  besteht  sonach  aus 
pupillarsicheren  Hvpothekardarlehen,  die  mangels  anderer  Verwendung 
der  Gelder   bewilligt  wurden. 

9.  Landeshypothekcnanstalten. 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Die  Landeshypothekenanstalten  sind  Schöpfungen  der  einzelnen 
Länder.  Von  den  Kronländern  Österreichs  besitzen  bis  auf  Steiermark 
und  Krain  alle  solche  Einrichtungen.  Sie  sind  den  deutschen  Land- 
schaften insoferne  nachgebildet,  als  sie  keine  Erwerbsunternehmungen 
sind  und  ohne  Absicht  auf  Gewinn  den  Grund-  und  Hausbesitzern 
möglichst   billige  Darlehen  gewähren.  An   Stelle   der  Solidarhaftung  der 


schränkter  Haftung  545,  auf  Vorschußvereine  System  Raiff eisen  mit  unbe- 
schränkter Haftung  6584.  Die  Gesamt;cahl  aller  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften  pro  1908  beti'ug:   13.824. 
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Mitglieder  bei  den  Landschaften  tritt  bei  den  Landesliypotheken- 
Anstalten  die  Subsidiärhaftungi)  der  betreffenden  Länder.  Dia  moderne, 
von  kaufaiännischen  Grundsätzen  getragene  bankmäßige  Organisation 
und  die  durch  die  Landeshaftung  bedingte  leichte  Verkäuflichkeit  der 
Pfandbriefe  brachte   die    rasche  Entwicklung  dieser   Landesanstalten. 

h)  Zweck. 

Der  Zweck  dieser  Landesanstalten  ist,  unter  möglichst  billigen 
Bedingungen:  1.  Pfandbriefdarlehen  auf  grundbücherlich  oder  landtäflich 
eingetragene  Realitäten  zu  gewähren  oder  bereits  hypothekarisch  sicher- 
gestellte Forderungen  einzulösen;  2.  an  Staat  und  Land,  an  Gemeinden 
und  öffentliche,  mit  exekutiven  Umlageverfahren  ausgestattete  Kor- 
porationen und  Konkurrenzen  Kommunaldarlehen  (Darlehen  ohne  hypo- 
thekarische Sicherstellung  gegen  Ausgabe  von  Kommunalobligationen)  zu 
gewähren  und  Forderungen  dieser  Art  im  Zessionswege  zu  übernehmen. 

c)  Pflege  der  Konvertierungen. 

Die  Landeshypothekenanstalten  erblicken  ihre  Hauptaufgabe  nicht 
nur  in  der  Zuzählung  neuer  Darlehen,  als  vielmehr  in  der  Umwandlung 
(^Konvertierung)  bestehender  höher  verzinslicher  Hypothekarforderungen 
in  Darlehen  geringerer  Verzinsung.  Durch  diese  Umwandlung  soll  eine 
allmähliche   Entschuldung  des   Grundbesitzes   angebahnt  werden. 

d)  Darlehensgewährung. 

Die  Darlehen  werden  zur  Zeit  in  Österreich  meist  in  4*'/q  Pfand- 
briefen, beziehungsweise  in  4%  Kommunalobligationen  bewilligt. 
41/2%  Obligationen  sind  nicht  mehr  zeitgemäß,  kommen  daher  nur 
in  einigen  Ländern  in  besonderen  Fällen  zur  Ausgabe.  Die  Ausgabe 
^VsVo  Obligationen  ist  infolge  des  niederen  Kurses  gering  verzinslicher 
Werte  heute  gänzlich  sistiert.  Der  Zinsfuß  der  von  Landeshypotheken- 
anstalten gewährten  Darlehen  ist  unveränderlich^  kann  nicht  erhöht 
werden.  Der  Darlehensnehmer  hat  der  Anstalt  die  als  Darlehen  er- 
folgten Papiere  zum  Geldkurse  des  Zuzählungstages  käuflich  zu  über- 
lassen und  zur  Deckung  des  Druckes  und  des  Verkaufes  der  Papiere 
eine   meist    zwischen   1/2   ^'^^    1%   schw^ankende  Provision    zu    zahlen. 

Die  Landeshypothekenanstalten  beleihen  ebensowohl  städtische 
wie  ländliche  Realitäten,  doch  fällt  das  Schwergewicht  ihrer  Tätigkeit 
in   die   Beleihung   der  letzteren. 

e)  Tilgung  der  Darlehen.   . 

Die  Darlehen  der  Landeshypothekenanstalten  sind  amortisabel, 
d.  h.   die  Rückzahlung  der  Schuld   hat   in   kleinen  Beträgen  zu   erfolgen. 


1)  Unter  ,,Subsidiärhaftung"  (subsidiärer  oder  subsidiarischer 
Haftung)  versteht  man  die  Haftung,  welche  unterstützend,  hilfeleistend  wirkt, 
wenn  die  eigenen  Hilfsmittel  der  Anstalt  (die  Hypothekarforderungen,  Reserve- 
fonds etc.)  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  (Pfandbriefgläubiger)  nicht  aus- 
reichen. 
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Die  Darlehen  sind  demnach  meist  innerhalb  30  bis  60  Jahren  gegen 
jährliche  Pauschalratenzahlungen  (Annuitäten)  tilgbar,  welche  in  zwei 
Halbjahresraten  im  vorhinein  zu  entrichten  sind.  Diese  Pauschalraten 
überschreiten  in  der  Regel  den  festgesetzten  Zinsfuß  der  Pfandbriefe 
um  wenigstens  V2%  ^^^  Kapitalsbetrages.  Danach  wird  z.  B.  ein 
4^  0  Pfandbriefdarlehen  gegen  472*^/0  jährliche  Pauschalraten  in  bi^/^ 
Jahren  vollständig  getilgt.  Bei  Zahlung  höherer  Annuitäten  wird  die 
Schuld  in  entsprechend  kürzerer  Frist  abgestattet  (siehe  S.  54,  „Tabelle 
der  Tilgungsdauer"). 

f)  Vorteil  der  Annuitätentilgung. 

Der  Vorteil  der  Rückzahlung  des  Darlehens  mittels  Annuitäten 
liegt  in  der  leichten  Kapitalstilgung  mit  nur  ^2^/0  ^^^'  Schuld,  dann 
in  dem  Drucke,  den  die  Anstalten  auf  die  Schuldner  ausüben^  die 
Tilgung  auch  wirklich  durchzuführen  und  in  der  sich  daraus  er- 
gebenden allmählichen  Wiederherstellung  des  Wertes  des  verpfändeten 
Objektes,  der  durch  die  Einschuldung  vermindert  wurde.  Die  Annuitäten- 
zahlung kommt  demnach  einer  Zwangssparkasse  gleich  (siehe  auch  S.  5  l 
bj   „Amortisationsdarlehen   und    deren  Tilgungsmethoden"). 

gj  Regie-  und  Reservefondsbeitrag. 

Nebst  der  Annuität  ist  m.eist  noch  V4%  ^^^  Regie-  und  Reserve- 
fondsbeitrag zu  leisten.  Bei  den  Landesanstalten,  deren  Reservefonds 
eine  Höhe  von  5  bis  lO^/o  der  Anstaltsverbindlichkeiten,  d.  i.  des  Um- 
laufes der  Pfandbriefe  und  der  Kommunalschuldscheine,  erreicht  hat, 
wird  ein  entsprechend  ermäßigter  oder  auf  die  ersten  8  bis  10  Jahre 
beschränkter  Regie-  und  Reservefondsbeitrag  eingehoben.  Dem  kleinen 
Haus-  und  Grundbesitz  wird  die  Zahlung  eines  Regie-  und  Reserve- 
fondsbeitrages  mitunter  auch   ganz   erlassen. 

h)  Einseitige  Unkündbarkeit  der  Darlehen. 

Die  Anstalt  ist  nicht  berechtigt,  das  dargeliehene  Kapital  dem 
Schuldner  zu  kündigen,  solange  er  den  eingegangenen  Verpflichtungen 
pünktlich  nachkommt.  Kommt  dagegen  der  Schuldner  seinen  Ver- 
pflichtungen nicht  nach,  hat  sich  der  Wert  des  Pfandobjektes  in 
bedenklicher  Weise  vermindert  oder  wird  gegen  den  Schuldner  von 
anderer  Seite  Exekution  geführt,  dann  wird  die  Darlehensschuld  zur 
sofortigen  Rückzahlung  fällig. 

i)  Unvorhergesehene  Tilgung. 

Der  Schuldner  ist  in  der  Regel  berechtigt,  seine  Schuld  ohne 
Aufgeld  jederzeit  in  Pfandbriefen  jener  Kategorie,  die  er  bei  der  Zuzählung 
erhalten  hatte,  ganz  oder  zum  Teil  zu  tilgen  oder  in  barem  gegen  eine 
i/ojährige  Kündigung,  beziehungsweise  vor  Ablauf  der  Kündigungsfrist 
gegen   Bezahlung   eines    Aufgeldes   —    einer  Prämie    — •  zu   begleichen. 
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k)  Pfandbriefausgabe. 

Während  die  Aktienbanken  und  die  Pfandbriefanstalten  der  Spar- 
kassen an  ein  gewisses  Maximum  der  Pfandbriefausgabe  gebunden  sind. 
können  die  Landeshypothekenanstalten  je  nach  Bedarf  in  unbeschränkter 
Menge  Pfandbriefe,  beziehungsweise  auch  Kommunalobligationen  emit- 
tieren. Die  Höhe  der  jeweiligen  Pfandbrief-  und  Kommunalschein- 
ausgabe richtet  sich  nur  nach  der  Summe  der  gewährten  Darlehen. 
In  gleicher  Weise  sind  die  Pfandbriefe,  respektive  Kommunalscheine, 
nach   Maßgabe   der   Darlehensrückzahlungen  wieder   einzuziehen. 

l)  Pfandbriefeinlösung. 

Die  Einziehung  und  Außerkurssetzung  der  Pfandbriefe  und  Kom- 
munalscheine erfolgen  durch  Verlosung  und  börsemäßigen  Rückkaut 
oder  auch  durch  Rückzahlung  der  Darlehensschuld  in  Pfandbriefen, 
respektive  Kommunalobligationen,  die  hernach  aus  dem  Verkehre  ge- 
zogen  und  vernichtet  werden. 

in)  Pfandbrieisicherstellung. 

Zur  Sicherstellung  der  ordnungsmäßigen  Verzinsung  und  ver- 
tragsmäßigen Einlösung  der  Pfandbriefe  und  Kommunalscheine  dienen 
in  erster  Linie  die  gewährten  Darlehensforderungen  und  die  Vermögens- 
fonds der  betreffenden  Anstalt,  in  letzter  Linie  die  subsidiäre  Haftung 
des  betreffenden   Landes. 

ii)  Pupillarsicherheit  der  Pfandbriefe. 

Die  Pfandbriefe  wie  auch  die  Kommunalobligationen  der  Landes- 
hypothekenanstalten können  zur  fruchtbringenden  Anlegung  der  Kapitahen 
von  Gemeinden,  Bezirken,  Korporationen,  Kirchen,  Stiftungen,  Fidei- 
kommissen.  Armen-  und  anderen  unter  öffentlicher  Aufsicht  stehenden 
Anstalten,  sowie  der  Pupillengelder  und  zu  Dienst-,  Geschäfts-  und 
Militärheiratskautionen   verwendet  werden. 

o)  Die  ältesten  und  größten  Anstalten. 

Die  ältesten  Landeshypothekenanstalten  sind  die  im  Jahre  1865 
gegründete  Hypothekenbank  des  Königreiches  Böhmen  und  die  im 
Jahre  1869  errichtete  Österr.-schlesische  Bodenkredit-Anstalt  in  Troppau. 

Die  größten  Anstalten  sind  die  N.  Ö.  Landes-Hypotheken-Anstalt 
in  Wien  und  die  oben  genannte  Hypothekenbank  des  Königreiches 
Böhmen  in  Prag.  Erstere  weist  mit  Ende  1909  einen  Hypothekarstand 
von   383'2,   letztere  von   312'7  Millionen   Kronen   aus. 

p)  Statistik. 

(.Siehe  auch  S.  185,  186,   189  und  193,  Tabelle  XIII,  XIV,  XVIII  und  XXV.) 

Die  Hypothekarforderungen  der  Landeshypothekenanstalten  samt 
jenen  des  Galizischen  Boden-Credit-Vereines  betrugen  in  MiUionen 
Kronen  am   Ende  der  Jahre: 
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1870  .  . 

.  .   82-1 

1905  .   . 

.  .  1253-5 

1880  .   . 

.  .   255-2 

1908  .  . 

.  .  1458-8 

1890  .   . 

.  .   478-9 

1909  .   . 

.  .  15158 

1900  .  . 

.   .   9Ö9-1 

Am  gesamten  Hypothekarkredite  der  öffentlichen  Kreditanstalten 
sind  die  oben   genannten   Institute   mit  21''/o   beteiligt. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  Pfandbriefe  war  in  den  letzten 
15  Jahren  ein  geringes  (0'0-2  bis  0-05*^/^)  über  4%.  Die  zurzeit  im 
Umlaufe  befindlichen  Pfandbriefe  sind  größtenteils  4<'/Qig.  Nur  ein 
kleiner  Teil   ist  zu   472  "nd   3'  2^/0   verzinslich. 

10.  Galizischer  Boden-Crcdit-Verein. 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Der  im  Jahre  1841  gegründete  Galizische  Boden-Credit-Verein  in 
Lemberg,  der  bis  zum  Jahre  1868  den  Titel:  Galizische  landständische 
Credit-Anstalt  geführt  hat,  ist  eine  den  deutschen  Landschaften  nach- 
gebildete landständische  Institution  zur  Gewährung  eines  billigen  amor- 
tisablen  Kredites  an  den  galizischen  und  bukowinaer  Großgrund- 
besitz, 

Er  betreibt  das  Hypothekargeschäft  zugunsten  seiner  Mitglieder 
auf  dem  Prinzipe  der  Gegenseitigkeit  und  Solidarhaftung.  Mitglieder 
sind  alle  jene  Großgrundbesitzer  in  Galizien  und  in  der  Bukowina, 
welche  von  dem  Vereine   ein   Darlehen   empfangen   haben. 

h)  Darlehensgewährung. 

Der  Galizische  Boden-Credit-Verein  erteilt  4'^/oige  Pfandbrief- 
darlehen bis  zur  Hälfte  des  Wertes  nur  auf  galizische  und  bukowinaer 
Landtafelgüter.  Die  seitens  der  Anstalt  unkündbaren  Darlehen  sind  in 
^  2jährigen  im  vorhinein  zahlbaren  Annuitäten  innerhalb  41  oder  56 
Jahren  rückzahlbar. 

Die  Zinsen  der  Hypothekardarlehen  und  der  Pfandbriefe  sind 
gleich  (4*^/0).  Ein  Regiebeitrag  wird  infolge  der  günstigen  finanziellen 
Lage  der  Anstalt  nur  bei  der  Zuzählung  in  der  Höhe  von  ^  ^^Jq  bei 
galizischen  und  von    I^/q  bei   den  bukowinaer  Gütern   eingehoben. 

c)  Pfandbriefausgabe. 

Die  Pfandbriefausgabe  des  Vereines  ist  eine  unbeschränkte.  Für 
die  Pfandbriefe,  welche  Pupillarsicherheit  genießen,  haften  neben  den 
verpfändeten  Landtafelgütern  die  Reserven  der  Anstalt  und  subsidiär 
jeder  Darlehensschuldner  bis  zum  Höchstbetrage  von  5*^/0  des  empfan- 
genen Darlehens.  Im  Grundbuche  wird  demzufolge  neben  dem  Schuld- 
betrage auch  die  Haftung  bis  zu  5°/o  des  empfangenen  Darlehens  ein- 
verleibt. 

M  uU  y  V.  Oppeniicd,  IlypotheiaianstiilteD.  JQ 
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d)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.   185,  186  und  100,  Tabelle  XIII,  XIV  und  XX^'III.) 

Der  Galizische  Boden-Credit-Verein,  die  fünftgrößte  Anstalt  in  Öster- 
reich,  hat  in   Millionen  Kronen  am  Ende   der  Jahre  ausgewiesen: 
1850   ....        23-2  1900   ....      220-7 


1860 
1870 
1880 
1890 


27-7  1905  ....  242-7 
37-3  1908  ....  250-8 
890     1909  ....   249-4 


.   149-6 

11.  Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen. 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Die  Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen  sind  aus  den  Sparkasse- 
reservefonds mit  den  nötigen  Garantie-  und  Sicherheitsfonds  dotierte 
Sparkassegründungen  zur  Pflege  des  Hypothekarkredites.  Die  Pfand- 
briefanstalten der  Sparkassen  werden  mit  ministerieller  Genehmigung 
von  den  Sparkasseoi'ganen  verwaltet  und  geleitet,  fungieren  aber  als 
selbständige,   mit  eigenen   Statuten   ausgestattete  Firmen. 

h)  Zweck. 

Die  Sparkassen,  welche  auf  dem  Gebiete  des  Hypothekarkredites 
eine  ersprießliche  Tätigkeit  entfalten,  sind  nicht  immer  in  der  Lage, 
dem  Ansuchen  der  Haus-  und  Grundbesitzer  um  Darlehensgewährung 
voll  zu  entsprechen,  ohne  sich  der  Gefahr  zu  starker  Immobilisierung 
der  Sparkassefonds  auszusetzen.  Einige  größere  Sparkassen  haben  daher 
Pfandbriefanstalten  zu  dem  Zwecke  ins  Leben  gerufen,  um  die  Kredit- 
bedürfnisse der  Darlehenswerber  auch  dann  befriedigen  zu  können, 
wenn  die   für  Hypothekaranlagen  verfügbaren   Gelder  erschöpft  sind. 

c)  Darlehensgewährung. 

Die  Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen  gewähren  mittels  Pauschal- 
raten (Annuitäten)  tilgbare,  von  Seite  der  Anstalt  unkündbare  Pfand- 
briefdarlehen zum  Zinsfuße  von  meist  4%  mit  Hinzurechnung  eines 
V^Vo  Regiebeitrages.  Infolge  des  steigenden  Zinsfußes  wurde  neuestens 
wieder   mit   der  Ausgabe   4Va7o   Pfandbriefe   begonnen. 

Die  Annuitäten  sind  i/gj^hrig  im  vorhinein  zu  entrichten.  Größere 
Kapitalsabzahlungen  können  in  Pfandbriefen  jener  Kategorie  geleistet 
werden,  die  bei  der  Zuzählung  ausgegeben  wurden.  Größere  Barrück- 
zahlungen sind  YaJährig  zu  künden.  Vor  Ablauf  der  Kündigungsfrist 
werden  solche  Zahlungen  auch  gegen  Entrichtung  eines  Zinsenersatzes 
(Prämie)  angenommen. 

d)  Maximum  der  Pfandbriefausgabe. 

Das  Maximum  der  Pfandbriefausgabe  richtet  sich  nach  dem 
Reservefonds  —  Sicherheitsfonds  —  der  Anstalt.  Der  Pfandbriefumlauf 
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darf  statutarisch    nicht    größer    sein    als    der    20fache   Betrag   der  An- 
staltsreserven. 

Für  die  Pfandbriefe,  die  Pupillarsicherheit  genießen,  haften  die 
Hypotheken  und  die  Reserven  der  Anstalt,  dann  subsidiär  die  be- 
treffende Sparkasse  bis  zur  Höhe  der  übernommenen  Garantie,  be- 
ziehungsweise bei  den  Gemeindesparkassen  auch  die  betreffende  Gemeinde. 

e)  Die  ältesten  und  größten  Anstalten. 

Die  ältesten  Pfandbriefanstalten  von  Sparkassen  sind  die  Pfand- 
briefanstalten der  Steiermärkischen  Sparkasse  in  Graz  und  der  Ersten 
österreichischen  Spar-Casse  in  Wien,  welche  in  den  Jahren  1866, 
beziehungsweise    1869   eröffnet  wurden. 

Im  Jahre  1909  waren  die  Pfandbriefanstalten  der  Ersten  mähri- 
schen Sparcasse  in  Brunn  mit  71'1  und  der  Steiermärkischen  Spar- 
kasse in  Graz  mit  52*4  Millionen  Kronen  Hypotheken  die  größten 
Anstalten. 

f)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  185,   186,  189  und   193,  Tabelle  XIII,  XIV,  XVII  und  XXVI). 

Der    Stand    der    Hypothekarforderungen    der    Pfandbriefanstalten 
der  Sparkassen   betrug  in  Millionen   Kronen   mit   Ende  der  Jahre: 
1870  ....  19-1  1905  ....  130-— 

1880  ....  76-7  1908  .     •    .     .  190-3 

1890  .     .     .    ,   10-5  1909  ....  213-2 

1900  ....  80-2 
Der    bedeutende   Rückgang    um    1890    steht    im   Zusammenhange 
mit    dem   Geldüberflusse,    der    in    dieser  Zeit    bei    den   Sparkassen  ge- 
herrscht hat,   infolgedessen  die  Sparkassen   nur   bare  und  keine  Pfand- 
briefdarlehen  bewilligt  haben. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  Sparkassenpfandbriefe  ist  etwas 
über  4"/o- 

12.  Aktienbanken. 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Die  Banken  in  Österreich,  welche  statutenmäßig  Hypothekar- 
darlehen gewähren,  sind  Aktiengesellschaften.  Für  diese  Anstalten  ist 
das  Hypothekargeschäft  eine  Erwerbsquelle  wie  jeder  andere  Ge- 
schäftszweig. 

Nur  die  k.  k.  priv.  österr.  Hypotheken-Bank  ist  eine  reine  Hypo- 
thekenbank, eine  Bank,  welche  lediglich  zur  Erteilung  von  Hypothekar- 
und  Kommunaldarlehen  ^)  und  zur  Ausübung  von  Geschäften,  welche 
damit  unmittelbar  im  Zusammenhangestehen,  berechtigt  ist.  Die  übrigen 
Banken  sind  gemischte  Hypothekenbanken,  da  sie  neben  verschieden- 
artigen Bankgeschäften    auch    die   Gewährung   von   Hypothekardarlehen 


•)  Die  k.  k.  priv.  österr.  Ilypotheken-liank,  zwar  statutenmäfiig-  zur  Er- 
teilung- von  Kommunaklarlehen  berechtigt,  hat  derzeit  in  Wirklichkeit 
keine   solchen  ausstand  if):. 

10* 
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und  die  Ausgabe  von  Pfandbriefen  in  ihren  Geschäftskreis  aufgenommen 
haben.  Die  letzteren  betreiben  sonach  das  Hypothekargeschäft  nur 
nebenbei. 

b)  Darlehensgewährung. 

Die  österreichischen  Aktienbanken  bewilligen  fast  ausschließlich 
seitens  der  Bank  unkündbare  Pfandbriefdarlehen,  meist  bis  zur  ersten 
Hälfte  des  Schätzungswertes.  Die  Darlehen  sind  in  der  Regel  inner- 
halb 30  bis  60  Jahren  mittels  ^  gj^hriger,  im  vorhinein  zahlbarer 
Annuitäten  zu  tilgen  i).  Zinsen  und  Pauschalraten  sind  in  barer  Valuta 
zu  begleichen,  größere  Kapitalsabzahlungen  können  bei  den  meisten 
Anstalten   auch  in  Pfandbriefen  geleistet  werden. 

Der  effektive  Zuzählungskurs  liegt  meist  zirka  I'-Yq  unter  dem 
Geldkurse.  Der  jährliche  Regiebeitrag  schwankt  zwischen  Y4V0 '-'"'^  V4''/o- 

Die  k.  k.  priv.  österr.  Hypotheken- Bank  belehnt  vorwiegend 
städtische,  die  übrigen  Banken  belehnen  hauptsächlich  ländliche  Rea- 
litäten. Die  Österr. -Ungar.  Bank,  die  k.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden- 
Credit-Anstalt  und  die  Österr.  Central-Boden-Credit-Bank  haben  den 
größten  Teil   ihrer   Hypotheken   in   Ungarn   eloziert. 

c)  Pfandbriefausgabe. 

Die  Banken  gewähren  fast  ausnahmslos  Pfandbriefdarlehen.  Die 
Ausgabe  von  Pfandbriefen  hat  demnach  die  Gewährung  und  Auszahlung 
von  Hypothekardarlehen  zur  Voraussetzung;  der  Pfandbriefumlauf  soll 
durch  Hypotheken  gedeckt  sein.  Einigen  Banken  ist  jedoch  statuten- 
mäßig das  Recht  eingeräumt,  gegen  Sicherstellung  Pfandbriefe  in  be- 
schränkter Höhe  schon  vor  der  vollzogenen  Darlehensgewährung  kurs- 
mäßig zu  veräußern.  So  dürfen  z.  B.  gegen  Deckung  in  barem  oder 
in  Wertpapieren  die  k.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden-Credit-Anstalt 
bis  zu  4,  die  Österr.  Central-Boden-Credit-Bank  bis  zu  2,  die  k.  k. 
priv.  Österr.  Hypotheken-Bank  bis  zu  8  Millionen  Kronen  für  später 
zu   erwerbende   Hypotheken  im   voraus   an   Pfandbriefen   emittieren. 

Zur  Sicherheit  der  Pfandbriefe  dienen  die  Hypothekarforderungen, 
die  Pfandbriefsicherstellungsfonds  (Tilgungs-  und  Einlösungsfonds)  und 
das  gesamte  übrige  Vermögen  der  Anstalt.  Die  Pfandbriefe  der  öster- 
reichischen Banken  genießen  Pupillarsicherheit. 

d)  Maximum  der  Pfandbriefausgabe. 

Das  Maximum  der  Pfandbriefausgabe  beträgt  bei  der  Österr. - 
Ungar.  Bank  als  Noteninstitut  nur  300  Millionen  Kronen;  bei  der 
k.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden-Credit-Anstalt  ist  die  Ausgabe  der 
Pfandbriefe  und  sonstigen  Bankschuldverschreibungen  auf  das  SOfache, 
bei    den    übrigen    Banken    auf   das    20fache    Aktienkapital    beschränkt. 

1)  Bei  der  Österr.-Ungar.  Bank  sind  die  Annuitäten  nachhinein  zahlbar. 
Darlehen  auf  Häuser  werden  dortselbst  nur  auf  12  Jahre  bewilliget.  Nach 
Ablauf  dieses  Zeitraumes  ist  die  jeweilige  Restschuld  zur  Rückzahlung  fällig. 
Die  Rückzahlung  wird  aber  auf  ^'erlangen  auch  auf  weitere  12  Jahre  und 
so  fort  bis  zur  vollständigen   ratenmäßigen  Tilgung  prolongiert. 
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e)  Die  ältesten  und  größten  Aktienbanken. 

Die  ältesten  Banken  in  Österreich,  welche  den  Hypothekarkredit 
pflegen,  sind  die  Österr. -Ungar.  Bank,  welche  im  Jahre  1856  eine  Pfand- 
briefabteilung eröffnet  hat,  und  die  im  Jahre  1856  gegründete  k.  k.  priv. 
allgem.  österr.   Boden-Credit-Anstalt  in  Wien. 

Die  größten  Hypothekarforderungen  unter  den  Aktienbanken  er- 
gaben sich  pro  1909  bei  der  k.  k.  priv  Galiz.  Aktien-Hypotheken-Bank 
in  Lemberg  mit  169'3  und  bei  der  Österreichischen  Central-Boden- 
Credit-Bank   in  Wien  mit   99"7   Millionen   Kronen. 

/;  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  185,   186  und  101,  TabeUe  XIII,  XIV  und  XIX.) 

Die  Hvpothekarforderungen  der  österreichischen  Aktienbanken 
betrugen,  mit  Ausschluß  der  in  Ungarn  dozierten  Hypotheken  der  Österr. 
Ungar.  Bank  und  k.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden-Credit-Anstalt,  pro 
1905:  405*8  und  pro  1908:  452"4  Millionen  Kronen.  An  den  gesamten 
österreichischen  Anstaltsdarlehen  waren  die  Aktienbanken  per  1908 
nur    mit   ö'ö'^/^)   beteiligt. 

C.  Ungarn  samt  Kroatien-Slawonien. 

Dem  Hypothekarkredite  in  Ungarn  samt  Kroatien-Slawonien  dienen 
hauptsächlich  die  folgenden  Kategorien  öffentlicher  Hypothekaranstalten: 

1.  die  Aktienbanken; 

2.  die   Boden kreditan stalten; 

3.  die  Spar  kassen- Aktiengesellschaften  ; 

4.  die   Kreditgenossenschaften. 

1.  Aktienbanken. 

aj  Begriff  und  Organisation. 

Die  Banken  in  Ungarn^  welche  Hypothekardarlehen  gewähren, 
sind  gleich  wie  in  Österreich  Aktiengesellschaften,  welche  diesen  Ge- 
schäftszweig zur   Erhöhung  ihrer   Betriebseinnahmen   ausüben. 

Die  ungarischen  fianken  sind  Hypothekenbanken  gemischten 
Systems,  reine  Hypothekenbanken  im  Sinne  des  reichsdeutschen  Hypo- 
thekenbankgesetzes gibt  es  in  Ungarn  nicht;  denn  selbst  Aktienbanken 
wie  die  Ungarische  Hypotheken-Bank,  die  Siebenbürgisch-Ungarische 
Hypothekenbank  oder  die  Groatisch-Slawonische  Landes-Hypotheken- 
Bank,  welche  zwar  vorwiegend  dem  Kreditbedürfnisse  der  Haus-  und 
Grundbesitzer  dienen,  können  nicht  als  reine  Hypothekenbanken  an- 
gesehen werden,  da  sie  laut  Statut  auch  zu  anderen  bankmäßigen 
Transaktionen  befugt  sind,  wie  z.  B.  zur  Annahme  von  Spareinlagen, 
zur  Beteiligung  an  Konsortialgeschäften  und  an  Gründungen,  zum 
An-  und   Verkauf  oder  zur  Parzellierung  von   Realitäten  u.   dgl.   m. 
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h)  Darlehensgewährung. 

Die  ungarischen  Aktienbanken  erteilen  hauptsächlich  Hypothekar- 
darlehen, die  zur  Sicherstellung  von  Pfandbriefen  dienen,  auf  Grund- 
besitz und  Häuser  meist  bis  zur  ersten  Hälfte,  auf  Forste  und  Wein- 
berge nur  bis  zum  ersten  Drittel  des  Schätzungswertes.  Zu  industriellen 
Unternehmungen  bestimmte  Gebäude,  Bergwerke,  F'abriken  und  sonstige 
Industrieniederlassungen,  dann  Mineralquellen,  Steinbrüche,  Schauspiel- 
häuser u.  dgl.,  sowie  alle  Realitäten,  welche  von  der  Exekution  aus- 
genommen  sind,    können    in   der  Regel   nicht   belehnt  werden. 

Die    Wertermittlung  erfolgt  häufig: 

a)  bei  Gütern  aus  dem  lOOfachen  Betrage  der  direkten 
Grundsteuer  und   des   Grundentlastungszuschlages; 

b)  bei  hauptstädtischen  Zinshäusern  aus  dem  10-  bis  20fachen 
Betrage  des  reinen  Zinserträgnisses. 

Die  ungarischen  Banken  gewähren  meistens  Tilgungsdarlehen 
mit  Ygjährig  zahlbaren  Annuitäten.  Sie  heben  ebensowohl  einen  ein- 
maligen Regiebeitrag  bei  der  Zuzählung  oder  schon  beim  Darlehens- 
ansuchen unter  dem  Titel  „Vorspesen",  als  auch  einen  jährlichen 
Beitrag  ein.  Die  Darlehensbedingungen  der  ungarischen  Banken  sind 
im   allgemeinen  minder  günstig  als  jene   der  österreichischen. 

c)  PJandbriefausgabe. 

Die  Pfandbriefe  werden  auf  Grund  der  erworbenen  Hypotheken 
ausgegeben.  Die  Priorität  der  Pfandbriefbesitzer  auf  die  Hypotheken 
wird  grundbücherlich  vorgemerkt. 

Zur  Sicherstellung  der  Pfandbriefe  dienen  sonach  alle  erworbenen 
pupillarsicheren  Hypothekarforderungen,  dann  ein  im  Sinne  des 
ungarischen  Gesetzes  Art.  30  vom  Jahre  1889  anzulegender  Spezial- 
sicherstellungsfonds  und  das  gesamte  Vermögen  lier  Bank.  Bei  der 
Ungariscl  en  Hypotheken-Bank  und  der  Croatisch-Slawonischen  Landes- 
Hypotheken-Bank  dient  zur  besonderen  Sicherstellung  der  Pfandbriefe 
auch  ein  von  sämtlichen  Hypothekarschuldnern  gebildeter  solidarischer 
Garantiefonds,  der  durch  Bareinzahlung  oder  grundbücherliche  Vor- 
merkung aufgebracht  wird;  bei  der  Gentral-Hypotheken-Bank  der 
ungarischen  Sparkassen-A.G.  tritt  wieder  die  Haftung  der  die  Hypo- 
theken zedierenden   Sparkassen   hinzu. 

d)  Maximum  der  Pfandbriefausgabe. 

Das  Maximum  der  Pfandbriefausgabe  ist  auf  den  20fachen  Betrag 
des  oben  genannten  Sicherstellungsfonds  beschränkt.  Dieser  Fonds,  der 
jedoch  nach  dem  Gesetze  mindestens  3  Millionen  Kronen  betragen 
muß,  ist  demnach  mindestens  auf  der  Höhe  von  ö'Y,,  des  Pfandbrief- 
umlaufes zu   erhalten. 
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e)  Die  ältesten  und  größten  Aktienbanken. 

Wie  in  Österreich  waren  auch  in  Ungarn  die  Österreichisch- 
Ungarische  Bank,  welche  im  Jahre  1856  ihre  Pfandbriefabteilung  er- 
öffnete, und  die  im  Jahre  1864  gegründete  k.  k.  priv.  allgem.  öster- 
reichische Boden-Credit-Anstalt  die  ältesten  Banken,  welche  sich  der 
Pflege  des  Hypothekarkredites  zugewendet  haben.  Den  größten  Hypo- 
thekarstand pro  1909  weisen  in  Ungarn  die  Österreichisch-Ungarische 
Bank  mit  240'7unddie  Ungarische  Hypotheken-Bank  mit  237" — Millionen 
Kronen  aus. 

/;  Statistik. 

(Siehe  auch  S.  199,  Tabelle  XXXIII.) 

Die  ungarischen  Aktienbanken  (mit  Ausschluß  der  Österreichisch- 
Ungarischen  Bank  und  der  k.  k.  priv.  allgem.  österreichischen  Boden- 
Credit-Anstalt)  hatten  an  Hypotheken  zu  fordern  mit  Ende  1900: 
257-7,  1905:  493-7  und  1908:  602-5  Millionen  Kronen.  An  den 
Hypotheken  aller  Realkreditinstitute  partizipieren  die  Aktienbanken 
mit  21-3%. 

Der  durchschnittliche  Hypothekarzinsfuß  der  ungarischen  Aktien- 
banken stellt  sich   pro   1908   auf  4-6^/q. 

2.  Bodenkreditanstalten. 

(Nicht  auf  Gewinn  abzielende  Anstalten.) 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Zu  den  nicht  auf  Gewinn  abzielenden  Bodenkreditanstalten 
gehören  die  beiden  unter  den  Sparkassen  noch  zu  besprechenden 
Allgemeinen  Sparkassen  von  Kronstadt  und  Hermannstadt,  welchen 
eine  eigene  Pfandbriefabteilung  angegliedert  ist,  und  die  den  deutschen 
Landschaften  nachgebildeten  Bodenkreditgenossenschaften:  das  Ungarische 
Bodenkredit-Institut,  das  Ungarische  Landes-Bodenkredit-Institut  für 
Kleingrundbesitzer  und   die   Bodenkreditanstalt  in  Hermannstadt. 

Die  drei  letztgenannten  auf  dem  Prinzipe  der  Selbsthilfe  und 
Gegenseitigkeit  beruhenden  Anstalten  sind  Gründungen,  die  den  Zweck 
haben,  den  Grundbesitzern  im  Vereinswege  auf  Grundlage  der  Solidarität 
billigen  Kredit  zu  verschaffen. 

Die  Mitglieder,  das  sind  die  Gründer  und  sämtliche  Hypothekar- 
schuldner, wählen  aus  ihrer  Mitte  die  Geschäftsleitung  und  üben  auch 
die  Geschäftskontrolle  aus.  Eine  Gewinnbeteiligung  ist  ausgeschlossen, 
da  die  Anteile  mit  höchstens  5"/,j  verzinst  werden.  Betriebsüberschüsse 
kommen  allen  Mitgliedern  durch  Herabsetzung  des  Regiebeitrags  zugute. 
Die  solidarische  Haftung  der  Institutsmitglieder  v.'ird  entweder  durch 
bare   Einzahlung   oder  grundbücherliche   Eintragung  aufgebracht. 
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h)  Darlehensgewährung. 

Die  drei  genannten,  auf  genossenschaftlicher  Grundlage  errichteten 
Bodenkreditanstalten  gewähren  meist  amortisable  Pfandbriefdarlehen 
bis  zur  Hälfte  des  Schätzungswertes  der  als  Pfand  angebotenen  Realität. 
Der  effektive  Zuzählungskurs  liegt  meist  zirka  l^^/o  unter  dem  Geld- 
kurse des  betreffenden  Tages.  Der  Zinsfuß  der  Hypothek  ist  mit  dem 
der  Pfandbriefe  identisch.  Insoweit  der  Ertrag  des  Anstaltsvermögens 
zur  Deckung  der  Verwaltungsauslagen  nicht  ausreicht,  werden  noch 
jährliche   Regiebeiträge   eingehoben. 

c)  Pfandbriefausgabe. 

Die  Ausgabe  der  Pfandbriefe  ist  an  die  Bedingung  geknüpft,  daß 
der  Gesamtumlauf  an  Pfandbriefen  mit  mindestens  ö^/q  durch  einen 
Sicherstellungsfonds,  welcher  hauptsächlich  in  pupillarsicheren  Wert- 
papieren angelegt  sein   muß,   gedeckt  ist. 

Die  ordnungsmäßige  Verzinsung  und  Rückzahlung  der  Pfand- 
briefe wird  gewährleistet:  1.  durch  die  Hypothekarforderungen  der 
Anstalt;  2.  durch  das  Gründungskapital,  bestehend  aus  den  Mitglieder- 
anteilen samt  den  vom  Landesfonds,  beziehungsweise  vom  königlichen 
ungarischen  Staatsärar  gewidmeten  Beträgen;  3.  durch  den  Pfandbrief- 
sicherstellungsfonds;  4.  durch  das  sonstige  Vermögen  der  Anstalt  und 
5.    durch   die   gegenseitige    solidarische  Haftung   der   Institutsmitglieder. 

d)  Die  älteste  und  größte  Bodenkreditgenossenschaft. 

Die  älteste  und  zugleich  grüßte  auf  genossenschaftlicher  Basis 
errichtete  Bodenkreditanstalt  in  Ungarn  ist  das  im  Jahre  1862  ge- 
gründete Ungarische  Bodenkredit-Institut  in  Budapest,  welches  mit 
Ende  1909  einen  Hypothekarstand  von  373"1  Millionen  Kronen  auswies. 

e)  Statistik. 

rSiehe  auch  S.   190,  Tabelle  XXXIII.) 

Die  Hypothekarforderungen  der  ungarischen  Bodenkreditinstitute 
betrugen  in  den  Jahren  1900:  609-2,  1905:  722-5  und  1908:  823-9  Mil- 
lionen Kronen').  Der  Anteil  der  Bodenkreditinstitute  an  den  gesamten 
Anstaltshypotheken  war  Ende   1908:   29-1%. 

3.  Sparkassen-Aktiengesellschaften. 

a)  Begriff  und  Organisation. 

Die  Sparkassen  in  Ungarn  und  Kroatien-Slawonien  sind,  mit 
Ausnahme  einiger  Gemeindesparkassen,  Aktiengesellschaften  mit  bank- 
mäßigem Betriebe.  Die  hauptstädtischen  Sparkassen  und  großen  Provinz- 

1)  In  die  obige  Statistik  sind  auch  die  Hypothekarforderung-en  einiger 
vorwiegend  H3'pothekargeschäfte  betreibender  Aktiengesellschaften  einbezogen. 
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Sparkassen,  welchen  zum  Teile  auch  Pfandbriefabteilungen  angegliedert 
sind,  haben  den  Charakter  von  Sparbanken,  wie  solche  in  Nordamerika 
und  Japan  existieren,  die  kleineren  Provinzsparkassen  wieder  erinnern 
in  ihren  Einrichtungen  an  die  reichsdeutschen  und  österreichischen 
Spar-  und  Darlehenskassen.  Die  Sparkassen  in  Ungarn  und  Kroatien- 
Slawonien  sind  demnach  Geldinstitute,  welche  Spareinlagen  zur  Auf- 
bewahrung und  Verzinsung  übernehmen,  doch  sind  sie  im  Gegensatze 
zu  Deutschland  und  Österreich  keine  Wohltätigkeitsanstalten,  sondern 
reine   Erwerbsinstitute. 

Nur  die  Kronstädter  allgemeine  Sparkasse  und  die  Hermann- 
städter allgemeine  Sparkasse,  die  ältesten  Sparkassen  in  Siebenbürgen 
—  im  Jahre  1835,  beziehungsweise  1841  gegründet  —  sind  nach 
dem  Muster  der  österreichischen  Sparkassen  keine  Erwerbsinstitute 
und  dienen  ausschließlich  humanitären  und  volkswirtschaftlichen 
Zwecken.  Da  die  beiden  Anstalten  vornehmlich  Pfandbriefdarlehen 
gewähren,  wurden  sie,  um  den  Bestimmungen  des  die  Pfandbrief- 
emission regelnden  Gesetzartikels  XXXVI  vom  Jahre  1876  zu  genügen, 
der  Form  nach  in  Aktiengesellschaften  umgewandelt,  ohne  aber  den 
Charakter  als  Humanitätsanstalten  verloren  zu  haben.  Demnach  wird 
die  Hälfte  des  Reingewinnes  den  Reserven  zugeschrieben,  der  Rest 
wird  für  wohltätige  und  gemeinnützige  Zwecke  verwendet.  Die  Aktien- 
dividende darf  4^/q,  beziehungsweise  den  höchsten  Spareinlagenzinsfuß 
nicht   übersteigen.     Eine   Gewinnbeteiligung   ist    sonach    ausgeschlossen. 

h)  Vermögensanlage. 

Die  größeren  Sparkassen  von  Ungarn  und  Kroatien-Slawonien 
pflegen  in  großem  Umfange  das  Hvpothekar-  und  Kommunaldarlehens- 
geschäft und  den  Wechseleskont,  die  kleinen  Sparkassen  wieder  be- 
fassen sich  mehr  mit  dem  Personal-  und  Wechselkreditgeschäfte,  wobei 
zu  bemerken  ist,  daß  sich  auch  das  Wechselkreditgeschäft  in  vielen 
Fällen  auf  einen  durch  Akzepte  der  Schuldner  belegten  Personalkredit 
zurückführen   läßt. 

Vom  Verwaltungsvermögen  der  ungarischen  Sparkassen  sind  über 
30%  in  Hypotheken,  gegen  30*^  „  in  Wechsel  und  gegen  10%  in 
Effekten  angelegt.  Die  Spezialisierung  der  Vermögensanlagcn  der 
ungarischen   Sparkassen  geht    aus    der  umstehenden   Tabelle  hervor. 

c)  Darlehensgewährung. 

Die  Art  und  Weise  der  Hypothekardarlehensgewährung  ist  bei 
den  ungarischen  Sparkassen  sehr  verschieden.  Es  kommen  ebensowohl 
Zins-  wie  Amortisationsdarlehen  mit  Y2)ährig  Vorhinein-  oder  Nach- 
hineinverzinsung vor.  Auch  hinsichtlich  der  Kündigung  und  Rück- 
zahlung von  Hypotheken  zeigen  sich  bedeutende  Verschiedenheiten. 
Die  meisten  Sparkassen  heben  unter  dem  Titel  Verwaltungskosten- 
beitrag, Provision  etc.  1  bis  2%  der  Darlehenssumme  und  mehr 
schon  als  Vorspesen   oder  bei   der  Zuzählung  ein. 
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Vermögensanlage 


Sparkassen  in  Ungarn 

(mit  Ausschluß  der  lii-oatisch-slawonischen  Sparkassen). 


Post 

Nr. 


A  n  1  a  g  e  a  r  t 


Stand  am 

31.  Dez.  1908 

in  Millionen 

Kronen 


Hypotheken 

Wechsel 

Effekten 

Debitoren 

Kassa,  Einlagen  bei    der  Postsparkasse    uad   anderen 

Geldinstituten 

Konimunaldarlehen 

Vorschüsse  gegen  Pfand 

Inventar  und  Realitäten 

Darlehen  gegen  Bürgschaft 

Summe  der  Aktiva .     .     . 


1261 

994 

291 

249 

216 

89 

82 

56 


3562  — 


d)  Die  ältesten  und  größten  Sparkassen. 

Die  ältesten  Sparkassen  in  Ungarn  sind  die  im  Jahre  1835  er- 
öffnete Kronstädter  allgemeine  Sparkasse  und  die  im  Jahre  1840  ge- 
gründete Pester  Erste  vaterländische  Sparkasse.  Die  größten  Hypo- 
thekarstände pro  m09  wieder  zeigen  die  Vereinigte  Budapester  Haupt- 
städtische Sparkasse  mit  140"5  und  die  Pester  Erste  vaterländische 
Sparkasse   mit    134"8  Millionen   Kronen. 

e)  Statistik. 

(Siehe  auch  S.   199,   Tabelle  XXXIII.) 

Die  Hypothekarforderungen  der  ungarischen  Kreditinstitute  haben 
sich  in  der  folgenden  Weise  entwickelt.  Der  Hypothekarstand  betrug 
in  Millionen  Kronen  am   Ende  der  Jahre: 

1850   .      .      .      16-8  1890   .      .      .      785  — 

1860   .      .      .      36-5  1900   .      .      .   1722  2 

1870   .      .      .    138-3  1905   .      .      .  2389-1 

1880   .      .      .   412--  1908   .      .      .   2830-5 

Pro  1908  entfielen  1261-8  auf  die  ungarischen  und  52-1  Mil- 
lionen   auf  die    Ivroatisch-slawonischen   Sparkassen. 

Bei  den  ungarischen  Sparkassen  waren  von  den  Spareinlagen 
in   Hypotheken   angelegt    am    Ende   der  Jahre: 

1850    .      .      .   740/0  1890    .      .      .   42% 

1860    .     .      .   487o  1900    .      .     .   647o 

1870    .      .      .   450/0  1905    .      .      .   677o 


38' 


1908 


.    697o. 
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Der  durchschnittliche  Hypothekarzinsfuß  war  in   den  Jahren: 

1900  1905     und      1908 

bei    den   ungarischen   Sparkassen.   ,   5-7^0  5*4: Vo  5'7^/o 

„       „      kroat.-slaw.  „  .   .    6-77o  ^'^Vo  ^'^Vo 

4.  Kreditgenossenschaften. 

(Siehe  auch  S.   199,  Tabelle  XXXIII.) 

Über  die  Organisation  und  Art  der  Darlehensgewährung  der 
ungarischen  Kreditgenossenschaften  gilt  im  allgemeinen  das  gleiche,  was 
bereits  bei  den  Kreditgenossenschaften  von  Deutschland  und  Österreich 
gesagt  wurde. 

Der   Hypothekardarlehensstand    der    ungarischen    Kreditgenossen- 
schaften betrug   in   Millionen   Kronen   mit   Ende   der  Jahre: 
1880    ...      8-5  1905    .      .     .      58-7 

1890    .      .      .   17-3  190.S    ...      90  2 

1900    .     .      .   324 

D.  Bosnien  und  Hercegovina. 

Dem  Hypothekarkredite  in  Bosnien  und  Hercegovina  dienen  haupt- 
sächlich  die   folgenden  Hypothekaranstalten: 

1.  die   Landesbank  für  Bosnien   und   Hercegovina; 

2.  die  Agrar-   und    Ko  m  merzialbank  in   Sarajevo   und 

3.  die   Österreichisch-Ungarische   Bank. 

1.  Landesbank  für  Bosnien  und  Hercegovina. 

aj  Begriff  und  Organisation. 

Die  mit  besonderen  Privilegien  ausgestattete  priv.  Landesbank 
für  Bosnien  und  Hercegovina  in  Sarajevo  ist  eine  Aktiengesellschaft 
mit  10  Millionen  Kronen  Aktienkapital.  Sie  ist  laut  Statut  außer  zum 
Hypothekargeschäfte  und  zur  Emission  von  Pfandbriefen  und  Kommunal- 
obligationen zum  Betriebe  aller  Bank-,  Waren-  und  Fabrikations- 
geschäfte berechtigt.  Die  Bank  steht  unter  verantwortlicher  Mitwirkung 
der  bosnisch- hercegovinischen  Landesverwaltung.  Deren  Hypothekar- 
forderungen genießen  so  wie  jene  der  Kroatisch-Slawonischen  Landes- 
Hypothekenbank  Akt. -Ges.  in  Agram  das  Vorrecht  sofortiger  Voll- 
streckbarkeit im  administrativen  Wege,  wobei  die  Bücher  der  Bank 
den  vollen   Beweis  liefern. 

b)  Darlehensgewährung. 

Die  priv.  I.andesbank  für  Bosnien  und  Hercegovina  gewährt 
Pfandbriefdarlehen   bis  zur  ersten   Hälfte   des   Schätzungswertes: 

1.  nur  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  auf  Grundstücke  samt 
den  darauf  betindlichen  Gebäuden  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  in  dem 
betreffenden  Bezirke  die  neuen  Grundbücher  eröffnet  sind  oder  nicht 
(Darlehen   erster    Kategorie); 
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2.  ohne  Rücksicht  des  Zweckes  auf  Häuser  und  Grundstücke 
in  jenen  Bezirken,  in  welchen  die  Grundbücher  bereits  eröffnet  sind 
(Darlehen  zweiter   Kategorie'i. 

c)  Pfandbriefausgabe. 

Die  Pfandbriefe  werden  unter  verantwortlicher  Mitwirkung  der 
bosnisch -hercegovinischen  Landesverwaltung  ausgegeben.  Zu  deren 
Sicherstellung  dienen  die  erworbenen  Hypothekarforderungen,  der  spezielle 
Pfandbriefsicherstellungsfonds  sowie  das  sonstige  Vermögen  der  Bank. 
Die  Pfandbriefe  genießen  Pupillarsicherheit. 

d)  Statistik. 

Die  Hypothekarforderungen   der  Landesbank  sind  von 

14'9    Millionen   Kronen  im   Jahre   1905    auf 

197  „  .  ,.         ,,        19j9,  d.i. 

um      4"8  „  ,.  gestiegen. 

2.  Agrar-  und  Kommcrzialbank. 

Begriff  und  Organisation. 

Die  im  Jahre  1909  von  der  Pester  Ungarischen  Commerzial- 
bank  gegründete  priv.  Agrar-  und  Kommerzialbank  für  Bosnien  und 
die  Hercegovina  in  Sarajevo  ist  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem 
Aktienkapitale  von  8  Millionen  Kronen.  Ihr  Wirkungskreis  um- 
faßt eine  kommerzielle  und  eine  Agrarabteilung.  Der  kommerziellen 
Abteilung  obliegt  das  normale  Bankgeschäft  mit  der  Erteilung  von 
Hypothekar-  und  Kommunaldarlehen  und  allen  übrigen  Zweigen  des 
landwirtschaftlichen  und  kommerziellen  Kreditwesens,  der  Agrarabteilung 
dagegen  obliegt  in  erster  Linie  die  Grundablösung  der  bosnischen 
Bauernschaft  (Kmeten).  Die  Kmetenablösung  wird,  nachdem  ein  Ab- 
lüsungsvertrag  zwischen  der  Bauernschaft  und  den  gegenwärtigen 
Grundherren  zustande  gekommen  ist^  durch  Gewährung  langsichtiger 
Amortisationsdarlehen  durchgeführt.  Auf  Grund  dieser  von  der  bos- 
nischen Landesregierung  approbierten  Darlehen,  für  welche  staatliche 
Garantie  gewährt  wird,  emittiert  die  Bank  bosnische  Grundablösungs- 
obligationen. 

3.  Österreichisch-Ungarische  Bank. 

Seit  kurzem  hat  die  Österreichisch-Ungarische  Bank  den  Ge- 
schäftskreis ihrer  Hypothekarkreditabteilung  auch  auf  Bosnien  und  die 
Hercegovina  ausgedehnt^  ohne  daß  deren  Pfandbriefkontingent  von 
300   Millionen   Kronen   entsprechend   erhöht  worden  wäre. 


111.  Abschnitt. 


Hypothekarstatistik. 

1.  Entwicklungsstatistik  des  Hypothekarkredites. 

(Zu  den  Tabellen  und  Zusammenstellungen  auf  S.   IG-L  u.  ff.) 

j7.  Deutschland. 

(Zu  den  Tabellen  auf  S.   164  u.  ff.) 

1.  Grundbücherliche  Belastung  im  Jahre  1908. 

Die  gesamten  grundbücherlichen  Einverleibungen  in  Deutschland 
dürften  sich  pro  1908  auf  G6  Milliarden  Mark  (in  Preußen  allein 
41   Milliarden)   belaufen. 

Hiervon  dürften  etwa  18  Milliarden  indebite  aushaften,  so  daß 
sich  die  tatsächlich  aushaftenden  Hypothekardarlehen  auf 
48  Milliarden  Mark  berechnen  ließen.  Von  diesem  Darlehens- 
betrage sind  gegen  29  Milliarden^)  zugunsten  öffentlicher  Kredit- 
anstalten, der  Rest  per  19  Milliarden  Mark  zugunsten  privater  Geld- 
geber,  von   Stiftungen   und   Kassen   einverleibt. 

2.  Anteil  der  Kreditinstitute  im  Jahre  1908. 

An  dem  Hypothekarstande  per  •28.836'2  Millionen  Mark  parti- 
zipieren: 

die   Bardarlehen    gewährenden   Anstalten    mit 
14.3740   (1905:    12.214-8)   Mill.    M,   d.  i.   mit    49-8"  o    (1905:    48-37o); 

die   Pfandbriefanstalten   mit 
14.462-2   >1905:    13.079-4)   Mill.   M,   d.  i.   mit  50-2'yo  (1905:   51-77o). 

Der  Hauptteil  an  diesen  Darlehensbeträgen  entfällt  auf  die  nach- 
benannten   Kreditinstitute: 

Hypothekenbanken    mit 
9879-9    (1905:    8.906-7)    Mill.   M,    d.   i.   mit    34-37o    (1905:   35-27o);, 


')  Nämlich  genau  28.8362  Millionen. 
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Sparkassea  mit 
9815-9    (1905:    8447-1)    Mill.    M,     d.     i.    mit    347o    (1905:    33-40/o); 

Versicherungsgesellschaften   mit 
4033-7    (1905:     3377'8)    Mill.    M,    d.    i,    mit    14%     (1905:     13-47o); 

Landschaften    mit 
3447-6    (1905:    3207-6)     Mill.    M,    d.    i.    mit    12^0    (1905:    12-7%). 

Die   vorstehend  ausgewiesenen,    auf  Hypotheken   gewährten  Dar- 
lehen  betrugen: 

bei   den  Sparkassen  67-5^/o  (1905:  66-60/o)  ihres  Einlagenstandes; 

bei  den  Versicherungsgesellschaften   70-9%   (1905;   69-5%)   ihres 
gesamten  Verwaltungsvermögens. 

3.  Zuwachs  bis  1908. 

Das  Hypothekargeschäft  der  deutschen  Kreditinstitute  nahm  in 
den  letzten  Jahrzehnten  einen  immer  wachsenden  Umfang  an;  während 
deren  Hypothekarstand  i.  J.  1890  erst  zirka  10.000,  i.  J.  1900  noch 
18.400  Mill.  M  betrug,  ist  derselbe  i.  J.  1905  auf  25.294-2  und  i.  J.  1908 
auf  28.836-2  Mill.  M  gestiegen,  hat  demnach  von  1905  bis  1908  um 
3542  Mill.  M,  d  i.  durchschnittlich  4'7'^/o  pro  anno  zugenommen. 
Dieser  Zuwachs  verteilt  sich: 

auf  die  Bardarlehen    mit  2159-3   Mill.   M,    d.  i.   5'9%   pro    anno 
und  auf  die  Pfandbriefdarlehen   mit 

1382-8   Mill.  M,   d.   i,   3-5%  P™  anno. 
Den    größten  Aufschwung    in    den   Darlehensbeträgen    nahmen    in 
dem   Triennium    1905   bis    1908   die  folgenden  Institute: 

Sparkassen    mit 1368-8   Millionen  Mark 

Hypothekenbanken   mit 973-2  „  „ 

Versicherungsgesellschaften   mit.     .     655-9  „  „ 

Die    prozentuell    stärkste    Steigerung    des    HypothekarstanJes    er- 
fuhren  in   den  Jahren    1905    bis    1908   durchschnittlich: 

Kreditgenossenschaften  mit 13  7^/0   pro   anno 

Staatliche  Invalidenversicherung   mit 10-4%      ,.        „ 

Privatversicherungsgesellschaften   mit 6'5%      n        » 

Staatliche,   provinzielle  vtnd  kommunalständische  Bo- 
denkreditinstitute  mit 5'9Vo      «         55 

Sparkassen   mit 5'4%      „        „ 

4.  Durchschnittszinsfuß. 

Bei  der  Betrachtung  des  Zinsfußes  für  Hypothekardarlehen  ergibt 
sich   eine  größere  oder  geringere,   aber  stetige  Steigerung. 

Im    Jahre    1908    stellt     sich    der    durchschnittliche    Hypothekar- 
zinsfuß  pro   anno: 

bei   den   Sparkassen   in  Preußen  auf  .     .  4-16^0   (1905:   8-970/o); 

bei  den  Sparkassen  in  Württemberg  auf  4-097o  (1906:   3-957o); 

bei   allen    Sparkassen   im    Deutschen   Reiche 

im    Durchschnitte   auf  zirka   4-2*^/ 0! 


155 

bei  den  deutschen  Hypothekenbanken!)  auf  4'380/o  (1905:  4-22%); 

die  deutschen  staatlichen  Invaliden-Versicherungsanstalten  haben 
von  ihren  Hypothekarschuldnern 

durchschnittlich  eingehoben  nur  3-51%   (1905:    3'497o); 

für  alle  von  den  Versicherungsgesellschaften  belehnten  Objekte^) 
dürfte  sich  —  ohne  Rücksicht  auf  die  Abschlußprovision  —  der  durch- 
schnittliche Zinsfuß   stellen  auf 4"19*^/q   pro  anno. 

Wird  von  der  Zuzählungsprovision  und  der  Amortisation  des 
Kursverlustes  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe  abgesehen,  so  stellt  sich 
der  durchschnittliche  Darlehenszinsfuß   pro   1908/09: 

bei  den  staatlichen,  provinziellen  und  kommunalständischen 
Kreditanstalten  auf 4'Ol7o   (1905:   3-9l7n); 

bei  den  Landschaften  und  den  landschaftsähnlichen  Kredit- 
anstalten auf 4'14'*/o. 

Zurzeit  dürfte  sich  der  durchschnittliche  Darlehens- 
zinsfuß, den  die  Hypothekarschuldner  an  die  öffentlichen 
Kreditinstitute  in  Deutschland  zu  bezahlen  haben,  auf 
etwas   über   4^4^/0    belaufen. 

5.  Die  größten  Anstalten  im  Jahre  1909. 

Wird  der  Stand  der  Hypothekardarlehen  i.  J.  1909  in  Betracht 
gezogen,  so  sind  die  größten  Hypothekarinstitute  in  Deutschland  unter 
den  Hypothekenbanken,  Landschaften  und  Versicherungsanstalten  zu 
finden. 

Im  Jahre  1909  waren  die  10  größten  Anstalten  nach  ihrem 
Stande  an  Hypothekarforderungen  in  Millionen   Mark: 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München 

mit  1031-1  (1908:  992-6); 
Preußische  Zentral-Bodencredit-Aktien-Gesellschaft    in  Berlin 

mit  887-3  (1908:  829-—); 
„Viktoria"  Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft  in   Berlin 

mit  627-4  (1908:  580-—); 
Schlesische  Landschaft  in  Breslau  .  .mit  615-6  (1908:  606- — ); 
Deutsche  Hypothekenbank  in  Meiningen  mit  5277  (1908:  500-3); 
Rheinische    Hypotheken-Bank    in    Mannheim 

mit  524-0  (1908:  493-0); 
Hypotheken-Bank  in  Hamburg  .  .  .  mit  520-4  (1908:  502-8); 
Frankfurter  Hypotheken-Bank  in   Frankfurt  a.  M. 

mit  500-1  (1908:  472-4); 
Süddeutsche    Bodenkredit-Bank  in    München 

mit   475-6    (1908:    458-4); 

ij  Die  im  Jahre  1908  im  Umlaufe  gewesenen  Pfandbriefe  der  deutschen 
Hypothekenbanken  waren  durchschnittUch  mit  3-8"/'o  (1906:  3-7"/o)  verzinslich. 

2)  Der  durchschnittliche  Zinsfuß  der  von  den  deutschen  Privatver- 
sicherungsunternehmunjjfen  auf  städtische  ReaHtäten  im  Jahre  1908  neu  ge- 
währten Darlehen  war  4'38"/o,  für  deren  Zuzähhmg  noch  eine  einmalige 
Provision  von  0-92"/o  im  Durchschnitte  bezahlt  wurde. 
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Ostpreußische  Landschaft  in  Königsberg  mit  440-2  (1908:  426-2) 
Millionen   Mark   Hypothekarforderungen. 

Den   bedeutendsten  Zuwachs   im  Jahre   1909   haben   erfahren: 
die  Preußische  Zentral-Bodencredit-A.-G.   in  Berlin   mit       .  öS'S; 
die   „Viktoria"   Lebensversicherungs-A.-G.   in  Berlin    mit     .  47*4; 
die     Bayerische     Hypotheken-    und    Wechselbank    in 

München   mit 38  5 

die   Bayerische  Handelsbank   in   München   mit 33-4 

die  Preußische  Pfandbrief-Bank  in   Berlin   mit 32'7 

die   Rheinische  Hypotheken-Bank  in   Mannheim    mit     .     .     .  31'0 

die  Frankfurter  Hypothekenbank    mit 27"7 

die   Deutsche  Hypothekenbank  in  Meiningen   mit     ....  27'4 

die  Bayerische  Vereinsbank  in   München   mit 26'3 

der  PVankfurter  Hypotheken-Kreditverein  mit 25-7 

Millionen   Mark. 

Den  kräftigsten  Aufschwung  im  Hypothekargeschäfte  in  Deutsch- 
land nehmen  sonach  nebst  der  Versicherungsgesellschaft  ^^Viktoria" 
die  deutschen  Aktien-Hypothekenbanken. 

ß.  Österreich. 

(Zu  den  Tabellen  auf  S.   1S3  u.  ff.) 

1.  Grundbüchcrliche  Belastung  im  Jahre  1908. 

Die  gesamten  grundbücherlichen  Einverleibungen  in  Österreich, 
die  für  das  Jahr  1858  mit  2244" —  und  für  das  Jahr  1900  mit 
10.260- —  Millionen  Kronen  angegeben  werden,  haben  sich  im  Jahre 
1908   auf  13.808-  —  N  illionen  Kronen   erhöht. 

Davon  dürften  etwa  8500- —  Millionen   indebite   aushaften,    so  daß' 
die  tatsächlich  aushaftenden  Hypothekardarlehen  sich  auf  10.308' —  Mil- 
lionen  berechnen. 

Von   diesem   Darlehensbetrage   dürften 

auf  private   Geldgeber,   Kassen  und  Fonds   3383' — ■   entfallen; 

auf  öffentliche  Anstalten,  welche  Hypothekardarlehen  bewilligen, 
kommen   6925' —    Millionen   Kronen   (gegen    6020'4    im   Jahre    1905). 

2.  Anteil  der  Kreditinstitute  im  Jahre  1908. 

An  dem  Hypothekarstande  pro  6925-0  (1905:  6020-4)  Mil- 
lionen  Kronen   partizipieren: 

die  Bardarlehen  gewährenden  Anstalten   mit. 

4823-5  =  69-7%   (1905:   4231-1  =  70-37o) ; 
die   Pfandbriefdarlehen    gewährenden    Anstalten    mit 

2101-5   Millionen   Kronen  =  30-37o  (1905:    1789-3  =  29-70/o). 
Die     stärkste    Beteiligung    am     öffentlichen    Hypothekarkredite 
zeigen   in   Österreich   pro   1908: 
die    Sparkassen    mit 

3442-2   Millionen  =49-8%    (1905:   3097-4   =  51-57o); 
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die  Landesbanken  mit  1  208-— =  17-47o  11905  :  1010-8  =  16-8%); 
die   registrierten  Vorschußkassen   mit 

568-8   Millionen  =  8-20  ^  (1901:   482-9  =  8Vo); 
die   Aktienbanken   mit 

452-4   Millionen  =  6-50  0  ',1905:    405-8=   677o); 
die  Lebensversicherungsgesellschaften   mit 

362-5  Millionen  =  5-27,,  (1905:   263-4  =  4-4 »/o). 
Im   Jahre    1908   waren   bei   den    Bardarlehen    gewährenden  An- 
stalten    von     deren     gesamten     Verwaltungsvermögen      in     Hypotheken 
eloziert,  und   zwar: 

bei   den  Sparkassen 
3442-2   (1905:    3097  4)   Millionen   Kronen  =  58-7Vo  1,1905:    59-3%); 
bei    den   kumulativen  VVaisenkassen 

303-3   (1905:  262-4)  Millionen  =  77-87o   (1905:  75-90/o); 
bei    den    Lebensversicherungsanstalten 

362-5    (1905:   263-4)  Millionen  =  25-47o   (1905:    22-6%); 
bei  den   registrierten  Vorschußvereinen 

568-8   (1904:   482-9  1  Millionen  =  20-lo/o   (1904:    24-1%). 

3.  Zuwachs  bis  1908. 

Die  Hypothekardarlehen  der  österreichischen  Realkreditinstitute, 
welche  im  Jahre  1890  nur  zirka  2700 —  Millionen  Kronen  betrugen, 
sind  im  Jahre  1900  auf  zirka  4800-0,  1905  auf  6020  4  und  1908 
auf  6925-0  Millionen  gestiegen.  Der  Zuwachs  von  1905  bis  190-^  be- 
trägt sonach  904*6  Millionen,  d.  i.  durchschnittlich  5"  0  pro  anno. 
Der  Zuwachs  verteilt  sich: 
auf  die   Bardarlehen  gewährenden  Institute   mit 

592'4  Millionen,   d.   i.   4*7%    pro   anno, 
auf  die   Pfandbriefdarlehen    gewährenden   Institute   mit 

3122    Millionen,   d     i.    5*8%   pro   anno. 
Die  bedeutendste  Zunahme  von    1905   bis   1908   zeigen: 

die  Sparkassen   um 344-8   Millionen   Kronen 

die  Landesbanken  um 197-2  .,  „ 

die   Lebensversicherungsanstalten    um    .        99*1  „  „ 

die    registrierten  Vorschußvereine   um    .        85"9')        „  „ 

diePfandbriefanstaltenderSparkassenum        60*3  „  ,, 

Die    relativ    genommen    stärkste  Zunahme    im    letzten   Triennium 
von   1905   bis    1908  weisen   durchschnittlich   pro   anno   aus: 

die   Pfandbriefanstalten  der   Sparkassen    mit       ....      15"5%; 

die  Versicherungsanstalten   mit 12'5"/o; 

die  landwirtsch.  Bezirksvorschußkassen   in  Böhmen    mit.      10'3%; 

die   Landesbanken   mit ö-ö^q-, 

die  registrierten  Vorschußvercine   mit       ......        5*9<^'f,; 

die  kumulativen   Waisenkassen   mit 5-2^  o- 

M  Der  Zuwachs  von  85-9  Millionen   Kronen  der  rejjfistrit-rlen  ^'orschllß- 
vereine  bezieht  sich  auf  die  Zeit  von  1904  bis  1908. 

Mully  V.   Oppenried,  Hypotliekaranstalten.  j  J^ 
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4.  Durchschnittzinsfuß. 

Der  durchschnittliche  Hypothekarzinsfuß  der  Sparkassen  nach 
der  Zahl  der  Anstalten  betrug  im  Jahre  1908:  4*8%  (1905:  4-7%), 
mit  Rücksicht  auf  die  Höhe  der  Darlehen  und  der  bezahlten  Hypo- 
thekarzinsen pro  1908  zirka  4-67o  (1905:  4'57o);  der  Hypothekar- 
zinsfuß der  kumulativen  Waisenkassen  beträgt  seit  1893:  4^0 »  ^^^ 
in  Westgalizien   ist   zum  Teile  noch   ein   4Y2V0  Zinsfuß   in  Kraft. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  Versicherungsanstalten,  der  land- 
wirtschaftlichen Bezirksvorschußkassen  in  Böhmen  und  der  Kon- 
tributionsfonds in  Mähren  beträgt  zurzeit  4  72%  "'^'^  jener  der 
registrierten  Vorschußvereine   zirka   5%. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  zirkulierenden  Pfandbriefe  aller 
Pfandbrief institute  betrug  im  Jahre  1905  wie  1908:  4"02''/o;  dagegen 
stellt  sich  der  Zinsfuß  der  Hypothekardarlehen  mit  Rücksicht  auf  den 
Regiebeitrag  und  auf  den  Kursverlust  beim  Verkaufe  der  Pfandbriefe 
pro    1905    auf  zirka   4-5%,   pro    1908   auf  zirka    4-6<^  o- 

Der  durchschnittliche  Darlehenszinsfuß,  den  die  Hypo- 
thekarschuldner an  die  öffentlichen  Kreditinstitute  in  Öster- 
reich zu  bezahlen  haben,  dürfte  sich  zurzeit  auf  etwas  über 
41/2 7o   belaufen. 

5.  Die  größten  Anstalten  im  Jahre  1909. 

Die  10  größten  Hypothekarinstitute  in  Österreich  waren  im 
Jahre    1909    mit   einem    Stande   in   Millionen   Kronen: 

die    N.-Ö.   Landes-Hypotheken-Ansialt    mit    383-2    (1908:   3R6-1) 
die   Hvpotheken-Bank   des   Königreiches   Böhmen    mit 

312-7  (1908:  312-7) 
die  Österreichisch-Ungarische  Bank  mit  300* —  (1908:  298-9) 
die   Erste   österreichische   Spar-Casse    in  Wien   mit 

285-7  (1908:  278-01 
der  Galizische  Boden-Credit-Verein  mit  .  249-4  (1908:  250-8) 
die    AUgem.   österreichische   Boden-Credit-Anstalt    mit 

198-2  (1908:  200*6) 
die   Landesbank  des  Königreiches   Galizien   mit 

172-1  (1908:  148'2) 
die   Hypothekenbank   der   Markgrafschaft    Mähren   mit 

170-—  (1908:    171-4;) 
die   Galizische    Aktien-Hypotheken-Bank   mit 

169-3  (1908:  152-0) 
die  Böhmische  Sparkasse  in  Prag  mit  .  .  122-5  (1908:  120-8) 
In  den  letzten  9  Jahren  von  1900  bis  1909  haben  die  N.-Ö 
Landes-Hypotheken-Anstalt,  die  Landesbank  des  Königreiches  Galizien 
die  Österreichische  Hypotheken-Bank,  die  Versicherungsgesellschaften 
„Der  Anker"  und  „Gisela-Verein",  die  Hypotheken-Bank  des  König- 
reiches   Böhmen     und    die    Tirolische    Landes-Hypotheken-Anstalt     die 
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bedeutendste  Steigerung  ihrer  Hypothekarforderungen  erfahren.  Der 
Hypothekardarlehensstand  der  genannten  Anstalten  ist  gestiegen,  und 
zwar  in  Millionen  Kronen: 

bei    der    N.-Ö.    Landes-Hypothekcn-Anstalt 

von'l74-3   auf  383-2   um    208-9   (=120Vo); 
bei   der   Landesbank   des   Königreiches   Galizien 

von  89-—  auf  1721  um  83-1  (=  93%); 
bei   der   Österreichischen  Hypotheken-Bank 

von  19-2  auf  86-—  um  66-8  (=3480/o); 
bei  „Der  Anker"  .  .  von  30-7  auf  94*4  um  63-7  (=2080/o); 
bei  dem  „Gisela-Verein"  von  4-8  auf  62-3  um  57-5  (^1198%); 
bei    der  Hypotheken-Bank  des   Königreiches   Böhmen 

von   255-7   auf  312-7   um    57-—  (=22%)   und 
bei    der    im    Jahre    1899    gegründeten    Tirolische    Landes-Hypo- 

theken-Anstalt von   0   auf  53-3. 

Sowohl  in  bezug  auf  die  Höhe  des  Hypothekarstandes  als  auch 
mit  Rücksicht  auf  den  Zuwachs  in  den  letzten  9  Jahren  stehen  sonach 
die  Landesanstalten  und  von  diesen  wieder  die  N.-Ö.  Landes-Hypotheken- 
Anstalt,  die  erst  im  Jahre  1889  gegründet  wurde,  an  erster  Stelle. 
Die  relativ  bedeutendste  Zunahme  zeigen  der  „Gisela -Verein",  die 
Österreichische  Hypotheken-Bank,  „Der  Anker",  die  N.-Ö.  Landes- 
Hypotheken-Anstalt  und   die   Galizische   Landesbank, 

Von   1900   bis   1909   sind  die  Hypothekardarlehen 
des    „Gisela-Verein" 

von   4-8   auf  62*3   Millionen   Kronen,   d.  i.   auf  das    13fache; 
der  Österreichischen   Hypotheken-Bank 

von  19-2  auf  86" — ,  d.  i.  auf  das  472fache; 
des  „Anker"  von  30-7  auf  94-4,  d.  i.  auf  mehr  als  das  3fache; 
der  N.  Ö.   Landes-Hypotheken-Anstalt 

von    174*3    auf  383-2,   d.   i.   auf  mehr  als   das  Doppelte,    und 
der  Galizischen   Landesbank    von   89- —   auf  172-1,    d.   i.    nahezu 
auf  das   Doppelte  gestiegen. 

C.  Ungarn  samt  Kroatien-Slawonien. 

(Zu  den  Tabellen  auf  S.    197   u.  ff.) 

1.  Grundbücherliche  Belastung  im  Jahre  1908. 

Der  gesamte  Grundbuchstand  in  Ungarn  samt  Kroatien-Slawonien, 
der  von  1889  bis  1906  einen  Zuwachs  von  3547*8  Millionen  Kronen 
erfahren  hat,  dürfte  sich  per  1908  auf  rund  5200* —  Millionen  belaufen. 
Indebite  dürften  1500* —  Millionen  aushaften,  so  daß  sich  die  tat- 
sächliche Hypothekarschuld  auf  3700' —  Millionen  reduziert.  Davon 
entfallen  über  2800" —  Millionen  auf  die  ungarischen  und  kroatisch- 
slawonischen  Hypothekaranstalten  und  der  Rest  von  zirka  900- —  Mil- 
lionen  auf  das   Privatkapital,   auf  Stiftungen,   Fonds   etc. 

11* 
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2.  Anteil  der  Kreditinstitute  im  Jahre  1908. 


Von  den  Darlehen  der  Realkreditinstitute  in  Ungarn  und  Kroatien- 
Slawonien  per  2830-5  (1905:  2389-1)  Millionen  Kronen  im  Jahre  1908 
entfallen: 

auf  die   Bardarlehen 
zirka   1130-5   (1905:    909-1)   Millionen,  d.  i.   407o  (1905:   38-l7o); 

auf  Pfand briefdarlehen 
zirka    1700-—  (1905:   1480-—)   Millionen,   d.   i.    6OO/0   (1905:    61-90/0); 

Andern  gesamten  Realkredite  der  ungarischen  Anstalten  partizipieren: 

die   ungarischen   und  kroatisch-slawonischen   Sparkassen    mit 
1313-9    (190'5:   1114-2)    Millionen,    d.    i.    mit    46-47o    (1905:   46-67o); 

die   Bodenkreditinstitute   mit 
823-9   (1905:   722-5)  Millionen,   d.   i.   mit   29-l7o   (1905:    30-2); 

die   Aktienbanken   mit 

(;02-5   (1905:  493-7)  Millionen,   d.   i.   21-30/o  (1905:   20'77o^; 

die   Kreditgenossenschaften    mit 

90-2    (1905:    58-7)   Millionen,   d.    i.    3  27o   (1905:    2-50/„). 

Die  Hypotheken  der  Banken  und  Bodenkreditanstalten  pro  1908 
im  Betrage  von  1426'4  (1907:  1349-8)  Millionen  Kronen  waren  mit 
1115-4  (1907:  1055-2)  auf  Grundbesitz  und  mit  nur  311-—  (1907: 
294-6)  Millionen   auf  Häusern  und  Fabriken, 

jene  der,  Sparkassen  im  Betrage  von  1313"9  (1907:  1255-4) 
Millionen  mit  814-3  (1907:  775*8)  auf  Grundbesitz  und  mit  499-6 
(1907:    479-6)  Millionen   auf  Häusern  und   Fabriken   und  schließlich 

die  Hypotheken  der  Kreditgenossenschaften  im  Betrage  von  90*2 
(1907:  87-6)  MiUionen  mit  78-4"  (1907:  70' — )  auf  Grundbesitz  und 
mit  16-8  (1907:  17'6)  Millionen  auf  Häusern  und  Fabriken  sichergestellt. 

3.  Zuwachs  bis  1908. 

Die  Hypothekarforderungen  der  ungarischen  und  kroatisch- 
slawonischen  Sparkassen  betrugen  1850:  16*8,  1860:  36-5,  1.S70: 
108-3,  1880:  206-8,  1890:  871-9,  1900:  822-9,  1905:  1114-2  und 
1908:    1313-9   MiUionen  Kronen. 

Der  PfandbriefLimläuf  in  Ungarn  betrug  1900:  1172-2,  1905: 
1513-3  und   1908:   1745-2   Millionen. 

In  den  letzten  drei  Jahren  von  1905  bis  1908  sind  die  Hypo- 
thekarforderungen der  sämtlichen  ungarischen  Kreditanstalten  um 
441*4  Millionen  Kronen  gestiegen,  d.  i.  ein  durch-schnittlicher  Zuwachs 
von    6-27o   Pi"<^   arino. 

Die  stärkste  Zunahme  von  1905  auf  1908  haben  die  Sparkassen 
um  199*7,  die  Aktienbanken  um  108*8  und  die  Bodenkreditinstitute 
um  101*4  Millionen  Kronen  erfahren.  Die  stärkste  Zunahme  findet  sich, 
relativ  genommen,  bei  ,  den  Kreditgenossenschaften,  den  kroatischen 
Sparkassen  und  Aktienbanken,  deren  Hypothekarstand  in  den  letzten 
■drei  Jahren  im  Durchschnitte  pro  anno  um  II'^^/q,  147o)  beziehungs- 
weise  7'3^/o  gestiegen  ist. 
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4.  Durchschnittszinsfuß. 

Der  Durchschni  ttsz  instuß  der  Hypotheken  im  Jahre  1908 
betrug: 

bei    den   ungarischen   Banken ^'ö^/q; 

bei   den  ungarischen   Sparkassen 5"7^/o; 

bei   den  kroatisch-slawonischen   Sparkassen   . 

Im   Jahre   1908  Avaren   verzinslich: 

zu   4% 'J'50'6   (iy07:    751-8) 

zu  4V2V0       ....     <341-0  (1907:   676-9)  „  „ 

zu   50/0 285-6   (1907:    189-7)  „ 

zu   5i'2%       ....      306-4   (1907:   290'0)  „ 

zu   67o 340*8   (1907:   287-5) 

zu    6V27o    und    darüber   öOO'l   (1907:   496-9) 

Darnach  stellt  sich  der  Durchnittszinsfuß  der  Hypo- 
thekarforderungen aller  Anstalten  pro  1908  auf  5'2%  E'^E^^ 
5-l"/o   im   Jahre   1907. 


.     .      .     .      5-80/o. 
Millionen   Kronen, 


5.  Die  größten  Anstalten  im  Jahre  1909. 

Die   10   größten  Hypothekarinstitute  in  Ungarn  weisen  mit  Ende 
1909    an   Hypothekarforderungen    aus,    und   zwar  in   Millionen   Kronen: 
das   Ungarische  Bodenkreditinstitut       .     .      o73*l   (1908:   863-7); 
die   Österreichisch-Ungarische   Bank   in   Ungarn 

240-7  (1908:  239-2); 
die  Ungarische  Hypotheken-Bank  .  .  .  237-0  (1908:  210-1); 
die  Pester  ungarische  Kommerzialbank  .  213-2  (1908:  188-6); 
die   Österreichische   Boden-Credit-Anstalt  in   Ungarn 

162-1  (1908;  166-5); 
das   Landes-Bodencredit-Institut   für   Kleingrundbesitzer 

141-4  (1908:  121-9); 
die   Zentral-Hypothekenbank    ungarischer    Sparkassen 

141-1  (1908:  129-0); 
die  Vereinigte    Budapester   hauptstädtische    Sparkasse 

140-5   (1908:    134-1); 
die   Pester    erste   vaterländische    Sparkasse   134-8   (1908:    128-8); 
die    Ungarische     Landes-Centralsparkasse    109-3    (1908:    101-2) 
Millionen   Kronen. 

Die  stärkste  Zunahme   im  Jahre    1909   zeigen: 

die   Ungarische   Hypotheken-Bank    mit 26-9; 

die  Pester  ungarische    Kommerzialbank    mit 24*6; 

das    Landes-Bodencredit-Institut   für  Kleingrundbesitzer    mit    19-5 
und 

die    Zentral-Hypothekenbank    ungarischer    Sparkassen    mit    12-1. 
Dagegen    hat    die   Österreichische   Boden-Credit-Anstalt  am   unga- 
rischen  Hypothekargeschäfte    eine    Einbuße    von  4*4   Millionen    erlitten. 
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D.  Vergleichende   Zusammenstellung   des   Hypothekar- 
kredites in  Deutschland  und  Österreich-Ungarn. 

(Zu  den  Tabellen  auf  S.   16-4  u.   ff.) 

1.  Grundbüchcrlichc  Belastung  im  Jahre  1908. 

Die  gesamte  grundbücherliche  Belastung  betrug  pro  1908  in 
Millionen   Kronen: 

in  Deutschland  schätzungsweise  77.500' —  (66. 000' —  Millionen 
Mark); 

in   Österreich 13.80 S' —   und 

in  Ungarn   schätzungsweise  .      .        5. 200* — . 

2.  Anteil  der  Kreditinstitute  im  Jahre  1908. 

Die  Hypothekardarlehensforderungen  der  ötientlichen  Kredit- 
anstalten  stellen   sich   pro    1908   in   Millionen   Kronen: 

in   Deutschland  auf  33.900-—   (28.836-2    Millionen   Mark); 

in    Österreich   auf  .      6.925' —   und 

in   Ungarn   auf  .      .      2.830-5; 

zusammen   auf  .      .    43.655-5   und 

in    ganz   Europa    schätzungsweise    auf    90.000   Millionen    Kronen. 

Es  belaufen  sich  die  Darlehen  im  Jahre  1908  in  Millionen  Kronen: 
Länder  Bardarlehen       Pfandbriefdarlehen 

in   Deutschland 16.9001)  17.0002) 

„    Österreich 4.823-5  2.101-5 

„    Ungarn   (annäherungsweise)  .      1.130'5  1.700'  — 

„    ganz   Europa  „  .   .50.000- —  40.<i00- — 

Prozentuell  entfallen  von  den  gesamten  Hvpothekarforderungen 
der   Kreditanstalten   pro    1908: 

in  den  Ländern  Bardarlehen  Pfandbriefdarlehen 

Deutschland  .  .  49-8%  (1905:  48-37o)  ■  •  50'2f*  „  (1905:  51-70/o); 
Österreich  .  .  69-77o  (1905:  70-3%)  .  .  30-3"/o  (1905:  29-70/o); 
Ungarn      .      .      .    40%      (1905:    38-V'/^)   .      .    607o       (1905:    61-9%). 

In  dem  Triennium  1905  bis  1908  haben  sich  in  Deutschland 
und  Ungarn  infolge  der  schwierigen  Begebbarkeit  der  Pfandbriefe  die 
Bardarlehen,  in  Österreich  dagegen  die  Pfandbriefdarlehen  in  schnellerem 
Tempo   entwickelt. 

Die  größten  Hypothekarinstitute  in  Deutschland  sind  die  Hypo- 
thekenbanken, in  Österreich  und  Ungarn  dagegen  die  Sparkassen; 
deren    Hypothekarstand   betrug  pro    1908: 

in  Deutschland  die  Hypothekenbanken  11.615" —  Millionen  Kronen 
(9879-9  Millionen  Mark); 

»)  14.374  Millionen  Mark.  —  -'j   14.462-2  Millionen  Mark. 
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in   Österreich   die   Sparkassen   .      .      .     3442"2    Millionen   Kronen; 
in  Ungarn   die   Sparkassen   ....     1813"9   Millionen    Kronen. 
Prozentuell    sind     an     den    Gesamthypotheken     der     betreffenden 
Länder   beteiligt: 

die   deutschen  Hypothekenbanken   mit 34*30/o; 

die  österreichischen   Sparkassen    mit 4  9'8*'/o; 

die  ungarischen   Sparkassen    mit 46"4^/o. 

3.  Zuwachs  bis  1908. 

Die  Hypothekarforderungen  der  Kreditanstalten  haben  sich  von 
1905    bis    1908   um   Millionen   Kronen   wie   folgt  vermehrt: 

,        T  ••    1  Hypothekarforderunffen  Hierunter: 

m   den   Landern:  '^.         ,,  ■  td      i     i  u       xir      it    •  n     i  i 

im  allgemeinen  Bardarlenen  Fiandbneidarlenen 

Deutschland      ....   41641)     ^      .      ^   25382)  ,      ,    16263) 

Österreich 904-6      .     .      .      592-4      .      .      .      3122 

Ungarn 4414      .      .      .      221-4      ...      220 

Prozentuell  stellt  sich  die  Steigerung  aller  Hypothekarforderungen 
durchschnittlich   pro   anno: 

,        ^  ..    .    _    .  Hj^pothekarforderungen  Hierunter: 

''      ^'  -  im  allgemeinen  Bardarlehen  Pfandbriefdarlehen 

Deutschland     ....    4-70/0      .      .      .      5-90/0      .      .      .      3-50/„ 

Österreich 5-00/o      .      .     .      4  77o      .      .      .      bS'^!^ 

Ungarn 6-20/^      .      .      .      8-1%      •      •      •      ö^OVo 

4.  Hypotheken  der  Sparkassen  im  Jahre  1908. 

Im  Jahre  1908  waren  bei  den  Sparkassen  in  Hypotheken  in 
Millionen    Kronen   angelegt: 

in  Deutschland  1 1.540  ■*\  in  Österreich  3442-2  und  in  Ungarn  1319-9. 

Der  prozentuelle  Anteil  der  Sparkassen  an  den  Gesamtforderungen 
ist   in   Deutschland   340/o  (1905:   33-40/o), 

in  Österreich   49-80/o   (1905:   51-5%)   und 

in  Ungarn  46-47o   (1905:   46-60/o). 

Bei   den   Sparkassen   in   Deutschland  waren   67-5%, 

in   Österreich    63-8%   und 

in    Ungarn    69^0    des    Einlagenstandes    in   Hypotheken     angelegt. 

5.  Hypotheken  der  Versicherungsanstalten  im  Jahre  1908. 

In  Millionen  Kronen  hatten  die  Privatversicherungsanstalten 
pro    1908   zu   fordern: 

in   Deutschland   4742  ^j,   in   Österreich   397-3; 
davon   entfallen   auf  die  Lebensversicherung: 

in   Deutschland   4354  S,   in   Österreich   362-5. 

1;  3542  Millionen  Mark.  —  -'i  2159-2  Millionen  Mark.  —  »i  1382S  Mil- 
lionen Mark.  —  ■»,  9815-9  Millionen  Mark.  —  &,)  Oder  4033-7  Millionen  Mark. 
—  6j   Oder  3703-4  .Millionen  Mark. 
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Die  Versicherungsgesellschaften   hatten   im    Jahre    1908: 

in  Deutschland  70-97o  '1905:    69-50/o\   in  Österreich  nur  23-57o 

(19'>5:    21'47n)    des    gesamten  Verwaltungsvermögens    in    Hypotheken 

eloziert,   die   Lebensversicherung   allein: 

in    Deutschland    82-67o     (1906:     81 -90/0)-    '"    Österreich    25-4"  „ 

(1905:    22-67o)- 

6,  Durchnittszinsfuß. 

Der  durchschnittliche  Hypothekarzinsfuß  sämtlicher  Realkredit- 
institute  stellt  sich   pro   1908: 

in   Deutschland   auf  etwas  über   4Y4V0) 

in   Osterreich   über       ....    V/2^/0   und 

in   Ungarn   auf 5'2"'o- 

In  allen  drei  Ländern  ist  dei  Zinsfuß  in  den  letzten  5  Jahren 
langsam,   aber  stetig  gestiegen,   und   zwar: 

in    Deutschland   um   annäherungsweise   V4V0' 

in   Österreich         „  „  VsVo   ""d 

in   Ungarn  „  „  VaVo?    sonach 

am    stärksten   in    Ungarn,   am   wenigsten   in  Österreich. 

7.  Die  größten  Anstalten  im  Jahre  1Q09. 

Die  größten  Hypothekarinstitute  waren  Ende   1909: 

in  Deutschland  die  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank 
in  München  mit  1212' —  Millionen  Kronen  (1031-1  Millionen  Mark) 
Hypothekarforderungen ; 

in  Österreich:  die  N.-Ö.  Landes-Hypotheken-Anstalt  in  Wien  mit 
383-2   und 

in  Ungarn:  das  Ungarische  Bodenkredit-Institut  in  Budapest  mit 
373"  1    Millionen    Kronen  Hypothekarforderungen. 

II.  Tabellarische  Zusammenstellung  der  Hypothekar- 
Statistik^). 

J7.  Deutschland. 
1.  Grundbuchsbewegung  in  ganz  Deutschland. 

a)  Grundbücherliche  Belastung. 

Eine  ofhzielle  Statistik  über  die  gesamten  grundbücherlichen 
Einverleibungen  in  Deutschland  existiert  nicht.  Dagegen  weisen  aber 
die  statistischen  Landesämter  der  einzelnen  Bundesstaaten  schon  seit 
den   Neunzigerjahren   die   jährlichen   grundbücherlichen   Neubelastungen 


')  Die  Hypothekardarlehen  zugunsten  öffentlicher  Anstalten  für  ganz 
Europa  betrag-en  schätzungsweise  pro  1908:  90  Milliarden  Kronen,  davon 
entfallen  etwa  40  Milliarden  Kronen  auf  Pfandbriefdarlehen. 
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und  Löschungen  aus.  Weiters  hat  Eberstadt  auf  Grund  sorgfältiger 
Berechnung  im  „Der  deutsche  Kapitalmarkt"  1901,  S.  220  bis  232, 
den   Hypothekenbestand   von   Deutschland 

für   das  Jahr   1900   in   Summa   mit   42   Milliarden   Mark 
angegeben.   Diese  Summe  wird   häufig  zitiert,   so   daß    man   sie   als   von 
der  Wissenschaft  anerkannt  bezeichnen   muß. 

Unter  Berücksichtigung  des  jährlichen  Zuwachses  seit  1900  stellen 
sich   die    gesamten   grundbücherlichen   Einverleibungen    in    Deutschland 

pro    1908   demnach  schätzungsweise    auf  66   Milliarden   Mark, 
und   zwar   entfallen   annäherungsweise: 

auf  Preußen 41   Milliarden  Mark 

„     Bayern 6  „ 

„     Sachsen 7  „ 

„     Württemberg 2  „ 

„     Baden 2  „ 

„     Hamburg 2"5       „ 

„     das   übrige   Deutschland  ....      5"5       „ 

Zusammen .      .   66    Milliarden   Mark 
oder  .      .   79  „  Kronen 

b)  Jährlicher  Zuwachs. 

Die  Bodenschuld  in  Deutschland  vermehrt  sich  jährlich  um 
2  bis  2"5  Milliarden  Mark  gleich  2'4  bis  8  Milliarden  Kronen  (in 
Österreich   um    zirka    eine   halbe   Milliarde    Kronen). 

c)  Verteilung  der  Hypothekarforderungen. 

Von  den  66  Milliarden  Mark  Gesamteinverleibungen  in  Deutsch- 
land dürften  etwa  drei  Viertel  auf  städtische  und  ein  Viertel  auf  länd- 
liche  Bezirke  entfallen,   und  zwar  zugunsten: 

Öffentlicher  Institute 29   Milliarden  Mark 

Privater     Geldgeber,     von     Stiftungen, 

von   Darlehenskassen   etc.         ...    19  „  „ 

Indebite^)   dürften    aushaften    zirka       ,18  „  „ 

Zusammen    .      .    66    Milliarden   Mark. 

2.  Grundbuchsbewegung  in  Preußen. 

(Aus  dem  Jahrbuche  für  1909  des  Könijrlidi  Preußischen  Statistischen  Landes- 

aintes.) 

a)  Neubelastungen  und  Löschungen  pro  1907. 

Die  Neubelastungen  und  Löschungen  im  Jahre  1907  betrugen 
in   Preußen: 


1)  Indebite  aushaftende  Hypolliekarlorderimgen  sind  solche,  welche 
infolg-e  g-änzlicher  oder  teilweiser  Rückzahkuisf  oder  infolge  Verjährung  zwar 
gegenstandslos  geworden  sind,  im  Grundbuche  aber  noch  nicht  gelöscht 
wurden. 
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Städtische         Ländliche 
Bezirke 
in  Alillionen  Mark 


T-,     .  ,  Ti     ■  I  Zusammen 

Bezirke  Bezirke 


Eintragungen      ....   2795-60  1209-64  4005-24 

Löschungen 1460-30  653-33  2113-63 


MehrbeListung    pro    1907    1335-30  556-31  189161 

„      1906    1627—1)         513-—  2140-— 


Plus  od.  minus  gegen  1906 -291-70         +43-31  —248-39 

b)  Neubelastungen  und  Löschungen  pro  1886  bis  1907. 

Die   Neubelastungen    und   Löschungen    vom   Jahre  1886    bis    1907 
betrugen : 

Städtische         Ländliche  „ 

T,     .  ,  Ti     •  1  Zusammen 

Bezirke  Bezirke 

in  Millionen  Mark 

Eintragungen 43.060  18.339  61.399 

Löschunsen 21.201  11.601  32.802 


Mehrbelastung     ....    21.859  6.738  28.597 

c)  Verschuldung  der  Grundeigentümer  in  Preußen  im  Jahre   1908. 

Die  Zahl   der   Grundeigentümer   mit    mindestens    60  Mark   Grund- 

steuerrcinertrag    und    mit   Haupterwerb    aus   Land-   und   Forstwirtschaft 

betrug:    628.876; 

Grundfläche   ihres   Besitzes 20-48    Millionen   Hektar. 

Grundsteuerreinertrag      ....      oOö'- —    Millionen   Mark 
Gebäudesteuernutzungswert^)    .      .      119-G  ,,  „ 

Einkommen   aus  Grundbesitz  .    1171-6  „  „ 

Wert   des   Grundvermögens       .      24.431'—  „  „ 

Schuldenstand 7532- —  ,,  „ 

Prozentverhältnis      des     Schuldenstandes     zum      Grundvermögen: 

30-8%. 

29-G*^/o   der   Grundeigentümer   hatten  keine   Schulden, 

33-1^/0   der   Grundeigentümer   hatten   ihr  gesamtes   Vermögen   bis 

zu   250  0. 

21'4''/o   der  Grundeigentümer   hatten   ihr   gesamtes  Vermögen   von 

25    bis    50%   und 

15-9%   der  Grundeigentümer  hatten   ihr  gesamtes  Vermögen  über 

50**/o   verschuldet. 


1)  Davon  entfielen  auf  Berlin  allein  2C7~  und  den  Regierimg-sbezirk 
Potsdam,  der  die  wichtigsten  Vororte  Berlins  umfaßt,  396-9,  zusammen 
664'6  Millionen  Mark  —  ein  Zeichen  der  regen  Bautätigkeit  und  der  be- 
deutenden Steigerung  der  Grundpreise  in  Berlin  und  Umgebung. 

2)  Als  Gebäudesteuernutzungsvvert  oder  Gebäudesteuerreinertrag  gilt 
in  der  Regel  der  um  l.oo/y  für  Steuern,  Erhaltungskosten  etc.  verminderte 
Mietwert  (  fahresmietzins)  des  Gebäudes. 
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3.  Grundbuchsbewegung  in  Bayern. 

(Nach  der  Statistik  für  1908  des  Königlich  Baj^erischen  Statistischen  Landes- 
amtes.) 

Neubelastungen  und  Löschungen  pro   1908. 

Die    Neubelastungen    und    Löschungen    im    Jafire    1908    betrugen 
in   Bayern : 

Städtische        Landwirtschaft- 
Grundstücke    liehe  Grundstücke    '^"«-''mmen 

in  Millionen  Mark 

Eintragungen   ....   278  1  245-2  523-3 

Löschungen       ....    175-8  1894  365-2 


Mehrbelastung.      .      .      .   lO-^S  55-<s  158-1 


168 


4.    Statistische    Tabellen    über    die    Hypothekardarlehen 
der  Hypothekaranstalten  in  Deutschland. 

Tabelle  I. 

Hypothekardarlehen 

der 
Hypolhekaranstalten  in   Deutschland. 


Kategorie    der    Anstalt 


Hypotliekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


Zuwachs 


in  Millionen  Mark 


•S  S  g 


A.  Bardarlehen 
gewährende  Anstalten: 

2860  Sparkassen 

322  Privatversicherungs- 

Gesellschaften  .... 
40  Staatliche  Invalidenver- 
sicherung'sanstalten  nach 
dem  Gesetze  v.  13./7.  1899 
Kreditgenossenschaften!) 
Summe  der  Bardarlehen-) 

B.  Pfandbriefdarlehen 
gewährende  Anstalten: 

16  Staatliche,      provinzielle 
und     kommunalständische 
Bodenlvreditinstitute 

27  Landschaften  und  land- 
schaftsähnliche Boden- 
kreditvereine   

38  Hypothekenbanken  3)     . 
-Summe  der  Pfandbriefdarlehen 
Gesamtsumme    der  Hypo- 
thekardarlehen . 

Gesamtsumme  am  31.  De- 
zember 1900  zirka    . 

Gesamtsumme  am  31.  De- 
zember 1890  zirka    . 


8.447-1 
3.377-8 


262-1 
127-8 


12.214-8 


965-1 


3.207-6 

8.906-7 


13.079-4 


25.294-2 


18.400 
10.000 


9.815-9 
4.033-7 


344-1 
180-3 


14.374-0 


1.134-7 


3.447-6 

9.879-9 


14.462-2 


28.836-2 


+  1.368-8 
+     655-9 


82-0 
52-5 


-f  2.159-2 


-f      169-6 


-f     240-0 
+     973-2 


1.382-8 


+  3.542-0 


5-40/„ 
6-5o/o 


10-4''/o 

13-70/, 


5-90/0 


5-90/0 


2-50/0 
3-6o/„ 


3-5"/o 


4-7Vo: 


1)  Hier  sind  nur  jene  Kreditgenossenschaften  aufgenommen,  welche 
dem  Reichsverbande  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  an- 
gehören. 

2)  Hierzu  kommen  noch  der  Darlehensstand  der  dem  Reichsverbande 
der     deutschen     landwirtschaftlichen    Genossenschaften     nicht    ang-ehörenden 
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Tabelle  II. 

Prozentualer  Anteil 

der 

einzelnen    Anstaltskategorien    an    den   Hypothekardarlehen 
der  deutschen  Hypothekaranstalten. 


Piozentanteil 
ain  31.  Dezember 


Kategorie    der    Anstalt 


plus  oder 
minus 


A.  Bardarleheii  gewährende 
Anstalten: 

2860  Sparkassen '    .     .     . 

322  Privatversicherungsgesellschaften 

40  .Staatliche  Invalidenversicherungs- 
Anstalten 

Ivreditgenossenschaften 

Bardarlehen     . 

£.  Pfandbriefdarlehen  gewährende 
Anstalten: 

16  Staatliche,    provinzielle     und    kom- 
munalständische Bodenkreditinstitute 

27  Landschaften     und    landschaftsähn- 
liche Bodenlvredit\'ereine     .     .     .     . 

38  Hj'potheken  anken 

Pfandbriefdarlehen 
Gesamtsumme     . 


33-40/, 

13-4o/o 

O-50/o 


48-3«/o 


3-8«/o 

12-70/0 
35-20/0 


51-70/0 


100-00/, 


34-00/0 

14-00/o 

1-20/0 
O-6O/0 


49-80/0 


3-9o/„ 

12-00/0 
34-30/0 


50-20/, 


100-00/0 


+  O-60/0 
+  O-60/0 

+  O-20/o 
+  0-1% 


4-  l-So/o 


+  O-P/o 

-  0-70/0 

-  O-90/o 


-  l-5°/o 


Kreditgenossenschaften  und  die  Hypotheken  jener  Aktienbanken,  welche, 
ohne  Pfandbriefe  auszugeben,  Bardarlehen  aus  den  Einlags-  und  Konto- 
korrentgeldern, beziehungsweise  auch  aus  dem  eigenen  ^^ermögen  gewähren. 
"I  Der  wirkliche  Hypothekardaiiehensstand  der  deutschen  Hj^potheken- 
banken  ist  noch  um  einige  hundert  Millionen  Mark  gröijer,  da  oben  nur  die 
Registerhypotheken  ausgewiesen  sind.  (Siehe  auch  die  vorstehende  An- 
merkung 2  und  auf  S.   182,  Anmerkung  2.) 
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Tabelle  IV.  Hypothekardarlehen 

der 

dem    Reichsverbande    der    deutschen    landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  angehörigen  Kreditgenossenschaften. 


Land 


Ende  1903  1  Ende  1905    Ende  1907   Ende  190S 


in  Millionen  Mark 


Preußen      .     .     . 

Baj-ern 

Hessen   .... 

Oldenburg  . 

Elsaß-Lothringen 


Deutsches  Reich 


71-1 

27-3 

19-6 

03 


118-3 


538 

46-0 

24-8 

0-4 

3-8 


127-8 


198-3 


69-0 

77-3 

33-4 

0-6 


180-3 


Die  obigen  statistischen  Daten,  entnommen  dem  Jahrbuche  des  Reichs- 
verbandes der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften,  sind  nach 
Angabe  dieses  Reichsverbandes  aus  den  teilweise  unvollständigen  Angaben 
der  einzelnen  Verbände  zusammengestellt. 


Tabelle  V. 


Hypothekardarlehen 

der 


Privatversicherungsgesellschaften  in  Deutschland. 

(Nach  einer  Statistik  des  ,,National-Oekonom".) 


k. 

1 

Hypotht 

Uardarlehe 

nsstand 

E 

E 

3 
O 

a. 

Gesellschafts- 
kategorie 

am 

31.  Dezem 

ber 

1- 
N<5 

1908 

1909 

plus  oder 
minus 

c 

in  l 

Vlillionen  R 

lark 

1 

51 

Lebensversicherung     .     .     . 

3703-4 

3945-9 

+  242-5 

u  1 

2 

47 

Feuerversicherung .... 

123-5 

1291 

-f      5-6 

M     « 

3 

27 

Unfallversicherung .... 

103-4 

98-0 

—      5-4 

=:     <i) 

4 

32 

Rückversicherung    .... 

49-7 

84-4 

-f    34-7 

*c5      ^ 
i~      o 

g  ^ 

c 

5 
6 

46 
23 

Transportversichenmg 
Glasversicherung     .... 

44-2 
54 

50-6 
5-5 

+      6-4 
+      0-1 

7 
8 

19 
36 

Hagelversicherung  .... 
Einbruch  -Diebstahl  versiche- 

2-7 

2-9 

+      0-2 

9 

26 

rung  

Viehversicherung    .... 

0-7 
0-5 

0-7 
0-5 

— 

w: 

10 

18 

Wasserleitungsschädenver- 
sicherung     

Anstalten            Summe  1909 
Summe  am  3L   Dez.   1908  . 

0-2 

02 

— 

E 
o 
> 

325 

4033-7 

4317-8 

+  284-1 

71-lo/„ 

70-9"/o 

„           „            ,,          1905  . 

33778 

69-5"/o 

1900  .  j 

2375-5 

68-4o/o 

1886  .  1 

756-0 

62-l«/o 
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Tabelle  VI. 

Deckungshypotheken. 

der 
Vei^sicherungsunternehmungen  in  Deutschland  0. 

aj  Im  Jahre  1908  von  den  deutschen  Versicherungsunternehmungen 

auf  städtische  Grundstücke  neu  gewährte  Hypothekardarlehen  nach 

Landesgebieten  und  Durchschnittsertrag. 


Örtliche    Lage 


Zahl 


Betrag  in 

Millionen 

Mark 


in  Pro- 
zenten des 
Betrages 


Durchschnitfs- 


zinsfuß 

/o 


Provision 


Berlin 

Vororte  von  Berlin   . 

Sonstiges  Preußen     . 

Bayern 

Sachsen    

Württemberg    .     .     . 

Baden 

Hessen 

Hansestädte  .... 
Sonstiges  Deutschland 
Ausland 

Zusammen 


295 
443 


(738) 

735 

54 

121 

374 

147 
16 

307 
60 

28 


67-9 
97-6 


(165-5) 

50-4 

3-9 

16-8 

140 

7-5 
0-4 
12'2 
2-0 
7-3 


2580       2800 


24-3 

34-8 


(59-1) 

18-0 

1-4 

6-0 

5-0 

2-7 

0-1 
4-4 

0-7 
2-6 


4-354 
4-398 


(4-380) 
4-426 
4-347 
4-216 
4-471 

4-423 
4-360 
4-431 
4-371 
4-187 


1000 


4-381 


1-065 
1-204 


(1-147) 
0-714 
0-915 
0-726 
0-437 

0-246 
0-369 
0-339 
0-491 

0-408 


0921 


&)  Deckungshypotheken  der  deutschen  Versicherungsunter- 
nehmungen nach  Landesgebieten  Ende  1907. 


Örtliche   Lage 


Städtiscne  Darlehen 


Zahl 


c  c 


E-fi 


Landwirtschaft- 
liche Darlehen 


wg 


Insgesamt 


Zahl 


Berlin  2)   .     .     .     . 
Vororte  von  Berlin 

Sonstiges  Preußen 
Bayern    . 
Sachsen  ,     . 

Württemberg 
Baden      .     . 
Hessen     . 
Hansestädte 
Sonst.Deutschland 


6.674 
3782 


110.456) 

11.948 

1.268 

2.282 

2.573 

1.350 

489 

2.071 

538 


1.227 
654 


1.882 
795 
106 
199 

110 
70 
15 
48 
26 


Zusammen .     .    32-975     3-254 


0- 
1 

0  8 


528 
139 

70 

3 

5 

19 

26 


42-1 

2-8 

14 

005 

005 

02 

21 


6.674 

— 

3.782 

( 10.456 1 

86-5 

12.476 

5-6 

1.407 

— 

2.282 

2-9 

2.643 

Ol 

1.353 

Ol 

494 

0-4 

2.090 

44 

564 

1.227-3 

654-9 


1.882-2 
837-4 
1091 
199-0 

1121 
70-8 
15-0 

48  8 

2S-5 


37-2 

19-8 


57-0 

25  3 

3-3 

60 

3-4 
21 
05 
1-5 
09 


2  ilOOO  79048-7    1000  33.7C5    3.302  9  lOOÜ 
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c)    Städtische    Deckungshypotheken    der    deutschen  Versicherungs- 
Unternehmungen     nach      Ortschaften      und      Durchschnittsdarlehen 

Ende  1907. 


CS/-, 

C 
< 


O  r  t 


Einwohner 
rund') 


Darlehen 


Zahl 


Betrag  in 

Millionen 

Mark 


•_  sc 
'^  u  u 
c  c  ^ 

•"  <uca 


Cö2 


18 


11 
41 


304 


Berlin 

Vororte  von  Berlin 


Hamburg' 
Leipzig. 
München 
Dresden 


Breslau .... 

Köln 

Frankfurt  (Main) 
Elberfeld-Barmen 
Hannover-Linden 
Nürnberg-   . 


Düsseldorf  .  .  . 
Stuttgart-Cannstadt 
Chemnitz  .  .  .  . 
Bremen  .  .  .  . 
Magdeburg  . 
Essen 


Stettin   .... 
Königsberg  i.  Pr. 


2,040.200 
1,001.800 


802.700 
570.000 
539.000 
515.000 

470.800 
428.500 
335.000 

318.600 
308.000 
294.300 

252.600 
249.400 
244.400 
243.200 
240.700 
231.400 

224.100 
2a0.200 


6.674 

3.782 


(10.456) 

539 

1.338 

450 

680 

1.082 
1.518 

784 

586 

1.718 

330 

1.030 
2.139 

180 
1.527 

706 
58 

576 
266 


Städte  und  Groß-Berlin 


Orte  zwischen  150.000  und  200.000 


100.000 
50.000 
20.000 


bis 


150.000 

100.000 

50.000 

20.000 


25.963 

1.217 
1.925 
2.212 

816 
842 


1.227-3 
654-9 


(1.882-2) 

27-8 

119-4 

60-0 

63-4 

83-1 

100-1 

70-6 

27'2 

103-8 
22-8 

56-7 
100-1 
12-2 
20-5 
63-0 
20 

49-8 
25-3 


2.890-0 

88-3 

118-4 

101-7 

34-0 

21-8 


37-7 
20-1 


(57-8) 

0-9 
3-7 
1-8 
2-0 

2-6 
3-1 
2-2 

0-8 
3-2 
0-7 

1-7 
31 
0-4 
0-6 
1-9 
0-1 

1-5 

0-8 


88-9 

2-7 
3-6 
3-1 
1-0 
0-7 


183-9 
173-2 


(180-0) 

51-3 

89-3 

133-3 

93-2 

76-8 
66-1 
90-0 
46-4 
60-4 
69-0 

55*1 
46-8 
68-0 
13-4 
89-2 
33-8 

86-5 
95-0 


111-3 


61-5 
46-0 
41-7 
25-9 


Zusammen 


32975      3.254  2      1000       987 


A  n  m  e  r  1<  u  n  g  e  n : 

1;  Aus  dem  Geschäftsberichte  des  Kaiserlichen  Aufsichtsamtes  für  Privat- 
versicherung, Verlag  J.  Guttentag,   Berlin  1909. 

Hier  sind  nur  die  Deckungshypotheken,  das  sind  jene  Hypotheken,  auf- 
genommen, welche  zur  Sicherstellung  der  Prämienreserven  dienen, 
nicht  auch  die  Hj^potheken,  welche  aus  dem  Aktienkapitale,  den  Pensions- 
fonds der  Angestellten  und  den  übrigen  Reservefonds  gewährt  wurden. 

2)  Die  gesamten  Berliner  Beleihungen  machen  pro  1907  ungefähr 
6250  Millionen  Mark   aus. 

3|  Die  Einwohnerzahl  entspricht  dem  .Stande  der  letzten  \'olkszählung 
vom  1.  Dezember  1905. 


MviUy  V.  I)  p  pen  r  i  e <l,  Hypotliekaranstalten. 


12 
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Tabelle  VII. 


Hypothekardarlehen 
einiger  Sparkassen  in  Deutschland. 


Hypothekardarlehens- 
stand am  31.  Dezember 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


3  't;  «J 


10 

11 

12 
13 

14 
15 
16 

17 

18 

19 
20 

21 
22 
23 

24 
25 
26 
27 

28 


Sparkasse  von  1827  in  Hamburg: 
Württembergische  .Sparkasse   in 

Stuttgart 

Neue  .Sparkasse  in  Hamburg 
Städtische  .Sparkasse  in  Dresden 
Sparkasse  in  Bremen    .... 
Nassauische  Sparkasse   in  Wies- 
baden     

Unterstützungs-Institut  in  Altena 
Fürstliche     Landessparkasse     in 

Gera 

.Städtische  Sparkasse  in  Leipzig 
.Städtische    .Sparkasse     in     Köln 

a.  Rh 

Frankfurter  Sparkasse  in  Frank- 
furt a.  M 

Städtische  Sparkasse  in  Berlin  . 

Verein     zur     Beförderung     der 

Arbeitsamkeit  in  Aachen    . 

Sparkasse  in  Kiel'j 

Städtische  .Sparkasse  in  Stettin 
Städtische    .Sparkasse    in    Essen 

a.  d.  Rh 

.Städtische     .Sparkasse    in    Dort- 
mund      

Städtische  .Sparkasse   in  Magde- 
burg       

Kreis-.Sparkasse  in  Bielefeld  . 
.Städtische  Sparkasse   in  Düssel- 
dorf!)     

Städtische  .Sparkasse  in  .Stuttgart 
Städtische  .Sparkasse  in  Mainz  . 
Kreis-.Sparkasse      in     Münsttr 

(Land) 

Städtische  Sparkasse  in  Breslau 
Städtische  Sparkasse  in  Plauen 
Städtische  Sparkasse  in  Münster 
.Städtische  Sparkasse  in  Char- 
lottenburg       

.Städtische  .Sparkasse  in  Hannover 


1827 

1818 
1864 
1821 
1825 

1870 
1825 

1844 
1826 

1826 

1822 
1818 

1834 
1796 
1823 

1841 

1841 

1823 
1847 

1825 

1884 
1827 

1858 
1821 
1838 

1828 

1887 
1823 


135-9 

99-4 
900 
86-9 
76-5 

75-7 
77-9 

73-3 
72-7 

62-4 

66-7 
65-7 

53-1 
49-2 

48-4 

49-4 

43-4 

41-6 
41-3 

34-6 
29-6 
36-4 

31-8 
34-7 
32-0 
30-7 

25-0 
18-6 


142-4 

106-0 
99-8 
94-1 
82-4 

81-8 
77-0 

76-9 
75-6 

73-0 

71-5 
65-2 

56-6 
51-5 
49-7 

49-4 

48-8 

44-4 
43-4 

41-7 
36-7 
36-4 

34-2 
34-1 
34-1 
32-8 

27-4 
20-9 


-f  6-5 

+  6-6 
+  9-8 
+  7-2 
-f  5-9 

-r6-l 

—  0-9 

-f  3-6 
-f  2-9 

-1-10-6 

-f  4-8 

—  0-5 

+  3-5 
-f  2-3 
+  1-3 


+  6-4 

+  2-8 
+  2-1 


+ 


+  2-4 
—  0-6 

+  2-1 
+  2-1 

+  2-4 

+  2-3 


4^0 

4-200/0 
4-010/0 
4-280/0 
4-25% 

4-090/0 

4°/o 
4-020/0 

4-270/0 

4-130/0 
4-130/0 

4-220/0 
4-030/0 

4-130/0 

4-250/0 

4-250/0 

4-010/0 
4-25Ü/0 

4-250/0 

4-250/0 

4-250/0 
3-950/0 
4-310/0 
4-240/0 

3-970/0 
4-370/0 


1)  Stand  der  Hypotheken  am  31.  März  1909,  respektive  1910. 
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Tabelle  VIII. 

Hypothekardarlehen 
einiger  Versicherungsgesellschaften  in  Deutschland. 


Name    der    Gesellschaft 


Hypothekardarlehens- 
stand am  31.  Dezember 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


o  ea    n 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


„Victoria",  Lebensversicherungs- 

A.-G.  zu  Berlin 

„Germania",    Lebensversiche- 

rungs-A.-G.,  Stettin    .... 
Leipziger     Lebensversicherung 

a.  Gegens 

Stuttgarter  Lebensversicherungs- 
bank a.  Gegens 

Gothaer  Lebensversicherungs- 
bank a.  Gegens 

Karlsruher     Lebensversicherung 

a.  Gegens 

„Nordstern",     Lebensversiche- 

rungs-A.-G.,  Berlin     .     .     .     . 
,, Friedrich  Wilhelm",  Preußische 

Lebensversich. -A.-G.,  Berlin    . 
Deutsche    Militairdienst-    und 

Lebensversicherung  a.  Gegens., 

Hannover 

Preußische     Rentenversicherung 

a.  Gegens.,  Berlin      .     .     .     . 
Preußischer     Beamtenverein 

a.  Gegens.,  Hannover     . 
„Concordia",  Kölnische   Lebens- 

versicherungs-A.-G 

,,Teutonia",Lebensversicherungs- 

A.-G.,  Leipzig 

Magdeburger   Lebensversiche- 

rungs-A.-G 

,,Iduna",  Versicherung  a.  Gegens., 

Halle  a.  S 

,,Wilhelma",    Lebensversiche- 

rungs-A.-G.,  Magdeburg 
Berlinische  Lebensversicherungs- 

A.-G 

Allgemeine     Rentenanstalt 

a.  Gegens.,  Stuttgart      .     .     . 
Deutsche     Lebensversicherungs- 

A.-G.,  Lübeck 

Bayerische      Versicherungsbank 

A.-G.,  München 


1853 
1857 
1830 
1854 
1827 
1835 
1867 
1866 

1878 
1838 
1876 
1853 
1852 
1855 
1854 
1872 
1836 
1833 
1828 
1836'i 


580-0 

627-4 

282-3 

293-4 

258-3 

273-5 

259-0 

268-6 

231-0 

237-2 

177-3 

185-4 

134-4 

140-0 

110-0 

129-5 

125-7 

124-3 

102-1 

104-7 

94-8 

104-5 

94-5 

100-9 

84-8 

90-2 

78-9 

85-1 

78-3 

83-1 

76-1 

83-0 

80-8 

82-8 

78-5 

790 

70-0 

73-7 

58-8 

62-9 

-f47-4 
+  11-1 
+  15-2 
-f  9-6 
-f  6-2 
-i-  8-1 
+  5-6 
+  19-5 

—  1-4 

-f  2-6 

+  9-7 

-f  6-4 

-f-  5-4 

-{-  6-2 

-f  4-8 

-{-  6-9 

+  2-0 

-f  0-5 

-1-  3-7 

4-  4-1 


4  360/o 

4-07% 
4-13o/o 
4-140/o 
4-100/0 
l-UO/o 
4-21»/o 
4-13o/o 

4-157o 
4-08% 
4-llo/„ 

4-367o 
4-19% 
4-150/0 
4-18<'/o 
4-26"/o 
4-07o/o 
4-190/0 
4  17o/„ 
4-050/0 


»)   Seit   1905  als  selbständige  Anstalt. 
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Tabelle  VIII,  Fortsetzung. 

(Hypothekardarlehen    einiger     Versicherungsgesellschaften     in    Deutschland.) 


Name    der    Gesellschaft 


Hypothekardarlehens- 
stand am  31.  Dezember 


plus 
1909         oder 


in  Millionen  Mark 


•-  nü  — 
c  ^  ^ 

O     (U     C3 

■=        b 
Q  c  5 


21 
22 

23 
24 
25 

26 
27 


„Thuringia",   Versicherungs- 
A.-G.,  Erfurt 

Allgemeiner  Deutscher  Versiche- 
rungs  -Verein    a.    Gegens., 
Stuttgart 

„Janus",    Lebensversicherungs- 
A.-G.,  Hamburg 

Preußische  Lebensversicherungs- 
A.-G.,  Berlin 

Mecklenburgische  Lebensver- 
sicherungs-Bank a.  Gegens., 
Schwerin 

„Potsdam",    Deutsche    Lebens- 
versicherung a.Gegns.,Potsdam 

„Providentia",    Frankfurter  Ver- 
sicherungs-A.-G 


1853 

52-0 

54-2 

+  2-2 

1875 

46-1 

540 

4-  7-9 

1848 

52-3 

50-9 

—  1-4 

1865 

39-8 

42-1 

+  2-3 

1853 

391 

40-3 

+  1-2 

1868 

36-5 

37-6 

+  2-1 

1856 

32-9 

33-9 

+  1-0 

4-15o/o 

4-250/, 
4-300/ü 

4-140/o 

4-200/„ 
4-25«/o 
4-18«/o 


Tabelle  IX.  Hypothekardarlehen 

der 

Staatlichen,   provinziellen    und  kommunalständischen 

Bodenkreditinstitute  in  Deutschland. 


Name    der   Anstalt 


Hypothekardarlehens- 
stand  am  31.  Dezember 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


Landesbank    der    Rheinprovinz    in 
Düsseldorf 

Landeskreditkasse   in  Cassel     . 

Hannoversche  Landeskredit-Anstalt 
in  Hannover 

Nassauische  Landesbank  inWiesbaden 

Herzoglich  -  Sächsische    Landesbank 
in  Altenburg 

Landständische  Bank  des  königlich- 
sächsischen Markgraftums  Ober- 
lausitz in  Bautzen 

Übertrag  .     .     . 


1888 
1832 

1840 
1840 

1792 


1844 


174-8 
165-3 


148-5 
111-8 


114-2 


73-4 


788-0 


180-1 
169-2 

152-8 
116-9 

115-3 


73-9 


8082 


-f  5-3 

+  3-9 

-f  4-3 

+  5-1 

+  11 


-f  0-5 


-20-2 
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Tabelle  IX,  Fortsetzung. 


(Hypothekardarlehen  der  staatlichen,    provinziellen   und  kommunalständischen 
Bodenkreditinstitute  in  Deutschland.) 


Name    der   Anstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


1909 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


Übertrag    . 

Herzogliche    Landeskreditanstalt     in 
Sachsen-^Ieiningen 

Herzogliche    Leihkasse     in    Braun- 
schweig   

Grundrenten-  und  Hj-potheken-Anstalt 
der  Stadt  Dresden 

Landeskreditanstalt  in  Sachsen-Gotha 

Landesbank    der    Provinz  Westfalen 
in  Münster  i.  W 

Staatliche  Kreditanstalt  des  Herzog- 
tums Oldenburg   

Landeskreditkasse  in  Sachsen-Weimar 

Landeskreditkasse    in    Schwarzburg- 
Rudolstadt 

Landeskreditkasse  in  Darmstadt ') 

Landeskreditkasse    in    Schwarzburg- 
Sondershausen      

Summa :   16  Anstalten  mit  . 

Im' Jahre  190.5:  16  „  „ 

„       „      1900:  15 
„      1890:  13 
„       „      1880:  10 


1849 

1765 

1900 
1853 

1890 

1883 
1869 

1855 
1890 

1883 


788-0 

700 

74-6 

59-0 
46-0 

300 

25-0 
27-6 

8-6 
3-5 

2-4 


1134-7 


965-1 
716-6 
445-2 
344-7 


808-2 

73-6 

72-6 

65-0 
54-0 

40-0 

30-2 
30-2 

9-5 
3-0 

2-6 


1188-9 


-f20-2 
-f   3-6 

—  2-0 

-f   6-0 

-f   8-0 

-flO-0 

+  5-2 
-f  2-6 

-f  0-9 

—  0-5 

+   0-2 


+  54-2 


Der  Durchschnittszinsfuß  betrug  —  ohne  Rücksicht  auf  die  Amortisation 
des  Kursverlustes  bei  der  Zuzählung  des  Darlehens  —  im  Jahre  1909:  4-01"  o, 
1908:  3-97%,  1905:  3-91o/o,  1900:  3-88«/o,  1890:  3-95%  und  1880:  4-65%. 

Der  Durchschnittszinsfuß  der  auf  Grund  gewährter  Hj^pothekardarlehen 
in  Zirkulation  betlndlichen  Pfandbriefe,  Provinzialanleihescheine  und  Schuld- 
verschreibungen war  dagegen  mit  Ende  der  Jahre  1909:  3-7"  o,  1908:  3-6'^;q, 
1905:  3-6"/o,   1900:  3-5f.;,   1890:  3-6"  „  und   1880:  4-2%. 


*)  Der  Hypothekardarlehensstand  der  Landeskreditkasse  in  Darmstadt 
ist  nur  annäherungsweise  angegeben,  da  eine  getrennte  Nachweisung  hierüber 
nicht  geführt  wird. 
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Tabelle  X 

Hypoth  ekardarlehen 

der 

Landschaften  und  landschaftsähnlichen  Bodenkreditvereine 

in  Deutschland. 


Name    der    Anstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


1908 


Ü'OO 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


Schlesische  Landschaft  in  Breslau     .       1770 

Ostpreußische  Landschaft  in  Königs- 
berg  1788 

Posener  Landschaft  in  Posen  ...       1821 

Pommerische  Landschaft  in  Stettin  .       1781 

Berhner  Pfandbrief-Institut  in  Berlin       1868 

Neue  Westpreußische   Landschaft   in 

Marienwerder |1  1861 

Landwirtschaftlicher  Kreditverein  im 

Königreiche  .Sachsen  in  Dresden  .   I    1866 

Landschaft   der   Provinz   Sachsen    i 

Halle  a.  S 1864 

Kur-  und  Neumärkisches  Ritterschaft- 
liches   Kredit-Institut    in    Berlin,  1777 
u.  zw.  in  eigenen  Pfandbriefen 
in  zentrallandschaftl.  Pfandbriefen 

Neues    Brandenburgisches    Kredit- 
Institut   in   Berlin,  1869 
u.  zw.  in  eigenen  Pfandbriefen  . 
in  zentrallandschaftl.  Pfandbriefen . 

Westpreußische  Landschaft  in  Marien- 
werder      1787 

Bayerische     Landwirthschaftsbank 

E.  G.  m.  b.  H.  in  München  ...       1896 

Württembergischer    Kreditverein     i 

Stuttgart   ' 1826 

Landschaft  der  Provinz  Westfalen  in 

Münster 1877 

Erbländischer  Ritterschaftlicher  Kre- 
ditverein  im  Königreiche  Sachsen 
in  Leipzig 1844 

Landschaftlicher  Kreditverband  für 
die  Provinz  Schleswig-Holstein  in 
Kiel 1882 

Mecklenburgischer    Ritterschaftlicher 

Kreditverein  in  Rostock    ....       1818 

Landeskultur-Rentenbank  im  König- 
reiche Sachsen  in  Dresden   .     .     .       186; 

Schleswig-Holsteinsche  Landschaft  in 

Kiel 1896 

Übertrag     . 


606-0 

426-2 
349-2 
253-7 
234-9 

178-4 

174-1 

163-7 


18-0 
170 


:S} 


143-1 

126-0 

99-2 

96-9 

80-0 

75-9 

43-6 
41-9 
35-0 
26-7 


615-6 

440-2 
359-4 
252-0 
246-7 

186-3 

178-7 
172-6 


17-41 
169-5( 


142-8 
126-2 
110-7 
100-6 
85-4 

76-3 

46-4 
41-7 
350 
34-2 


+  9-6 

-+^14-0 

+  10-2 

—  1-7 
-Ml-8 

+   7-9 

+   4-6 

+  8-9 

—  0-6 


0-6» 
l-4( 


3343-4     3437-7    +94-3 


—  0-3 

+  0-2 
+  11-5 

+  3-7 

+  5-4 

+  0-4 

+  2-8 

—  0-2 

+  7-5 
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Tabelle  X,  Fortsetzung. 


(Hypothekardarlehen   der  Landschaften   und   landschaftsähnlichen   Boden- 
kreditvereine in  Deutschland.) 


Name    der    Anstalt 


Hypothekardarleheiisstand 
am  31.  Dezember 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


20 


21 


26' 


27 


28 


Übertrag    .     . 

Calenberg  -  Göttingen-  Grubenhagen  - 
Hildesheimscher  Ritterschaftlicher 
Kreditverein  in  Hannover      .     .     . 

Danziger    Hj'potheken  -Verein    in 
Danzig 

Neue  Pommersche  Landschaft  fUr 
den  Kleingrundbesitz    in  Stettin     . 

Ritterschaftlicher  Kredit -Verein  für 
Brnunschweig  in  Wolfenbüttel   . 

Ritterschaftliches  Kreditinstitut  für 
Lüneburg  in  Celle 

Bremenscher  RitterschaftlicherKredit- 
Verein  in  Stade 

Kreditanstalt  für  städtische  Haus- 
besitzer der  Provinzen  Posen  und 
Westpreußen  in  Posen      .... 

Kredit -Institut  für  die  preußische 
Ober-  und  Niederlausitz  in  Görlitz 

.Summa  27  Anstalten  mit  . 

Im  Jahre  1905:  26         „  „ 

„        „      1900:  26 

„        „      1890:  24 

„      1880:  23 


Central-Landschaft  für  die  preußischen 
Staaten  in  Berlin ' ) 


1825 

1868 
1871 
1862 
1790 
1826 

1906 
1865 


1873 


3343-4 

23-0 
21-4 
19-0 
13-6 
131 
12-7 

1-1 
0-3 


3447-6 


3207-6 
27170 
2109-2 

1388-9 


433-J 


3437-7 

24-5 
220 
19-1 
13-6 
12-9 
12-9 

1-1 
0-3 


3544-1 


437-8 


-f94-3 

+  1-5 
+  0-6 
+  0-1 
0-0 
—  0-2 
+   0-2 

0-0 
0-0 


-f96-5 


+   4- 


Der  Durchschnitlszinsfuß   —   ohne  Rücksicht    auf  die  Amortisation    des 
Kursverlustes   bei    dem   X'erkaufe    der  Pfandbriefe    —    betrug   im    Jahre   1909: 

4-140/o. 


1)  Die  hier  ausgewiesenen  Beträge  betreffen  den  Pfandbriefumlauf 
der  Central-Landschaft,  welche  Beträge  in  die  obige  .Summation  nicht  ein- 
bezogen werden  konnten,  da  sie  bereits  bei  den  mit  ihr  verbundenen  Land- 
schaften Berücksichtigung  fanden.  (.Siehe  z.  B.  Post  Nr.  9  und  10.) 
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Tabel 


le  XI. 


H"'    ~thekai'darlehen 

der 

Hypothekenbanken  in  Deutschland. 

(Nach  einer  Statistik  der  „Frankfurter  Zeitung".) 


Name    der    Bank 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


1909 


plus 
oder 


in  Millionen  Mark 


Bayerische  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank,  München 

Preuß.  Zentral -Bodenkredit  -Aktien- 
gesellschaft, Berlin 

3  Deutsche     Hypothekenbank,     Mei- 
ningen      

4  Rlieinische    Hypothekenbank,     Mann- 
heim     

5  Hypotheken-Bank,  Hamburg 

6  Frankfurter  Hypothekenbank,  Frank- 
furt a.  M 

Süddeutsche     Bodenkredit -Bank, 

München 

Schlesische  Bodenlcredit- Aktien-Bank 

Breslau 

9       Bayerische  \^ereinsbank,  München    . 

10  Pfälzische  Hypothekenbank,  Ludwigs- 
hafen   

11  Preuß.     Bodenkredit -Aktienbank, 
Berlin. 

12  Preuß.  Pfandbrief-Bank,  Berlin      .     . 

13  Frankfurter  Hj'potheken-Kreditverein, 
Franklurt  a.  M 

14  Preuß.     Hypotheken -Aktienbank, 
Berlin 

15  Bayerische  Handelsbank,  München    . 

16  Vereinsbank,  Nürnberg 

17  Deutsche  Grundkreditbank,   Gotha     . 

18  Deutsche  Hypothekenbank,  Berlin     . 

19  Rheinisch -Westfälische   Bodenkredit- 
bank, Köln  a.  Rh 

20  Pommerische  Hypotheken -Aktien- 
bank, Berlin 

21  Braunschweig -Hannoversche     Hypo- 
thekenbank, Braunschweig     . 

22  Württembergische    Hypothekenbank, 
Stuttgart 

23  Aktiengesellsch.  für  Boden-  und 
Kommunalkredit  in  Elsaß-Loth- 
ringen,  .Straßburg 

Übertrag 


183.5 

1870 

1862 

1871 
1871 

1862 

1871 

1872 
1869 

1886 

1868 
1862 

1867 

1864 
1869 
1871 
1867 
1872 

1894 

1866 

1872 

1867 

1872 


992-6 
829-0 
500-3 

4930 

502-8 

472-4 

458-4 

420-8 
397-1 

389-3 

380-0 
330-9 

320-5 

316-7 
283-7 
289-8 
274-0 
233-1 

217-8 

184-4 

180-1 

181-9 

172-1 


8820-7 


1031-1 

887-3 

527-7 

524-0 
520-4 

500-1 

475-6 

438-3 
423-4 

408-3 

391-2 
363-6 

346-2 

340-2 
317-1 
302-2 
293-0 
253-3 

234-8 

208-4 
187-7 
184-7 

180-0 


9338-6 


+  31 

+  17 


+  17 

+  17' 
+  26 

+  19 

+  11 
+  32 

+  25' 

+  23 
+  33 
+  12 
+  19 
+  20 

+  17 

+  24 

+  "? 


+  7-9 


+  517-9 
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Tabelle  XI,  Fortsetzung. 

(Hypothekardarlehen  der  Hypothekenbanken  in  Deutschland.) 


Übertrag    .     .     . 

Leipziger  Hypothekenbank,  Leipzig. 

Sächsische     Bodenkreditanstalt, 
Dresden •     .     . 

Bayerische  Bodenkreditanstalt,  Würz- 
burg     

Mecklenburgische    H3'potheken-    und 
Wechselbank,   Schwerin     .... 

Hessische     Landes  -  H^-pothekenbank, 
Darmstadt 

W^estdeutsche    Bodenkreditanstalt, 
Köln    .     .  

Norddeutsche     Grundkreditbank, 
Weimar 

Schwarzburgische     Hj-potheken- 
bank,  Sondershausen 

Hannoversche  Bodenkreditbank,   Hil- 
desheim   

Mitteldeutsche    Bodenkreditanstalt, 
Greiz 

Württembergische  \''ereinsbank,  Stutt- 
gart      

AUgem.    Deutsche    Kredit -Anstalt, 
Leipzig 

Mecklenburg-StrelitzscheH3'potheken- 
bank,   Strelitz 

Grundkredit-Bank  in  Königsberg  . 

Landwirtschaftliche     Kreditbank, 
Frankfurt  a.  M 

In  Summe  38  Anstalten  mit  . 

Im  Jahre  1905:  39  „  ,, 

„       1900:  38  „  „ 

„       1890:  30  „  „ 

„       1880:  27 

„       1870:  11 

„       1803:  3 


1863 

1895 

1895 

1871 

1903 

1894 

1869 

1896 

1896 

1895 

1869 

1856 

1896 
1873 

1872 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


8820-7 

9338-6 

156-9 

171-9 

144-5 

156-1 

142-9 

142-8 

123-4 

129-0 

105-4 

117-9 

101-7 

111-4 

77-2 

85-2 

49-6 

55-7 

45-7 

50-2 

42-1 

50-1 

34-9 

38-3 

13-6 

12-4 

11-9 

10-2 

5-6 

6-5 

3-8 

3-5 

+  517-9 
+  15-0 

+  11-6 

—  Ol 

+  5-6 
-f  12-5 
-f  9-7 
+  8-0 
-f  6-1 
-f  4-5 
-f  8-0 
-f  3-4 

—  1-2 

—  1-7 

+  0-9 

—  0-3 


9879-9 


8906-7 
6586-8 
3116-5 
1547-7 
174-6 
8-0 


10.479-8 


599-9 


Der   Durchschnittszinsfuß   —   ohne   Rücksicht    auf  die   Amortisation 
des   Kursverlustes    bei    dem  Verkaufe    der   Pfandbriefe    —   betrug    im   Jahre 

1909:  4-38"/,,,  im  Jahre  1905:  4-22"/o- 
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5.  Statistische  Tabellen  über  den  Pfandbriefumlauf. 

Tabelle  XII. 

Pfandbriefumlauf  und  Registerhypotheken 

der 

Hypothekenbanken  in  Deutschland. 

(Aus  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich.) 


S 

c    a 

S  Q 


Aktien- 
kapital 


P  f  a  n  d  b  r  i  e  f  u  m 1 a  u  f    zu 


i% 


3'V/o 


3'///o 


und  3% 


Zu- 
sammen! 


Register- 
hypotheken 2) 


in   Millionen   Mark 


1900 
1905 
1908 
1909 

plus 

oder 

minus 

prol909 


598-0 

2419-7 

712-7 

3875-7 

753-0  3) 

5059-0 

787-2 

5732-0 

f34-2 

+  673-0 

3-2 
139-9 
149-0 
140-0 


—  9-0 


3930-4 
4202-4 
3981-7 
3913-4 


68-3 


8-8 

9-9 

48-3 

49-9 


+  1-6 


6362-1 

8227-9 
9238-0 
9835-3 


5973 


6.586-8 
8.473-0 
9.476-4-') 
10.101-7^) 


6253 


1)  Der  Durchschnitts  Zinsfuß  der  Pfandbriefe  war  von  1900  bis  1906 
zirka  3-70/o,  von  1907  bis  1909  zirka  3-8o/o. 

-)  Der  tatsächliche  Hypothekardarlehensstand  der  deutschen  Hypo- 
thekenbanken ist  um  einige  hundert  ^Millionen  Mark  größer  (siehe  Tabelle  XI, 
S.  180/81).  In  der  obigen  Aufstellungsind  nur  die  Registerhypotheken  aus- 
gewiesen, das  sind  jene  Hypotheken,  welche  zur  besonderen  Sicherstellung 
der  ausgegebenen  Pfandbriefe  dienen,  während  die  Hypothekenbanken  vielfach 
außerdem  noch  bare  Hypothekardarlehen  aus  dem  eigenen  \'ermögen  ^Aktien- 
kapital  und  Reservefonds)  gewähren,  die  in  das  H3'pothekenregister  nicht  ein- 
getragen werden. 

3)  Die  Gesamtreserve  der  Hypothekenbanken  betrug  am  31.  De- 
zember 1908:  339-7  Millionen  Mark,  die  Dividende  pro  1908  durchschnitt- 
lich 80/o. 

•>)  Auf  städtische  Realitäten  entfielen  pro  1908:  8912-8  und  pro 
1909:  9502  4  Millionen  Mark. 

Die  Amortisationshypotheken  —  Hypotheken  auf  allmähliche 
ratenmäßige  Rückzahlung  —  erreichten  nur  die  Summe  von  2733  8  Millionen 
Mark  pro  1908  und  2872---  pro  1909. 
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ß.  Österreich. 
1.  Grundbuchsbewegung  in  Österreich  bis  1908. 

a)  Grundbücherliche  Belastung  bis  1908. 

Der  Gesamtstand  der  grundbücherlich  einverleibten  Hypotliekar- 
darlehensforderungen  in  Österreich,  mit  Ausnahme  von  Dalmatien,  wird 
von  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  in  Wien,  beziehungsweise 
im  „Handwörterbuche  für  Staatswissenschaften"   angegeben,   und  zwar: 

pro    31. 


ezember 

1858 

mit 

2.244 

Mill 

ionen 

K 

ronen 

„ 

1870 

^ 

4.052 

„ 

11 

•n 

1880 

M 

6.102 

» 

n 

I) 

1890 

n 

7.275 

•n 

J5 

n 

1900 

n 

10.260 

11 

11 

n 

1905 

» 

12.231 

„ 

11 

1906 

„ 

12.752 

„ 

V 

1 

1907 
1908 

n 

13.254 

13.808 

51 

•n 

Die  Summe  der  mit  31.  Dezember  1908  in  den  öffentlichen 
Büchern  eingetragenen  Hypotheken  betrug,  wie  oben  ausgewiesen, 
13.808"1    Millionen   Kronen;    davon   entfielen    in   Millionen   Kronen: 


auf  Wien 2190 

auf  das  übrige  Niederösterreich       .     .  1009 

auf  Prag 618 

auf  das   übrige   Böhmen 3380 

auf  Galizien 1654 

auf  Mähren 1174 

auf  Tirol 929 

auf  Steiermark 772 

auf  Oberösterreich 473 


h)  Grundbücherliche  Neubelastungen  pro  1908. 

Die      grundbücherlichen     Neubelastungen     pro     1908      betrugen: 
1266-1   Millionen   Kronen. 

Davon   entfielen  in   Millionen   Kronen   auf: 

Landtäflichen   Besitz 11  9*5 

Montanbesitz ll'O 

Städtischen     Besitz 529-3 

Sonstigen   Besitz 606-3 

Summe   in   Millionen   Kronen:    1266-1 
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c)  Grundbücherliche  Löschungen  pro  1908. 

Die    grundbücherlichen   Löschungen    pro    1908    betrugen: 
712'5   Millionen   Kronen. 

Davon   entfielen   in   Millionen   Kronen  auf: 

Landtäflichen  Besitz 64'0 

Montanbesitz 5*6 

Städtischen  Besitz 296-9 

Sonstigen  Besitz 3  46'0 

Summe   in  Millionen   Kronen:  712'5 

d)  Jahreszunahme  pro  1908. 

Die  Zunahme  der  grundbücherlichen  Belastung  pro  1908  betrug: 
553'6   Millionen   Kronen. 

Davon   entfielen   in  Millionen  Kronen   auf: 

Landtäflichen   Besitz 55*5 

Montanbesitz 5'4 

Städtischen   Besitz 232-4 

Sonstigen  Besitz 260-3 

Summe   in  Millionen  Kronen:  553-6 

Die  Zunahme  des  Hypothekarlastenstandes  betrug  in  der  Dekade 
1896  bis  1905  durchschnittUch  pro  anno:  375-0,  pro  1906:  521-8,  pro  1907: 
501-9  und  pro  1908  wie  oben  553-6  Millionen  Kronen. 

e)  Verteilung  der  Hypothekarforderungen  pro  1908. 

Die  gesamten  grundbücherlichen  Einverleibungen  ^)  in  Österreich 
betrugen: 

pro   1908    rund 14.000  Millionen   Kronen 

indebite-)    haften   aus   zirka 3.500           „                 „ 

sonach  verbleiben  als    tatsächlich  aushaftend  10.500  Millionen  Kronen, 
und    zwar    zu  gunsten 

österreichischer    Hypothekarinstitute    über     .  6.900  Millionen   Kronen 

restlich  sonstige  Darlehen 3.600           „                „ 


1)  Auf  den  gegen  4  Millionen  Häusern  in  Österreich  sind  etwa 
10  Milliarden  Kronen  Hypothekardarlehen  intabuliert,  auf  die  zirka  40.000 
Wiener  Häuser  d.  bis  XX.  Bezirk)  etwa  2200  Millionen  Kronen. 

2)  Hypothekarforderungen,  welche  infolge  gänzlicher  oder  teilweiser 
Rückzahlung  oder  infolge  ^'erjährung  zur  Gänze  oder  zum  Teile  gegen- 
standslos geworden  sind,  haften,  insoweit  sie  im  Grundbuche  nicht  gelöscht 
wui"den,  „indebite"  aus. 
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2.  Statistische  Tabellen    über   den  Hypotlcekardarlehens- 
stand  der  Hypothekaranstalten  in  Österreich. 


Tabelle  XIII. 


Hypothekardarlehen 

der 

Hypothekaranstalten  in  Österreich. 


Kategorie    der    Anstalten 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


plus  oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


ü   o  ~ 
■g  J   S 


A.  Bardarlehen  gewährende 
Anstalten: 

650  Sparkassen 

664  Kumulative  "Waisenkassen 
32  Lebensversicherungsanstalten 

7  Arbeiter-Unfallversicherungs- 
Anstalten     - 

62  sonstige\'ersicherungsanstalt. 

166  Landwirtschaftliche    Bezirks- 

Vorschußkassen  in  Böhmen  . 

420  Kontributionsfonds  in  Mähren 

9305  Registrierte  Vorschußvereine 

Summe  der  Bardarlehen 

£.  Pfandbriefdarlehen 
gewährende  Anstalten: 

14  Landesbanken 

1   Galiz.  Boden-Credit- Verein    . 

8  Pfandbriefanstalten  der  Spar- 
kassen       

8  Aktienbanken 

Summe   der  Pfandbriefdarl.  2) 


Gesamtsumme    der  Hypothe 

kardarlehen ;6020-4    1  6925-0 


3097-4 
262-4 
263-4 

15-2 
37-1 

58-9 
13-8 

482-91) 


3442- 
303- 
362- 

21- 
34- 


13 

568 


344-8 
40-9 
991 

5-8 
2-3 

18-2 

85-9 


4231-1 

4823-5 

1010-8 

1208-0 

242-7 

250-8 

130-0 

190-3 

405-8 

452-4 

+  592-4 


197-2 
8-1 


60-3 
46-6 


1789-3    I  2101-5  I  4-  312-2 


Gesamtsumme  am  31.  De- 
zember 1900  zirka  .  .     . 

Gesamtsumine  am  31.  De- 
zember 1890  zirka  . 


4800- 
2700- 


4-  904-6 


3-70/0 

5-20/0 

12-57o 

12-8''/o 

-  2-l7o 

+  10-30/o 

5-9o/o 

4-7o/o 


6 -50/0 
l-17o 

15-50/0 
3-80/0 

5-8o/o 


+   50/0 


1)  Xach  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1904. 

2)  Mit  Ausschluß  1.  der  Staatsdomänendarlehen  der  k.  k.  priv.  österr. 
Boden-Credit- Anstalt;  2.  der  in  Ungarn  dozierten  Hypothekardarlehen  dieser 
Anstalt;  3.  der  Österr.-Ungar.  Bank  und  4.  mit  Ausschluß  aller  auf  Grund 
von  Kommunalobligationen  bewilligten  Gemeindedarlehen,  und  zwar  pro  1908 
im  Betrage  von  1.  248,  2.  166-5,  3.  239-2  und  4.  780-0,  zusammen  1210-5  Mil- 
lionen Kronen. 
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Tabelle  XIV. 

Prozentualer  Anteil 

der 

einzelnen    Anstaltskategorien    an    den    Hypothekardarlehen 
der  österreichischen  Hypothekaranstalten. 


Kategorie    der    Anstalten 


Prozentanteil 
am  31.  Dezember 


1908 


plus  oder 
minus 


A.  Bardarlehen  gewährende 
Anstalten: 


650  Sparkassen 

664  Kumulative  Waisenkassen     . 

32  Lebensversicherungsanstalten 

7  Arbeiter-Unlallversicherungs- 
Anstalten 


62  sonstige  Versicherungsanstalten 

166  Landwirtschaftliche         Bezirksvor 
schußkassen  in  Böhmen    .     . 

420  Kontributionsfonds  in  Mähren   . 

9305  Registrierte  A'orschußvereine     . 

Bardarlehen     . 

B.  Pfandbriefdarlehen 
gewährende  Anstalten: 

14  Landesbanken 

1   Galizischer   Boden-Credit -Verein  . 

10  Pfandbriefanstalten    der    Spar- 
kassen       

8  Aktienbanken 

Pfandbriefdarlehen  . 
Gesamtsumme      .     . 


Öl-ÖO/o 
4-3'>/o 

4-4o/o 

O-30/o 

l-Oo/o 
O-20/o 
8-0»/o') 


49-80/o 
4-4«/o 

5-2»/o 

0-3% 

0-5«/o 

1-lVo 
0-2»/o 
8-27o 


70-37o    i     69-7''/o 


16-80/0 

4-0»/o 

2-27o 
6-7»/o 


17-47o 
3-6«/o 

2-8-'/o 
6-5«/o 


lOO-Oo/o      100-07o 


-  1-7'Vo 
+  O-P/o 
+  0-80/3 

-  0-l»/o 
+  0-P/o 

+  0-2''/o 


0-60/„ 


+  O-60/o 

-  0-4"/o 

+  0-6% 

—  0-2»/o 


29-7%       30-8o/o    I   +0-6«/o 


1)  Nach  dem  Stande  vom   31.  Dezember  1904. 


Tabelle  XV. 


Hypothekardarlehen 
einiger  Sparkassen  in  Österreich. 


Name    der    Sparkasse 


Hypothekardarleliensstand 
am  31.  Dezember 


1908 


1909 


plus 
oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


1  j  Erste  österr.  Spar-Casse,  Wien 

2  j  Böhmische  Sparkasse,  Prag 

3  I  Städtische  Sparkasse,  Prag 

4  I  Steiennärkische  Sparkasse,  Graz 

5  Innsbrucker  Sparkasse      .     .     . 

6  Gemeinde-Sparkasse,   Graz  . 

7  Salzburger  Sparkasse  .... 
Galizische  Sparkasse,  Lemberg 

9  Allgemeine  Sparkasse,  Linz  a.  d. Donau 

10  Wiener  Kommunal-Sparkasse 
Rudolfsheim 

11  Zentral-Sparkasse  der  Gemeinde  Wien 

12  Sparkasse  der  Stadt  St.  Polten    . 

13  Sparkasse,  Steyr 

14  Erste  mährische  Sparcasse,  Brunn 

15  Sparkasse  der  Stadt  Bozen .     .     . 

16  Wiener  Kommunal  Sparkasse,  Hernais 

17  Reichenberger  Sparkasse 

18  Sparkasse,  Oberhollabrunn  . 

19  Sparkasse  der  Stadt  Krakau 

20  Kämtnerische  Sparkasse,  Klagenfurt 

21  Sparkasse  der  königl.  Stadt  Pilsen 

22  Olmützer  Sparkasse     . 

23  Tetschener  Sparkasse  . 

24  Troppauer  Sparkasse  . 

25  Städtische  Sparkasse,  Laibach 

26  Sparkassa,  Baden    .... 

27  Wiener  Kommunal-Sparkasse, 

Währing 

28  Egerer  Sparkasse    .... 

29  Krainische  Sparkasse,  Laibach 

30  AViener-Xeustädter  Sparkasse 

31  Schluckenauer  Sparkasse 

32  Ascher  Sparkasse    .... 

33  Sparcassa  von  Rovereto  .     . 

34  Aussiger  Sparcassa 
36  Böhmisch-Leipaer  Spar-Casse 

36  Teplitzer  Sparkasse 

37  Sparkasse,  Wels      .... 

38  Bezirks-Sparkassa,  Krakau  . 

39  Karlsbader  Sparkasse 

40  Budweiser  Sparcassa  . 


1819 

278-0 

285-7 

1825 

120-8 

122-5 

1875 

109-0 

118-4 

1825 

66-1 

68-8 

1822 

64-7 

64-9 

1869 

54-8 

57-9 

1856 

50-9 

52-3 

1844 

48-5 

48-8 

1849 

43-7 

44-1 

1881 

42-2 

43-6 

1907 

17-3 

38-0 

1854 

32-5 

34-0 

1857 

32-8 

33-4 

1852 

31-1 

33-3 

1855 

330 

33-0 

1890 

29-4 

32-6 

1854 

30-8 

31-9 

1824 

28-8 

29-7 

1866 

28-5 

28-6 

1835 

22-7 

27-7 

1857 

25-2 

26-1 

1868 

23-9 

24-8 

1860 

23-5 

23-8 

1858 

23-0 

23-6 

1889 

17-6 

22-4 

1869 

22-0 

22-2 

1884 

18-3 

21-7 

1854 

19-8 

211 

1820 

36-2 

20-7 

1860 

18-5 

20-4 

1862 

18-8 

20-3 

1847 

200 

20-6 

1841 

18-4 

194 

1867 

17-4 

18-3 

1862 

17-7 

17-5 

1858 

15-9 

16-8 

1861 

16-6 

16-7 

1882 

16-4 

16-4 

1863 

15-9 

161 

1856 

14-6 

15-2  1 

1 

7-7 
1-7 
9-4 
2-7 
0-2 
3-1 
1-4 
0-3 
0-4 


-f  1-4 
-f  20-7 
+    1-5 


0-6 
2-2 
0-0 
3-2 
1-1 
0-9 
0-1 
5-0 
0-9 
0-9 
0-3 
0-6 
4-8 
0-2 

3-4 
1-3 
15-5 
1-9 
1-5 
0-6 
10 
0-9 
0-2 
0-9 
Ol 

0-2 
0-6 
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Tabelle  XVI. 


Hypothekardarlehen 
einiger  Versicherungsgesellschaften  in  Österreich. 


Name  der  Versicherungsanstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


plus 
oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

18 
19 
20 
21 


„Der  Anker",  Gesellschaft  für  Lebens- 
und   Rentenversicherungen,    A.-G. 

,, Gisela -Verein",    Lebens-    und   Aus- 
steuer-Versicherungsanstalt .     .     . 

,,K.  k.  priv.  Assiciu"azioni  Generali". 

„Erster  allgem.  Beamten  -Verein  der 
österr.-ungar.  Älonarchie".     .     . 

,,Janus",   Wechselseitige    Lebensver- 
sicherungs-Anstalt     

,, Allgemeine  Versorgungs-Anstalt"    . 

,, Leipziger    Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit"  . 

,,Arbeiter- Unfallversicherungs- 
Anstalt  für  Xieder-Oesterreich" 

,, Germania",  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft    zu   Stettin     .     .     .     . 

„Erste      Militärdienst  -\'ersicherungs- 
Anstalt" 

,,Nieder-Oesterr.  Landes  -Versiche- 
rungs-Anstalt    

„Gothaer    Lebensversicherungs-Bank 
auf  Gegenseitigkeit" 

K.'k.  priv.  Österr.  ^'ersicherungs- 
Gesellschaft    ,, Donau" 

,, Stuttgarter  Lebensversicherungs- 
bank auf  Gegenseitigkeit .... 

,, Wiener    Lebens-    und    Renten- Ver- 
sicherungs-Anstalt"   

,,Praha",  Wechselseitiger  Lebens-  und 
Renten -Versicherungs-Verein    . 

K.  k.  priv.  Lebens -\"ersicherungs- 
Gesellschaft  ,,Oesterreichischer 
Phönix" 

„Beamten  -  Pensions  -  Institut     der 
Zuckerfabrikanten" 

„Krakauer  Wechselseitige   Versiche- 
rungs-Gesellschaft"   

,, Allianz",  Lebens-   und  Renten -\'er- 
sicherungs-Aktien-Gesellschaft  . 

,,K.   k.    priv.    Riunione   Adriatica    di 
Sicurtä" 


1858 

94-7 

94-4 

1869 

56-5 

62-3 

1831 

37-1 

43-7 

1864 

36-7 

35-3 

18391, 

25-8 

28-0 

1824 

25-4 

23-7 

1874 

19-2 

20-3 

1889 

17-8 

18-6 

1857 

170 

17-8 

1892 

15-2 

15-8 

1898 

12-0 

151 

1827 

13-5 

14-5 

1867 

11-2 

14-4 

1854 

12-6 

13-7 

1881 

10-5 

12-8 

1868 

11-0 

12-4 

1882 

11-2 

122 

1861 

.9-6 

11-1 

1860 

9-5 

10-7 

1890 

8-4 

10-4 

1838 

8-5 

91 

—  0-3 

-f-  5-8 
+  6-6 

—  1-4 

-f  2-2 

—  1-7 

-f-1-1 
-f-0-8 
-f  0-8 
+  0-6 
+  3-1 
+  1-0 
-f  3-2 
+  1-1 
+  2-3 
-f  1-4 

-l-l-O 
+  1-5 

+  1-2 
+  2-0 
-f  0-6 


1)  Zulassung  zur  Geschäftsführung  in  Österreich. 
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Tabelle  XVII. 


Hypothekardarlehen 

der 

Pfandbriefanstalten  der  Sparkassen  in  Österreich. 


Name    der    Anstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


plus 
oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


10 
11 


Pfandbrief- Anstalt : 
derErstenmährischenSparcasse, Brunn 
Steiermärkischen  Sparkasse,  Graz 
Böhmischen  Sparkasse,  Prag  .     . 
Ersten   österr.    Spar-Casse,   Wien 
Gemeinde-Sparkasse,   Graz  . 
Städtischen  Sparkasse,  Prag    . 
Allgemeinen    Sparkasse,    Linz 

a.   d.  Donau 

Bukowinaer  .Sparkasse,  Czernowitz 
Zentralsparkasse     der    Gemeinde 

Wien 

lansbrucker  Sparkasse     .... 
Salzburger  Sparkasse      .... 

Summa  der  Hypothekardarlehen 

Stand    am  31.  Dezember  1905  . 

„  „  „  1900  . 
,,  ,,  ,,  „  1890  . 
„    ,,   ,,     ,,     1880  . 

„   „     „     1870  . 


1892 
1866 
1905 
1869 
1906 
1906 

1905 

1875 

1909 
1909 
1910 


67-2 
53-0 
29-9 
20-9 
6-5 
7-0 

4-4 
1-4 


130-0 
80-2 
10-5 
76-7 
191 


71-1 
52-4 
40-7 
20-6 
10-0 
8-5 

7-4 
2-5 


190-3       213-2 


3-9 
0-6 
10-8 
0-3 
3-5 
1-5 

3-0 
1-1 


+  22-9 


Tabelle  XVIII. 

Hypothekardarlehen 

der 

Österreichischen  Landes-Hypothekenanstalten   und  des 
Galizischen  Boden-Credit -Vereines. 


Name    der    Anstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


1908 


plus 

oder 


in  Millionen  Kronen 


1  t    Nied.-Oesterr.    Landes -Hypotheken- 
Anstalt,  Wien .     . 

2  i    Hypothekenbank     des     Königreiches 
Böhmen,  Prag 

Übertrag  .     . 
MvUly  V.   Oppcnricd,   Hypothekaranstaltcn. 


1889 
1865 


3661 
312-0 


383-2 
312-7 


+  17-1 
-f    0-7 


678-1 


695-9    I  +  17-8 
13 
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Tabelle  XVIII,  Fortsetzung. 

(Hypothekardarlehen    der    österreichischen    Landes -Hypothekenanstalten    und 
des  Galizischen  Boden-Credit- Vereines.) 


Name    der    Anstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


1918 


1909 


plus 
oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


Übertrag-  . 

Landesbank  des  Königreiches  Galizien 
und  Lodomerien,  Lemberg  . 

Hypothekenbank  der  Markgrafschaft 
Mähren,  Brunn 

Tirolische  Landes  -  Hypotiieken  -An- 
stalt, Innsbruck    

Ob.-Oesterr.  Landes-Hypotheken-An- 
stalt,  Linz  a.  d.  Donau     .... 

Oesterr.-Schlesische  Bodenkredit-An- 
stalt, Troppau 

Bukowinaer  Landesbank,  Czernowitz 

Bodenkredit-Anstalt  der  Markgraf- 
'  Schaft  Istrien,  Parenzo      .... 

Hypothekenbank  des  Landes  Vorarl- 
berg, Bregenz      

Kärntnerische  Landeshypotheken-An- 
stalt, Klagenfurt 

Bodenkredit- Anstalt  des  Königreiches 
Dalmatien,  Zara 

Landes-Hypothekarkredit- Anstalt  von 
Görz  und  Gradiska 

Landesbank  des  KönigreichesBöhmen, 
Prag 

Landes-Hypotheken-Anstalt  in  Salz- 
burg    

Galizischer  Boden-Credit-Verein  .  . 
Summa  der  Hypothekar-Darlehen. 

Stand  am  31.  Dezember  1905  . 

„      „  „  1900  . 

„      „  „  1890  . 

,,         „      „  ,,  1880  . 

1870  . 


1883 
1876 
1899 
1890 

1869 

1882 

1881 
1899 
1896 
1898 
1903 
1890 
1909 

1841 


678-1 

148-2 

171-4 

46-4 

40-6 

32-0 
20-6 

13-4 

15-0 

14-0 

9-8 

9-6 

9-0 


1208-0 

250-8 


1458-8 


695-9 

172-1  >) 

170-0 

53-3 

42-4 

32-2 
22-0 

17-8 

15-9 

14-3 

11-0 

10-3 

8-02) 

1-2 


1266-4 
249-4 


-f  17-8 

+  23-9 

—  1-4 

+  6-9 

+  1-9 

-f  0-2 

+  1-4 

-f  4-4 

-f  0-9 

-f  0-3 

+  1-2 

+  0-7 

—  1-0 
+  1-2 


58-4 
1-4 


1515-8    I  -f  57-0 


1253-5 
959-1 

478-9 

255-2 

82-1 


1)  Darunter     11-1  Millionen  Kronen  Bardarlehen. 

2)  Außerdem  20-2  „  „        Meliorationsdarlehen. 
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Tabelle  XIX. 


Hypothekardarlehen 

der 

Aktienbanken  in  Österreich. 


Name    der    Bank 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


1908 


plus 
oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


1 
2 
3 
4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 
12 
13 


K.  k.  priv.  Galiz.  Aktien-H5'potheken- 
bank,  Lemberg- 

Oesterr.  Central -Boden-Credit-Bank, 
Wien 

K.  k.  priv.  österr.  Hj^pothekenbank, 
Wien 

Oesterr.-Ungar.  Bank,  Wien  (österr. 
Teil) 

K.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden- 
Credit-Anstalt,   Wien  (österr.  Teil) 

Böhmische  Industrialbank,  Prag  . 

Gewerbe  -  Bank  für  Böhmen  und 
INIähren,  Prag 

Centralbank  der  deutschen  Spar- 
kassen, Prag 

Zentralbank  der  böhmischen  Spar- 
kassen, Prag 

Agrar  -  Hj'potheken  -  Bank,  Aktien- 
Gesellschaft,  Lemberg      .     .     .     . 

Wiener  Baukredit-Bank 

Prager  Bodenbank  

Galizische  Boden-Credit-Bank,  Aktien- 
Gesellschaft,  Lemberg       .... 

Summa  der  Hj^^othekardarlehenß)     . 


1867 

1871 

1868 

18161) 

1864 
1898 

1868 

1901 

1903 

1909 
1909 
1909 

1910 


1520 
97-3 

79-7 

59-72) 

34-1  *) 
16-6 

8-5 

4-3 

0-2 


169-3      +  17-3 


99-7 

86-0 

69-33) 

36-15; 
18-9 

15-5 

7-6 

0-2 


+  2-4 

+  6-3 

—  0-4 

-f  2-0 

+  2-3 

+  7-0 

-f  3-3 


452-4    i   492-6     |  -f  40-2 


1)  Die  Eröffnung  der  Hypothekarabteilung   fällt  in  das  Jahr  1866. 
Von    den    im  Ganzen    300    ^Millionen  Kronen    Hypothekardarlehen    am 

31.  Dezember  1909  der  Oesterreichisch-Ungarischen  Bank  sind  693  in  Öster- 
reich und  2407  Millionen  in  Ungarn  plaziert.  Auf  Häuser  entfallen  77-8,  auf 
Güter  208-8  und  auf  Kleingrundbesitz  13'4  Millionen  Kronen. 

2)  Außerdem  239-2  Millionen  Kronen  in  Ungarn  elozierte  Hypotheken. 

/  ,,  lob  o  ,,  ,,  ,,  ,,  ,,  ,, 

5">  162-1 

nnd  18*8  Millionen  Kronen  Domänendarlehen. 
«)  Ende  1906:  406-8  Millionen  Kronen. 


13" 
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3.  Statistische  Tabellen  über  die  Entwicklung  der  Hypo- 
thekardarlehen bei  den  Hypothekaranstalten  in  Österreich 
in  den  letzten  Dezennien. 

Tabelle  XX.  Hypothekardarlehen 

der 

Sparkassen  in  Österreich  ^i. 


Stand  am 

31.  Dezember 

des  Jahres 

^1 

Hypothekar- 
stand in 
iVIillionen 
Kronen 

in  Prozent 
des  Einlagen- 
standes 

in  Prozent 
des  gesamten 
Verwaltungs- 
vermögens 

Durchschnitts- 
zinsfuß der 
Hypotheken 

1820 

2 

1830 

7 

11-81) 

657o 

530/0 

67o 

1840 

11 

41-01) 

587o 

66% 

50/0 

1850 

18 

80-01) 

65"/o 

607o 

5«/o 

1860 

60 

138-  0) 

65»/o 

6O0/0 

5«/o 

1870 

194 

364-9 

65«/„ 

60«/o 

6-5"/o 

1880 

327 

936-2 

62-97o 

59% 

6-2«/o 

1890 

430 

1665-6 

64-8''/o 

580/0 

67o 

1900 

559 

2624-3       1 

70-6«/o 

64-lo/o 

4-8% 

1906 

611 

3097-4 

65-3«/o 

69-37o 

4-70/, 

1908 

650 

3442-2 

63-8»/o 

58-70/o 

4-8o/o 

Tabelle  XXI- 

Hypothekardarlehen 

der 

kumulativen  \\raisenkassen 
in  Österreich 2), 

(Zahl  der  Kassen  am  31.  Dezember 
1907:  664.) 


Hypothekardarlehen 

der 

Österr.-Ungar.    Lebens- 
versicherungsanstalten^). 

fZahl  der  Anstalten 
am  31.  Dezember  1909:  32j. 


E  -5   g 

c    V  ^ 

v5    .  -o 


V 

, 

c 

■0 

OD    c 

t-> 

C      D 

C     V 

3    ei: 

J=    T3 

=  £ 

OJ 

■"  :o 

^J 

0 

^^ 

X 

-5 

c 

>    " 

1890 
1895 
1900 
1905 
1907 
1908 


137-7 

69-00/0 

160-9 

66-50/0 

203-7 

71-30/0 

262-4 

75-90/0 

289-6 

77-50/0 

303-3 

77-80/0 

C3 

C 

N 

._ 

^  ... 

•-5 

•"  =^^ 

" 

00 

Xi 

.. 

—  ^   M 

iO>n 

.~    3 

M 

0        J3 

c 

^ 

>■       a 

1876 
1880 
1890 
1895 
1900 
1905 
1908 
1909 


19-7 

23-0 

40-0 

? 

149-9 

263-4 

362-5 

402-0 


10-00/0 
8-2o/o 
11-70/, 
14-8o/„ 
19-10/0 
22-60/0 
26-40/0 
26-Oo/o 


1)  Die  Statistik  für  die  Jahre  1830  bis  1860  ist  nur  annäherungsweise 
aus  noch  vorhandenen  Anstaltsbilanzen  zusammengestellt.  Die  Statistik  ab 
1870  ist  der  österreichischen  Spärkassenstatistik  der  k.  k  Statistischen  Zentral- 
kommission in  Wien  entnommen. 

2)  Nach  einer  Statistik  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  in  Wien. 

3)  Nach  einer  Statistik  des  „National-Ökonom". 
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Tabelle  XXIII. 

Hypothekardarlehen 

der 

Arbeiter-Unfallversiche- 
rungsanstaltenin  Österreich. 

Hypothekardarlehensstand  der 
7   Anstalten 

am   31.  Dezember   1905: 

15"2   Millionen   Kronen, 
am   31.  Dezember   1908: 

21'0   Millionen   Kronen. 

Hiervon  entfallen  auf  die 
Arbeiter  -  Unfallversicherungs- 
anstalt für  Niederösterreich  allein 
pro  1905:  12-8  und  pro  1908: 
17'8   Millionen   Kronen. 


Tabelle  XXIV. 

Hypothekardarlehen 
der 
registrierten  Vorschuß- 
vereine in  Österreich. 

(Nach  einer  Statistik  der  k.  k. 

Statistischen    Zentralkommission 

in  Wien.) 


2Q  S 


1880 
1890 
1900 
1904 
1908 


>>  w  S 


74-8 
208-0 
428-7 
482-9 
568-8 


21-6% 
31-3»/o 
29-70/0 

24-l«/o 
20-l«/o 


Tabelle  XXV. 

Hypothekardarlehen 

der 

Österreichischen  Landes- 
Hypothekenanstalten^). 


Tabelle  XXVI. 

Hyp  othekardarlehe  n 

der 
Österreichischen      Pfandbrief- 
anstalten der  Sparkassen. 


Stand  am 

31.  Dezember 

des  Jahres 

Anzahl  der 
Anstalten 

Hypothekar- 
stand in 
Millionen 
Kionen 

Stand  am 

31.  Dezember 

des  Jahres 

Anzahl  der 
Anstalten 

Hypothekar- 
stand in 
Millionen 
Kronen 

1870 

3    ! 

82-1 

1870 

2 

19-1 

1880 

4    i 

255-2 

1880 

3 

76-7 

1890 

8 

478-9 

1890 

3 

10-6 

1900 

14 

959-1 

1900 

4 

80-2 

1905 

15 

1263-5 

1905   1 

6 

130-0 

1908 

15 

1458-8 

1908   [ 

8 

190-3 

1909 

16 

1516-8 

1909 

10 

213-2 

1)  Samt  dem  Galizischen  Boden-Credit -Vereine. 
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4.  Statistische  Tabellen  über  die  Entwicklung  des  Umlaufes 
der  Pfandbrief-  und  Kommunalobligationen  in  Österreich. 

(Nach  einer  Statistik  des  „Kompaß".) 

Tabelle  XXVIII. 

Pfandbriefumlauf 

der 

Pfandbriefanstalten  in  Österreich. 

Der  Pfandbriefumlauf  der  sämtlichen  österreichischen  Pfandbriefinstitute, 
ohne  den  Pfandbriefen  der  Österr.-Ungar.  Bank  und  den  ö^o  Staatsdomänen- 
Pfandbriefen  der  AUgem.  österr.  Boden-Credit-Anstalt,  betrug: 


Zinsfuß  zu 


Stand  am  31.  Dezember  des  Jahres 


1905 


in    Millionen    Kronen 


1909 


2°/o 
3V2«/o 

5»/2°/o 

eo/o 

Summe : 

Durchschnitts- 
zinsfuß: 


3-1 

1-8 

678-6 

295-3 

98-6 

3-0 

0-1 


1080-5 


2-7 
1-7 

1113-5 

142-0 

59-6 

1-2 

0-1 


2-4 

1-5 

25-8 

1529-2 

143-4 

36-0 

0-2 


2-2 

1-3 

34-9 

1667-5 

94-5 

26-6 


1-9 

1-1 

37-0 

'025-1 

102-1 

23-9 


1320-8 


1738-5 


1827-0 


2191-1 


1-5 

0-5 

37-0 

2073-9 

157-7 

26-9 


2297-5 


4-22%     I    4-09»/n     I    4-05"/o     |    4-02"/n     |    4-02"/„     j    4-04"/o 


Tabelle  XXIX. 

Umlauf  an  Pfandbrief-  und  Kommunalobligationen 

der 

sämtlichen  Banken  in  Österreich. 

(mit  Einschluß  der  Staatsdomänen-Pfandbriefe). 


Stand  am 

31.  Dezember 

des  Jahres 


Anzahl 

der 

Anstalten 


1885 
1890 
1895 
1900 
1905 
1906 
1907 


53 
51 
54 
64 
74 
79 
86 


Pfandbrief- und 
Kommunal- 
obligationen 


Hypothekar- 
und  Gemeinde- 
darlehen 


in  iVlillionen  Kronen 


961-8 
1206-0 
1592-2 
2327-4 
3182-6 
3391-0 
3529-4 


939-6 
1194-6 
1609-2 
2316-2 
3136-2 
3319-9 
3473-5 


r97 


C.  Ungarn  samt  Kroatien-Slawonien. 
1.  Grundbuchsbewegung. 

a)  Grundbücherliche  Belastung.  Zuwachs  pro  1889  bis  1906. 

Der  Überschuß    der  grundbücherlichen   Einverleibungen   über  die 
Löschungen   betrug  in  den  Jahren: 

1889    bis    1895:      959-1    Millionen   Kronen, 

1896     .,     1900:  1319-9 

1901     ,     1905:  1038-7 

im   Jahre  1906:      2301  ., 


in  Summe  von  1889  bis  1906:   3547-8   Millionen   Kronen. 

bj  Verteilung  der  Hypothekarforderungen  pro  1908. 

Der  gesamte  Grundbuchsstand  in  Ungarn  samt  Kroatien-Slawonien 
dürfte  sich  pro   1908   in  Millionen  Kronen  auf: 
rund   5200   belaufen,  wovon 
„       1  500   indebite  aushaften,   so   daß 

3700   als     tatsächlich    aushaftende    Grundbuchsforderungen 
verbleiben.   Davon   entfallen 

über  2800   Millionen  Kronen  auf  die  ungarischen  Kreditinstitute, 
der  Rest  per    900  „  „        auf  das  Privatkapital,  auf  Stiftungen 

und  Fonds,   etc. 

Tabelle  XXX. 

Verteilung  der  Hypothekardarlehen 

in    Ungarn    samt    Kroatien -Slawonien 

auf  Grundbesitz  und  Häusern  in  den  Jahren  1907  und  1908. 


Kategorie    der    Anstalten 


Hypothekardarlehen 


auf  Grund- 
besitz 


auf  Häusern 
U.Fabriken 


zusammen 


in  Millionen    Kronen 


Am  31.  Dezember  1907: 
Banken  und  Bodenkreditinstitute 

Sparkassen 

Kreditgenossenschaften      .     .     . 

zusammen  1907 

Am  31.  Dezember  1908: 
Banken  und  Bodenkreditinstitute 

Sparkassen  

Kreditgenossenschaften      .     .     . 

zusammen  1908 
Zuwachs  pro  1908 
Zusvachs  per  1908   in  Prozenten 


1055-2 

775-8 
70-0 


19010 


1115-4 

814-3 

73-4 


20031 


294-6 

479-6 

17-6 


191-8 


311-0 

499-6 

16-8 


827-4 


1021 


Hö-6 


6-4o/o 


4-5''/„ 


1349-8 
1255-4 

87-6 


2692.8 


1426-4 

1313-9 

90-2 


2S.S0-5 


137-7 


5-10/0 


Tabelle  XXXI. 

Verteilung  der  Hypothekardarlehen 

in    Ungarn    samt    Kroatien -Slawonien 

nach  dem  Zinsfüße^)  in  den  Jahren  1907  und  1908. 


o5     N 


Hypothekardarlehen    zu 


4Vo 


4V.7„ 


5'/27o 


6"/„ 


eViVound 
darüber 


in     Millionen    Kronen 


1907 

1908 

plas 
oder 
minus 


751-8 
756-6 

676-9 
641-0 

189-7 
285-6 

290-0 
306-4 

287-5 
340-8 

496-9 
5001 

2692-8 
2830-5 

+  4-8 

—  35-9 

+  95-9 

+  16-4 

+  53-3 

+  3-2 

+  137-7 

5-l«/o 
5-27o 

+0-l°/o 


1)  Der  Durchschnittszinsfuß  der  Hypothekardarlehen  war:  bei  den 
ungarischen  Banken  im  Jahre  1908:  4-60/0,  bei  den  ungarischen  Sparkassen 
im  Jahre  1900:  5-77^,  1906:  5-4n/o  ""d  1908:  6-70/0  und  bei  den  kroatisch- 
slawonischen  Sparkassen  im  Jahre  1900:  6-70/0,   1905:  6-80/0  und  1908:  5-8o/o. 

2.  Statistische  Tabellen    über   die    Entwicklung   und  den 

Stand  des  Pfandbriefumlaufes  und  der  Hypothekardarlehen 

ungarischer  Kreditinstitute. 

Die  Tabellen  XXX  bis  XXXIII  sind  nach  den  Statistiken  des  unga- 
rischen Zentral-Statistischen  Amtes  und  des  „Kompaß"  zusammengestellt. 


Tabelle  XXXII. 


Pfandbriefumlauf 

der 

sämtlichen  ungarischen  Kreditinstitute 

(ohne  Kommunalobligationen). 


Ende  des 
Jahres 


Stand 

der  Pfandbriefe 

-in  Millionen 

Kronen 


1900 

1905 
1907 
1908 


1172-2 
1513-3 
16611 
1745-2 


199 


X 
X 
X 


ö 

o 

c 

o 

^ 

« 

CO 

M 

1 

O 

® 

TS 

^J 

0) 

c« 

o 

u 

^ 

4-) 

a 

^J 

cn 

o 

Vi 

a  c 

s: 

<D 

öß 

c 

'O 

;j 

öß 

ö 

C 

3 

ß 

0) 

^ 

a 

4-1 

C 

i-l 

W 

OS 

o 


! 

sjipaJ>lJB>i3m 
-odAH  lut'  uauoäajBii 

-SJIBJSUV    U3U|3ZUia   J3p 
II31UV    JSlBnjUSZOJJ 

o           o           c            =.           c 
o            c            c            'c~"         l"" 

CO         iH         :p         CO         W 
■iH          Öl           Tj<          -rt          CO 
«^         W         t 

o 

O 
O 

i-l 

ö 

ö 

CO 
X 

o~ 
o 

U31U3Z0Jd    UI 

ouuB  ojd  sqoeM.nz 
J3qo!in!UR3siiDJnQ 

o           o         o              o           o 
o           o            o           o            c 
CO          r-          1^-          O          Ol 
l^          -^          Ö          -^          t- 

Stand 
Ende 
1908 

U3U0J>I 
U3U0I1[!IV 

602-5 

823-9 

1261-8 

52-1 

90-2 

U3JIBJSUV 
JSp    UlBZ 

Tf         o         'H         >0         CO 

t—           l-H           tH           W           ^ 

O                    00        1-1        >o 

CO 

Stand 
Ende 
1905 

U3U0JJJ 

uouo!ii!iv 

493-7 
722-5 

1077-6 
36-7 

58-7 

T-( 

öl 

X 
CO 

U3J|BJSUV 

Jsp  iqBZ 

X            O            t-«            l-             -r^ 

•CO          •rt          C^          Ol          w 

M<                              t-                              CSi 
CO 

CO 

Stand 
Ende 
1900 

u3uoa>i 

U3U0![1|J\[ 

257-7 

609-2 

803-0 

19-9 

32-4 

U311BJSUV 

J3p  iqBZ 

Ol      •rt      5o      »a      -* 

■^        tH        lO        t-        t-- 

co                o                t- 

1-1 

X 

X 

Stand 
Ende 
1890 

U3U0J>I 

U3U0I[|ll^ 

^       S       U-;       ^       c< 
ö       o       i-       ^       i~ 

CO            ^            lO            tH            r-( 
CO          CO 

U311BJSUV 

.13p  iqBZ 

Ol          »O          t^          rH          O 
£-                       lO          -^          CO 
T-(                       .>#                       « 

X 

CO 

9 

Stand 
Ende 
1880 

U3U0J^f 

USUOIllJJ,^' 

00         Ol         <»          M          >o 

t-       öo       «b       ö       X 

W           O           Ol           r-l 

U3J|b;suv 
J3P  iqBZ 

O         »O         CO         CO         tH 

rH                            iH            CO           O 
l-l                           CO                           CO 

t- 

Stand 
Ende 
1870 

U3uoj;>I 

U3U0!l|l]^ 

1          O        l~-        o 

1         Ö        ö        W 
CO         O 

X 
CO 

U3J1BJSUV 

jap  |qR7 

1          CO         t-         00           , 

1            s            1 

X 
rH 

c;  u  00 

U3UOJ>I 

u3UO!ii!ivf 

1          1         '^        T'         1 

1         1        «o       o        1 

CO 

ö 

CO 

CO 

X 

-+ 

CO 

U311BJSUV 

.i3p  |qB7 

1             1          vO         M           1 
1             1          CO                        1 

T3   U  _ 

n  c  «5 

^w2 

U3U0J\I 
U3U0I1|!1V 

1     1    "^    '^     I 

1         1       o      o        1 

1H 

U3J1BISUV 

aap  n|B7 

1        1       M      '-l       1 

1          1         eo                    1 

Kategorie 

der 
Anstalten 

Aktienbanken 

Bodenkredit- 
Institute  .     . 

Unjfarische 
.Sparkassen  3) 

Kroat.  Slawen. 
.Sparkassen  . 

Kredit.yenos- 
senschaften  . 

n 

i-i  '^ 


..  M 

o  ü 

X    o 

1;    -H 


«Ol 


P.X 


D      C 


bi3    d 


o  c 


C3  -2. 

5  o 


<D      C 


1^ 
TJ   OS 


200 

Tabelle  XXXIV. 


Hypothekardarlehen 

einiger  Hypothekainnstitule  in  Ungarn 

und  Kroatien-Slawonien. 


Name    der    Anstalt 


Hypothekardarlehensstand 
am  31.  Dezember 


plus 
oder 
minus 


in  Millionen  Kronen 


1  Ungarisches  Bodenkredit-Institut  .     . 

2  Österreichisch-Ung-arische  Bank,   un- 
garischer Teil 

3  Ungarische  Hypotheken-Bank  .     .     . 

4  Pester  ungarische  Kommerzialbank  . 
Österreichische  Boden-Credit- Anstalt, 

ungarischer  Teil 

6  Landes-Bodenkredit-Institut  für  Klein- 
grundbesitzer   

7  Zentral-Hypothekenbank  ungarischer 
Sparkassen  

Vereinigte  Budapester  hauptstädtische 

Sparkasse    

9       Pester  Erste  vaterländische  Sparkasse 

10  Ungarische    Landes-Zentralsparkasse 

11  Hermannstädter  allgemeine  Sparkasse 

12  Ungarische  Agrar-    und   Rentenbank 

13  Hermannstädter    Bodenkredit-Anstalt 

14  Innerstädtische  Sparkasse     .... 

15  Ungarische  Eskont-  u.  Wechslerbank 

16  Ungarische   allgemeine  Sparkasse     . 

17  Kroatisch-Slavonische    Landes-Hypo- 
thekenbank  

18  Erste  kroatische  Sparkasse  in  Agram 

19  Preßburger  Erste  Sparkasse     .     .     . 

20  Kronstädter  allgemeine  Sparkasse    . 

21  Erste  Temesvarer  Sparkasse    .     .     . 

22  Szegedin-Csongräder  Sparkasse    .     . 

23  Oroshäzaer  Sparkasse 

24  Debreczener  Erste  Sparkasse  .     .     . 
Graner  Sparkasse    

26  Ungarische    Ansiedlungs-    und    Par- 
zellierungs-Bank   

27  Fünfkirchner  Sparkasse 

28  „Albina"  Spar-    und  Kredit-Anstalt  . 

29  Veszprimer  Sparkasse 


1862 

18161) 

1869 

1841") 

1864 

1879 

1892 

1840 
1840 
1872 
1841 
1895 
1872 
1892 
1869 
1881 

1892 
1846 
1842 
1835 
1845 
1845 
1871 
1846 
1844 

1904 
1845 
1872 
1845 


363  7 

239-2 
210-1 

188-6 

166-5 
121-9 
129-0 

134-1 

128-8 
1012 
69-8 
64-6 
61-4 
47-4 
40-5 
33  7 

42-2 

384 
28-8 
20-9 
22-7 
17-3 
139 
118 
10  8 

110 

106 

9-2 

10-2 


3731 

240-7 
2370 
213-2 

1621 

141-4 

141-1 

140-5 
134-8 
109-3 
78-5 
67-4 
65-7 
51-7 
50  9 
44-6 

43-6 
39-7 
29-8 
243 
240 
20-5 
14-6 
12-1 
11-3 

11-1 
109 
10-6 
10-2 


4-  9-4 

+  15 
-1-26-9 

-^24-6 

—  4-4 
-hl9-6 

-1-121 


6-4 
60 
8-1 
8-7 
2-8 
4-3 
43 


-flO-4 
+  10  9 


14 
13 
10 
3-4 
1-3 
32 
0-7 
0-3 
0-5 


+  0-1 

-f-  0-3 
+  1-3 


1)  Die  Eröffnung  der  Hypothekarkredit-Abteilung  fällt  in  das  Jahr  1856. 

2)  Die  Eröffnung  der  Hypothekarkredit-Abteilung  fällt  in  das  Jahr  1867. 


20] 


T).  Bosnien  und  Hercegovina. 
Hypothekardarlehen  in  Bosnien  und  Hercegovina. 

Für  den  Hypothekarkredit  in  Bosnien  und  Hercegovina  kommt 
neben  einigen  österreichisch-ungarischen  Anstalten  und  der  erst  im 
Jahre  1909  mit  einem  Aktienkapitale  von  8  Millionen  Kronen  ge- 
gründeten Priv.  Agrar-  und  Kommerzial-Bank  für  Bosnien  und  Herce- 
govina in  Sarajevo  nur  die  Priv.  Landes-Bank  für  Bosnien  und 
Hercegovina  in  Betracht. 

Neuestens  hat  die  Oesterreichisch-Ungarische  Bank,  trotz  ihrer 
Beschränkung  in  der  Pfandbriefausgabe,  ihr  Hypothekargeschäft  auf 
das   Gebiet  von  Bosnien  und   der   Hercegovina  erweitert. 

Der  Hypothekarstand  der  im  Jahre  1895  mit  einem  Aktien- 
kapitale von  10  Millionen  Kronen  gegründeten  Priv.  Landesbank  für 
Bosnien  und   Hercegovina   betrug  am   31.   Dezember  der  Jahre 

1905:   14'9   Millionen   Kronen, 
1908:    17-9  „  „  und 

1909:   19-7  „  „ 

Der  Zuwachs  im  Jahre  1909  war  sonach  1*8  Millionen  Kronen 
oder   IQO/o. 
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